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Auszug aus dem Prologe

zur Topograpliic der liistorisclien und KuiisM)enkmale

im Königreiche Böhmen.

Dem Königreiche Höhmcn ist durch seine Lage und seinen ReicJitlium

an Naturproductcn in der Geschichte Mitteleuropas seit der Urzeit eine

hervorragende Rolle sowohl in politischer als auch in cultureller Hinsicht

augefallen. Schon seit der ersten Ansiedelung findet man in Iiöhmen Spuren

von Wohlstand und Kunstsinn, sowie Spuren fremder Einflüsse, welche

trotz der natürlichen Bcgrcnzun«:^ des Landes eindrani»cn und sich dann

sehr oft selbständig entwickelten. Es gab im politisch '>n, geistigen und

künstlerischen Leben Mitteleuropas kein Motiv, wclclus in Böhmen nicht

Wiedcrhall oder auch selb.ständigc EntWickelung gcfundrfi hätte, !in<l sowie

die Annalcn ausführlich von Zeiten des politischen und geistigen Auf

scliw uiiL^i s und Niederganges Kunde geben, so zeugen auch die nach allen

Richtungen im Lande zerstreuten Kunstdenkmale von cultureller Entwicke-

lung dieses Königreiches sowie vou zcitweiliffim Riickgange.

nie politische und Litteraturgeschichf c des Landes bes.iß seit Cosmas'

Zeiten ihre I'flegrr und Leser; docli auch dasicnicjc, was von kunstgeübter

einlieiniischer uiier fremder Hand geschatien wurde, blieb nicht ohne Be-

achtung. Bereits im vergangenen Jahrhundern veröffentlichte Bienenberg

seinen «Versuch über einige merlavfirdige Alterthümer im Königreiche

Böhmen«. Erst unserer Zeit war es jedoch vorbehalten, die kunstgeschicht-

lichen Forschungen systematischer zu betreiben; naiuentiuh ;ei der Ver-

dienste jener Männer gt;dacht. welche wie Heber mit seinen Genossen die

historischen JJaudenkmale des Landes beschrieben, welche wie Mikovcc und

Zap die Aufmerksamkeit der gebildeten Kreise auf die Kur.Mwerke ver-

gangener Jahrhunderte leiteten oder wie Wocel sich in das Studium der
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VORWORT.

Bei meinen Inventarisieningsarbeiten im Pfibramer Bezirk«, die ich

im Sommer 1900 untemalim, Iconnte ich mich von allen Seiten der eifrig*

Stcn und werkthäti^^sten Unterstützung und Förderung: erfreuen. In {»anz

besonderem Masse gilt dies vom Herrn Ludwig Z. Kopacek, städtischen

Adjunkt in Dobfisrh. welch i^enanntcr }-Ierr mir mir d<*n Dohfischrr l^e^^irk

durchi l iste und mir mit zahlreichen KathschUi',M-ii und W inken t'.iltreich

zur Seite i.tand. Ausserdem bin ich zu grossem 1 »ank vt rlmiuien Sr Durch-

laucht Karl Fürst von Öttingen-Wallerstein, Sr. Durclilauciu jostj lursi

von CoUoredo-Mmtnsfeld, der hochgeborenen Frau Bar&mn vm Mayersback,

den hochwürdigen Herren Redemptoristen auf dem Heiligen Berge; der

löblichen k. k. Bergwerksdirection, der löblichen Direction der k. k. Berg-

akademie und den hochwürdigen Herren; Vikar Ant. Vojdöek, Dechant

in Pfibratn: hr. Zdiek, Vikariats - Secretär und Pfarrer in Hlubosch;

Eni. Hrdli^ka. Pfarrer in Bfezove Ilory; F. Cermäk, Pfarrer in Sliwitz;

Fr. Kh'ma, Pfarrer und Kar. IJsia. Kaplan in Dohrisch ; Dr. //. Kubät^

Pfarrer in Wermefuz; M. Aoidk, Tiarrer m Sttebsko; V. Li fßtr, Pfarrer

in Makova; J/. Krtjci, Pfarrer in llbit; wcilers den Herren: Jos. Hodys,

Bezirksobmann des Dobfischer Bezirkes; BL Mixa, Bürgermeister in PHbram;

J, Noväk, k. k. Bergrath; F. Hofeßi, Secretär des Fürsten v. öttingen;

R. HeHl, k. k. Statthalterei-Concepts-Fraktikanten In PHbram ; M, Buckar,

Stadtrath in Pffbram, und vielen Anderen mehr.

Dl. Ant. Podlaha.
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Birkenberg (Hory Bfezove).
Schailer VIIL, 130; Sommer XVI. 21^ Ottos >Cediy« 384 n. f.; Jo«. Hrabik

>Prüvodce« 42-46.

KAPELLE dem hl. Procopius geweiht, in den Jahren 1724^1733
erbaut, im Jahre 1879 erweitert. Das Presbyterium ist länglich rechteckig,

mit drei Seiten eines Achteckes geschlossen und von dem rechteckigen

Schiffe durcli einen halbkreisfürmi[^en Triumph-

bogen getrennt. Die Decke des Prcsbytcriums y _

sowie des Schiffes ist flach. In der Fronte ein

prismatischer, in den Bau theilweise embezogcncr ^
Thurm. Das Äussere ist bloss durch Lisenen belebt, fi

(Grundriss Fig. 1.)

n
*=» r- ; 1

Das kleine Altärchen ist neu ; auf demselben c —ir.;:vz:
JL

1"

r j

das Bild des hl. Prokops aus dem Beginn des XIX.

jahrh. Der Heilige sitzt vor einer Grotte, vor der

in einer Schlucht eine Reitercavalcade vorüber-

zieht. Im Hinteigrunde eine interessante Gegend

mit Bergwerken.

Glocke: 0 39 ;w hoch. Oben die Inschrift:

PAN MARTIN RAAS FRZIHRAMSKY FRIMATÜR
MNE 1774 ULITI A HAWYRSTVO BfiEZOHORSKE
lSi2 ZW£T$rri DALO OD MISTRA JANA PER-

NERA W BUD£G0WICYCH, Aui der Voidci^jeUe

zwei übereinander gt legte Schlägel, darüber die

Inschrift: GLUCK AVF. Rechts die Gestalt des

hl. Procopius in der Kleidung eines Abtes mit der Mitra und dem Bischofsstab,

mit dem er anf die Schlägel hinweist. Links das Relief der Madonna mit

dem Kinde, auf der Rückseite das Relief des hl. Johannes von Nep. und

der hl. Anna mit Maria als Kind.

Im Sitzungssaalc des Kathhauses befindet sich auf einem eisernen Ge-

stelle eine 0 50 w hohe und 0"44 m breite Glocke. Atn olicrcn Kande ein

2 5 c/// breiter Streif mit emei Reihe von hintereinander schreitenden Vögeln.

Darunter eine Reihe von hübsch modelltertea Akanthusblättern. (Fig. 2.

Topogiapbie 4. Xumtdenlein. Pol. Bes. Pfibram. j

Fi«. 1

ilcr Kapelle.
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und 3.) Auf der Vorderseite die Inschrift: BRYKCY ZWONARZ Z CYM-
PERKV W NOWEM MIESTIE PRAZSKEM TENTO ZWON VDIELAL
LETA 1580. Darunter Abgüsse von einer ovalen Medaille; auf der Avers-

seite das Bild des Glockengiessers Briccius und die Inschrift: BRICCIVS

Fig. 2. Birkenberg. Glocke aiu dem J. I5S0.

AERIS FVNDITOR A STANIMONTE, auf der Reversseite Wappen. (Fig. 4.)

An den übrigen drei Seiten eine kreisrunde Medaille. Auf der Rückseite

die Inschrift: WEN DIESE GLOCKHEN RUFFEN THUTT DEN BERCKHE
WERN MITT FRISCHEN MUTT AVSS DEN ERDN ZV HATTEN GROSS
GVTT WELCH3 DER LIEBE GOTT BESCHERN THVTT.

Google



Nebst dieser Glocke wird im Rathhause der silberne Siegel-

stock der Pfibramer Knappschaft (aus dem Jahre 1530) aufbewahrt. Der

Handgriff ist zu beiden Seiten mit gefällig getriebenen vierblättrigen Ro-

setten geschmückt, von denen die mittlere, die grösste von den dreien,

Fig. 3. Birkenberf. Der OrnamenuUtreirca aiii dar Glocka.

ausgebauchte, die beiden an den Seiten stehenden kleineren Rosetten aus-

gehöhlte Blättchen zeigen. An dem Handgriff ist eine kurze silberne Kette

befestigt. (Fig. 5.) An der unteren runden 4 cm im Durchm. messenden

Fig. 4. Birkenberg. PortrUt- und Wappen-Plaquecte dea Glockengiciseri Briccitu.

Fläche sieht man zuhöchst eine rechteckige kleine Tafel mit der Inschrift:

»DER KNAPTSCHAFT ZVM PRZIBRAM«, darunter ein Wappen mit kreuz-

weise übereinander gelegten Schlägeln, das von zwei Bergleuten, die mit

einem Schwert umgürtet sind und Schlägel in den Rechten halten, getragen

wird. Zuunterst die Jahreszahl 1530. (Fig. 6.)

1*



Fig. S. Birkenberg. Siegetttock mus dem J. I5<10.

Borotitz (Borotice).
Ludwig Z. Kopääek, Topographie und Geschichte der Gemeinden des Dobrisrher

Bezirkes in >Pamätnik okresu Dobfiäskcho« 1898, 93—94; Otto's »Cechy< IX,. 389;

Sedldfek, »Mistopisny slovnik« 47.

DIE KIRCHE MARIAE
HIMMELFAHRT wurde im Jahre

1253 gegründet, im XVII. Jahrhundert

umgebaut und zuletzt 1897 restauriert,

wobei ein Thurm neu zugebaut wurde.

Das Äussere ist schlicht und vom
architektonischen Standpunkte belanglos.

Das Presbyterium 4 75 m breit,

besteht aus fünf Seiten eines Polygones,

ist inwendig segmentartig geschlossen und

mit einem Kreuzgewölbe, das in einem
Fig. 6. Birkenberg. sicgeUtock >u. dem j. 1530. kleinen glattcn Schlus.stein abschliesst,

überdeckt. Die Rippen sind keilförmig,

an beiden Seiten ausgekehlt, unten abgestumpft und an den Enden

pyramidenförmig nach unten abgeschrägt. Sie treten aus dem Mauer-

werk, etwa 44- cm von dem Triumphbogen entfernt, in der Höhe von

1*84 ;// über dem Fussboden

hervor. y «

Das Presbyterium wird

durch ein rechteckiges, oben

halbkreisförmig geschlossenes

Fenster erhellt.

Der Triumphbogen
ist halbkreisförmig. pig. 7. BoroUu. Crundri« der Kirche.

*
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Das Schiff ist rechteckig, 8*1 m breit, 15'85 m lang, flach gedeckt

(Grundriss Fig. 7.)

In der Fronte der neue

Thurm.

Das zinnerneTauf-
becken misst ohne Deckel

0-67 w, mit Deckel 1 Ü9 m
in der Höhe. Der Kessel hat

die Form einer umgestürzten

Glocke; an den beiden Seiten

befindet sich je eine Maske

mit einem Ringe in dem
Mund; am oberen Rande

drei kleine Masken, die zur

Befestigung des Deckels

dienen. Auf der Vorderseite

des Kessels folgende ein-

gravierte Inschrift:

ßc di a djiudlc ]?anu

Pnlju ci blaljollaiucnc ]?anntc

B)an)gi nahiabcm ^a^ulTtJ

ftifjoto rfiuiicljci PorotiAcIjn

a pomocjij bobri)d) Eiibi;

s)3raiDcna (idl lato luitifcbl-

mt}t lüc cjtiurtch }ui BcMcIij

j^mrtcbnc Ida MDCil.

Auf der rückwärtigen

Seite das Wappen des Kreuz-

herren-Grossmeisters und die

Buchstaben Z B A P ( Zbinco

Berka Archiepiscopus Pra-

gensis) und die Jahreszahl

1602. Die Füsse haben die

Form von entblössten männ-

lichen Büsten, die an den

Lenden mit einem aufge-

schürzten Gewände umyürtct

sind und unten inzweitheiligc

Thierfüsse ausgehen. (Fig. 8.)

Barocke, aus Zinn gc- Fig. 8, Borotiw. T«un)«ckei».

gossene Leuchter mit drei-

seitigen Füssen, die auf drei, eine Ku^el umfa.ssenden Krallen ruhen. An
den Seiten der Füsse ein ziemlich plumpes, aus Engelsköpfchen und

Blumen zusammengesetztes Ornament; ferner an jeder Seite ein elliptisches,

Google



6

in der Mitte ausgebauchtes Medaillon. Auf dem einen folgende eingravierte

Inschrift: ECCLESIAE B. V. MARIAE BOROTICENSIS, auf dem anderen

die Jahreszahl ANNO 1692, auf dem dritten das Kreuz mit dem Stern.

Glocken

:

1. 0'67 m breit, 0 525 tn hoch. Oben eine Reihe von kleinen biblischen

Scenen: Der reiche Prasser und der arme Lazarus, der barmherzige Sa-

Fig. 9. Borotiti. Glock«.

mariter und die Hochzeit in Cana (wie auf der Melniker Glocke; vergl.

Topographie des Melniker Bezirkes Fig. 196). Auf dem Mantel ein kreis-

förmiges, 13 cm im Durchmesser messendes Relief: »Die Auferstehung

Christi« (wie auf dem Taufbecken in Kadlin; siehe Topographie des Mel-

niker Bezirkes Fig. 88} und die in einer rechteckigen Umrahmung ange-

brachte Inschrift: NE NAM PANE NE NAM ALLE GMENV TWEMV DEY

CHWALV 2 2. Am unteren Rande eine geschweifte, von einem Triton

Digiti^pH h ' ("Google
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und einer Nereide gehaltene Cartouche mit der Inschrift : BRICCIVS
PRAGENSIS AVXILIO DIVINO FECIT ME ANNO DOMINY MCCCCCLXVIIII.

Am unteren ausgebauchten Rande ein Abguss einer Medaille mit dem
Brustbilde Christi und der Jahreszahl 1569.

2. 0 88 m Durchm., 0 67 m hoch. (Fig. 9.) Oben ein Fries mit kleinen

Scenen aus der Parabel vom verlorenen Sohne (Fig. 10 ), unter diesem ein

FIk. 10. Eorotiti. Dctiil der Glockcn-AutBCbmückang.

Perlstab und eine zusammenhängende Reihe von herabhängenden Akanthus-

blättern, zwischen denselben Rosetten, aus denen zwei kleinere Blüten

auslaufen, weiter ein kleines Blatt und zuunterst ein spitz auslaufendes

Schildchen mit einem elliptischen glatten Medaillon in der Mitte. (Fig. 10.)

Vorn auf dem Mantel der gekreuzigte Heiland, zu dessen Seiten Maria

und der hl. Johannes, ferner die Inschrift: KRYSTVS VMRZEL ZA HRZYCHY
NASSE A WSTAL Z MRTWYCH PRO OSPRAWEDLNIENI NASSE. (Fig. 11.)

Auf der rückwärtigen Seite in einem grossen rechteckigen Rahmen die

, Google
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Inschrift : LETA PANIE 15S6 SLOWVTNY BRYKCY ZWONARZ Z CYN-
PERKV W NOWEM MIESTIE PRAZSKEM TENTO ZWON VDIELAL DO
BOROTICE K ROZMNOZIENI CTI A SLAWY WIECZNEHO PANA BOHA

Fig. 11. Borotiu. Kreuttgung*gnippe auf der Glocke Nr. 2.

NASSEHO NAKLADEM K TEMVZ KOSTELV W BOROTICY NALEZICYCH
OSADNICH. Unten auf dem vorderen au5^ebaiichten Rande zwischen kleinen

Relicfbildern der hl. Evangelisten Lucas und Alathäus eine Medaille mit

Digitized by Gooqlc
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dem Wappen des Glockengiessers Briccius; auf der rückwärtigen Seite

zwischen kleinen Reliefbildern der Evangelisten Johannes und Marcus ein

Medaillon mit dem Brustbilde des Glockengiessers Briccius im Profil und

der Umschrift: BRICCIVS AERIS FVNDITOR A STANIMONTE.
3. Eine beschädigte Glocke, jetzt im Prager Kunstgewerbe-Museum.

Bukovä.
Kopädck o. c. 94: Ottos >Ccchy. IX., 392; Scdläfek »Mistop. sl.« 81.

Fig. 12. Bukova. Cruadrist des Sclilottet.

DAS SCHLOSS, ein einstöckiges, rechteckiges, an den Ecken ab-

gerundetes Gebäude mit zwei nach rückwärts laufenden Trakten, ist im

Fig. 13. Bokovä. Schlos«.

Digitized by Google
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Barockstile gehalten. Vorn in der Mitte ein einwenig hervortretender Risalit.

(GnindrisB Fig. 12.) Im Erdgesdiott dendben die aqpnentartig gewfiibte

Einfahrt mit je einem aui vier Kreissegmenten constniierten Fenster auf

jeder Seite. Ober der Einfahrt eine Wappencartoache. Das S^iment der

Ein&hrt ist ülier den ThflrflOgeln mit einem aus Hots geschnittten Barock-

gitter ausgefüllt. An den Thorflügeln eine gefällige geschmiedete Schlott

platte. fFig. 14.) Der Risalit ist oberhalb des ersten Stockwerkes mit einem

dreiecki^'en ^esimsumgebcncn Giebel gekrönt, über den sich noch ein nie-

driges Stockwerk mit drei Fenstern erhebt, das wieder seinerseits mit einem

grossen segmentförmigen Giebel abschlicsst, in dem sich eine Uhr (aus dem
Thurme der Kirche in OboH§£, hieher zu Anfang des XIX. Jahrh. über-

tragen) befindet Ober das mit Schindeln

gedeckte Mansarddach ragt noch ein swielwl-

förmiges, mit Blech beschlagenes Lateiiien»

thürmchen. (Fig. 13.) Im ersten Stocke eine

einfache gewölbte kleine Kapelle ohne irgend

welche Merkwürdigkeit

KopäCek o. c 97.

Fig. l*. Bukovi. SchloivUua.

Auf der Wegscheide nach Slap und

Pi^estavlky steht eine der Tradition zufolge

nach dem dreissigjährigen Kriege errichtete

MARTERSAULE ohne jeden künstlerischen Wert.

Celyn (Celin).

Sommer, XVI., 23«; KopACek o. c 9S—99.

Das hiesige SCHLOSS wurde in dem ersten Drittel des XIX. Jahrh.

durch Brand serstört und im J. 1831 neu erbaut Es ist ein einstöckiges

rechteckiges Gebäude mit einem von einem Zwiebelthürmchen überragten

Mansarddach und einem dreieckigen Giebel in der Front Weder das

Äussere noch das Innere zeigen etwas künstlerisch Interessantes.

Die im nahen Schlosspark gelegene KAPELLE ist wegen ihre.s

Grundrisses sehr interessant. Derselbe bildet nämlich im Inneren ein regel-

mässiges Sechseneck, aussen ein Achteck mit nach Innen eingebogenen

Seiten, deren Ecken durch Pfeiler verstärkt sind. Im Inneren der Kapelle

befinden sich in diesen verstärkten Ecken halbkreisförm^ Nischen mit

Idefaien Barockstatuen der böhmischen Patrone in keineswegs IcQnstle-

rischer Ausf&hrung (ans Terracotta). (Fig. 15.) Das Innere ist mit einem

Digitized by Google
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kaftpdförmigen Gewölbe überspamit, die Fenster rechteckig und mit einem

niedrigen SegsattA gesehloasen. Ober dem Altar mn lediteckigeB^ leidiidi

got gemaltes Leinwand btld: Der bl. Johannes von Nep. pilgert nach

Ahbunzlau. In der rechten Ecke das Vfappmi der Famäie Macht von

Löwenmacht; dariiber die Buchstaben: lAM W L'M und unter diesen

die Jahreszahl A 1727. Das Äussere der Kapelle ist äusserst schlicht Die

Eckpfeiler sind mit Lisenen geschmückt Unter dem Dache läuft ein einfach

'
I
—

• • -
"

. -u-—.—
]pr^

Fig. 18. CclyA. Grandrisa der Kapell«.

profiliertes Gesims. Das Dach ist sehförmig, mit Schindeln gedeckt und

mit einem Lateraenthürmchen gekrönt. Rückwärts schliesst sich an die

Kapelle ein durch zwei schief gestellte Seiten geschlossener und mit einem

kleineren ähnlichen Dache bedeckter Zubau an« der das herrachafdiche

Oratorium enthält. (Fig. 16.)

Cim.
SedUeek* »Hradj« VI., 120 ; Kopäeek a c 100-101; Ottos »Cediy« UL,

Das ehemal^e SCHLOSS dient jetzt als Wirtschaftsgebäude und

enlbehrt in seiner jetzigen Gestalt jedes architektmiischen Schmuckes.

Dlglized by Google
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Die dem hl. Veit geweihte KAPELLE wurde im Jahre 1825 auf-

gehoben und zwei Altäre, sowie das Bild des hl. Veit und die Kirchenbänke

nach Slap überführt.

Die ehemalige hiesige Feste, die bereits im XV. Jahrhundert ent-

standen ist, befand sich oberhalb des Dorfes in dem Walde >D(rnä', wo
man jetzt noch einige Spuren (einen Theil des Grabens) von einer An-

siedlung bemerken kann.

I

Fig. 16. Ctlyh. Kapelle.

Dirnä siehe Cim.

Dobh's.
L. Z. Kopdfek, >Dujiny okresniho mC-sta Dobfise nad Kocabou« 1893 'ManuscripH:

derselbe, »O zvonech Dobfissk<'ch«, >0 Dolifisskcm hridku«, >0 Dobfihskc tvrzi

a zämku« i,»Noviny z rfibramc« VII. Jahrg., 1S94); der.selbc, .Pamätnik okresu

Dobfisskcho« (.1898) S. 102-114; Sedlieek. »Hrady a zämky« VI., 100 ff.; Ottos
>Cechy€ IX., 374 ff.
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DIE PFARRKIRCHE DER ALLERHEIL. TRINITÄT wurde

in den J.
1791—1797 an der Stelle einer Lorettokapelle erbaut. (Grundriss

Fig. 17.) Der Bau^ ein schlichtes Barockgebäude, wurde von dem fürst»

liehen Baumeister Franz Moravcc ausgeführt. Die Fronte ist durch Lisenen

gegliedert; über der Einfahrt liest man in einem dreieckigen Giebel die

Jahreszahl 1797. Sonst ist das Äussere vollständifT schlicht und bloss durch

ein unter dem Dach lauiendes Gesims und durch die aus Mörtel ausge-

führten Fensterumrahmungen einigermassen belebt.

Der niedrige, in den Bau einbezogene Thurm ist mit einem niedrigen

pyramidenförmigen Dache bedeckt und bildet mit seinem untersten l*heile

zugleich den Giebel der Fronte.

Das niedrige breite und rechteckige SchifT ist in den Ecken viertel-

kreisförmig abgerundet und mit einer hölzernen Decke versehen, die an

Fif. 17. Dobfü. GiBiidfiw Pfarrkirche.

den Rändern vermittelst eines ein Gewölbe imitierenden Mörtelanwurfes

liegen die Wand zu abgerundet erscheint. Über den Mauerpilastcrn zieht

sich « in profiliertes Gesims hin. Die Fenster sind breit, rechteckig und

mit einem gedrückten Sei^mrnt geschlossen.

Das P r e s b y t e 1 i I in ist rechteckij^. sei^mentarti^ i;escnl.jss('n,

gewölbt und wird zu beiden :5citou von Zubauten flankiert, von denen der

eine die Sacristei, der andere das Oratorium enthält.

In den beiden Ecken des Schiffes nahe beim Eingang stehen zwei

im Empirestile in das Mauerwerk hinetncomponierte dreitheilige Beicht-
stühle. Sie sind mit Blätterstemen, Flechtband- und Scbuppenomamenten

geschmückt, eine Arbeit des DobfiSer Tischlers Jok. Kopd&k.

Die Kirchenbänke sind im einfachen Empirestile gehalten.

In der Sacristei wäre ein geschnitzter Crcdcnzschrank aus dem

Jahre 1713 zu erwähnen: Der nbrre Theil ist durch kleine Pfeilrr mit

Blätter-Capitälen c,'e^lied<Tt, oben zu beiden Seiten je ein }-",ngel mit je

einer Cartouche ; aut der cmcn ein Stern, auf der anderen ein Anker. Als
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Stütze des Obertheiles dienen ziemlich plump geschnitzte Löwengestalten.

Der Schrank rührt aus der ObofiSfer Kirche her.

Glocken: 1. 0*87 m Durchm. Die Henkel sind mit Masken verziert.

Am oberen Rande der Schweifung Guirlanden; darunter die Inschrift:

HAEC TRES CAMPANAE FVSA SVNT SVMPTIBVS CELSISSIMI S.

R. I. PRINCIPIS HENRICI MANNSFELD ET FONDI PROMOTORE GEL-

SISSIMO S. R. I. PRINCIPE FRANCISCO COLLOREDO MANNSFELD PRO
ECCLESIA SS. TRINITATIS DOBRZISCHII A. 1797 SVB WENCESLAO
HAERDTL CVRATO • HANC DOBRZISCHENSEM ECCLESIAM PROTEGAT
SS. TRINITAS A FVLGVRE ET TEMPESTATE CVM OMNI POPVLO TVO.

Fig. 19. DobNi. Frontfacad* des Scbloatthore*.

Am unteren Rande: lOHANN WENTZEL KÜHNER GOSS MICH IN

DER K. NEÜSTADT PRAG ANNO 1797.

Auf der anderen Seite ein rohes, wenig deutliches Reliefbild der

heiligsten Trinität.

2. 069 m breit. Oben zwischen zwei Linien die Inschrift: lOHANN
WENZEL KÜHNER GOSS MICH IN PRAG. Darunter Guirlanden. Auf der

Schweifung das Relief des hl. Johannes von Nep., auf der anderen das

Relief des hl. Florian.

Zwischen der Kirche, dem Wirthschaftshofe und dem Schlosse steht auf

einem freien Platze die aus Stein gemeisselte Barockstatue des heil.
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Johann von Nep. mit zwei knienden Engeln an den Seiten. Vorae am
Postament eine grosse Cartouche mit einem den Martertod des Heiligen

darstellenden Relief, eine künstlerisch belanglose Arbeit aus der 2 Hälfte

des XVIII. Jahrh. Bis zum J. 1854 stand diese Statue zwischen der Kirch-

hofskirchc und dem ehemaligen aus Holz gebauten Pfarrgebäude, auf dem
sogenannten >Vargad«.

DAS SCHLOSS, ein weitläufiges, aus drei Flügeln bestehendes,

einstöckiges Gebäude (Grundriss Fig. 18.), wurde in der 2. Hälfte des

XVIII. Jahrh. an der Stelle der alten Feste erbaut (im J. 1765 vollendet)

und im J. 1879 restauriert. Den nuttleren Theil der vorderen (nördlichen),

etwa 140 m langen, su der Ärarstrasse und dem Kirchplatz gekehrten

Fronte bildet ein mächtiges Thor. (Fig. 19.) Die Einfahrt ist halbkreisförmig

gewölbt, oben mit einer Barockcartouche geschmückt und oberhalb der

Flg. ao. DobML SehloM. SchadedciMtaci Giner.

Thorflügel mit einem gut gearbeiteten schmiedeisernen Barock^^itter

au';;4cfüllt Fi^f. 20.1: geschweifte, mit geschmiedeten Blättchm i^cschmückte

Stalle; in der Mitte eine reich 'gearbeitete verticale BlunienL^uirlande ; ani

unteren Rande die zierlich ;^'eschmicdclcn und vergoldeten Ziffer der

Jahreszahl 1765 als der Beendigung des Baues. Das Gewände der Einfahrt

tritt ein wenig schief aus dem übrigen Mauerwerk hervor und ist im oberen

Theile mit Gesimsen und Barockconsolen, zuhöchst mit einem voluten-

förmigen Gesims geschmückt. Ober dem B<^en der Einfahrt befindet sich

ein elliptisches Fensterchen, dessen gesimsartige Umrahmung oben mit

einem dreitheiligen Schlusstein durchbrochen ist Von diesem Schlusstein

gehen zu den erwähnten volutenförmis^en Gesimsen "cschweifte Ränder des

Mörtelanwurfes. Zu beiden Seiten des Portals befindet sich im ersten Stock

je ein grosses Barockfenster, darunter im I^di^esrhoss ein einfaches, recht-

eckiges Fenster. Neben diesen Fenstern je ein Filaster mit einem hübschen
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Barockcapitäl. Über diesem ganzen Theil geht oberhalb der Pilaster ein

reich profiliertes, horizontales Gesims, auf dem ein dreieckiger, von einem

geraden Gesims umgebener Giebel ruht. Das mittlere Giebelfeld zeigt eine

barocke Cartouche mit einem Minervakopf im obersten Theile. Über die

Giebelspitze ragt noch das aus Stein gemeisselte, vergoldete Wappen der

Fürsten von Mannsfeld und Fonda mit der Fürstenkrone empor. In der

Mitte der schiefen Schenkel des Giebels sind Ares mit dem Speer und

Achilles mit Schwert in sitzender Stellung dargestellt, beide nach dem

Fig. 21, Dobfil. Hoffa^ade dea Schloatthorca.

Wappen hinschauend und deutend. Zu beiden Seiten des mittleren Theiles

ist das Mauerwerk bedeutend nach vorn ausgebogen und an den Ecken

durch rusticierte Lisenen, oben durch ein reich gegliedertes Gesims mit

Statuengruppen, Amoretten mit Löwen spielend, belebt.

Das Dach des Thores ist mansardförmig und jetzt mit Schiefer (bis

1879 mit Ziegeln) gedeckt. Nicht weniger gefällig, obzwar eifacher ist die

Hoffagade des Thores gehalten. (Fig. 21.) Das Mauerwerk ist hier nicht

wie bei der Frontfagade an den Seiten nach vorn geschweift, sondern es

ladet in der geraden Grundrisslinie. An den Seiten des eigentlichen Thores

befinden sich im ersten Stockwerke unbedeutend vortretende Balkons mit

gefälligen Eisengittern; mit den Schlossräumen sind diese Balkons durch

Topographie d. Kunitdcnkm. Pol. B«t. PKbram. 9
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verglaste Thüren mit Barockgewänden verbunden. Die Seitenpilaster sind

mit pseudojonischen Kapitalen, die Fläche des oberen dreieckigen Giebels

mit ovalförmigen, aus breiten Barockblättern geformten Rahmen geschmückt.

An den unteren Enden der Giebelschenkel stehen gefällige ßarockvasen

und in der Verlängerung der Basis über den durch rnsticierte Lisencn

geschmückten Ecken Statuengruppen von spielenden Amoretten. In der

Verlängerung des mittleren Theiles befindet sich im ersten Stocke zu jeder

Seite ein grosses Barockfenster.

Der südliche, gegen den Park gelegene Flügel hat dieselbe

Länge wie der nördliche. (Fig. 22.) Die Mitte desselben bildet ein um etwas

über die beiden Seitenflügel erhöhter Mittelbau, der in der Art eines Ri-

salits zu beiden Seiten ein wenig hervortritt und im Ganzen die gleiche

Fig. 22 DobKi. Süil-Fronie des Schloiict.

Form aufweist wie das Thor im nördlichen Flügel. Das Erdgeschoss bildet

eine geräumige, auf vier Säulen ruhende Halle, die sich vermittelst drei

Arcaden, die mit eisernen Gittcrthüren abgeschlossen sind, in den Hof und

den Park öffnet. Die Front dieses Mittelbaues ist an der südlichen sowie

nördliciien Seite durch Pilaster mit jonischen Kapitalen gegliedert und mit

einem dreieckigen Giebel abgeschlossen. Das erste Stockwerk ist zu beiden

Seiten mit hohen Barockfenstern und Barockthüren mit Mörtelumrahmungen

versehen.

Die gegen den Park gekehrte F ro nte ist reicher geschmückt

vor den drei mittleren Balkonthüren zieht sich ein langer, mit Eisengitter

geschützter Balkon hin, der seine Stütze auf vier, aus den Pilastern hervor-

tretenden Konsolen findet. Der dreieckige Giebel ist in dem oberen Theile

durch zwei Steinstatuen geschmückt: Rechts Pallas Athene mit Speer und

Schild, links Herkules mit Schwert und einem Adler, beide Gestalten in

halbliegender Position an den schiefen Schenkeln. An den unteren Ecken
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stehen Barockvasen, an den äussersten Ecken des Mittelbaues Amoretten-

gruppen.

Die gegen den Hof gewandte Fronte entbehrt der plastischen

Ausschmückung; im ersten Stock befinden sich statt des langen Balkons

drei kleinere, einzeln angebrachte Balkons. (Fig. 23.)

Die langen niedrigen Seitenbauten des Süd- sowie Nordflügels, die

von dem erwähnten mittleren Balkon zu beiden Seiten gehen, zeigen bloss

einen einfachen Rahmenschmuck der Fenster. Ihre breiten, mehrfenstrigen

Fig. 23. DobHI. Schtotthof.

Enden treten ein wenig nach vorn und sind oben mit einem segment-

förmigen Giebel, der oben mit einer Barockvase und an den Seiten mit

aus Stein gemeisselten Statuetten belebt ist, geschmückt. Diese beiden

parallel laufenden Flügel sind an der Ostseite mit einem kürzeren (56 m
langen) Flügel verbunden, welcher um 17 m von dem östlichen Ende des

Nord- und Südflügels nach rückwärts gerückt erscheint, so dass diese

Enden an der östlichen, gegen den Teich zugekehrten Seite des Schlosses

diesen Quertrakt überragen. Die Mitte des Quertraktes ist um ein Stock-

werk über die übrigen Gebäude erhöht und zwar bildet dieser Theil an

der Hofseite eine hohe, aus drei Arcaden bestehende Laube mit pseudo-

jonischen Pilastern und über dieser Laube einen Gang, auf den drei Zu-

gänge führen. Die Fronte schliesst mit einem dreieckigen Giebel, in dessen

2*
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Fig. 24. DobFil. Scblost-SBal.

Feld sich das Zifferblatt befindet, und zuhöchst mit einem barocken, aus

dem Mansarddache zur Hälfte hervortretenden Thürmchen, das mit einem

elliptischen Fensterchen mit geschweiftem Gesims und einem niedrigen

Zwiebeldache versehen ist.

An der Gartenseite erscheint dieser Mittelbau als ein zweistöckiger

Risalit mit einem barocken Dacherker, in dem ebenfalls ein Zifferblatt an-
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Fig. 23. DobKI. Oatwand dei Schloti-Saalei.

gebracht ist. Die Uhr stammt aus dem J. 1791 und wurde von Ferdinand

Landesberger in Prag verfertigt.

Die überragenden Enden des nördlichen und südlichen Flügels sind

an der Ostseite mit einem ähnlichen segmentförmigen Giebel gekrönt wie

die gegen Süden und Norden gekehrte Frontseite.

Das ganze Schloss hat ein mansardenförmiges, jetzt mit Schiefer ge-

decktes Dach.
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Digitized by Google



Digitized by Google



24

Den ersten Stock des mittleren Theiles und des südlichen Traktes

nimmt der grosse S c hloss-Saal ein (25 m lang, 13 7 m breit, 10 tn hoch).

Die Wände und das Gewölbe sind mit zwar nicht sehr reichen, nichts

desto weniger gefälligen Stucco- und Mauerornamenten geschmückt. Die

Wände sind zuunterst mit

einer einfachen Tafelverscha-

lung, die langen schmalen

Wandstreifen zwischen den

Thüren und Fenstern mit oben

sowie unten bogenförmig ge-

schweiften Stuccorahmen ver-

sehen, in denen oben hän-

gende Blumenguirlanden, unten

muschelförmige Zieraten und

Bouquets in Rococostil gemalt

sind. Die oberhalb der Fenster

und Thüren befindlichen Flä-

chen sind mit reichen Rococo-

rahmen umgeben. Diese Rahmen
bestehen aus Masken und breiten

muschelförmig geformten und

ausgezackten Blättern. Die inne-

ren Flächen dieser Umrahmun-
gen sind mit Frescogemälden

sowie kleinen entblössten, auf

Rococovoluten sitzenden Kin-

dern, in der Regel ein Knabe

und Mädchen, bemalt.

Diese Kindergenres

stellen die vier Jahres-

zeiten vor. Auf dem
Bilde »Der Winter«

steht der Name des

Künstlers » J. Petrus

Molitor pinxit 1746.*

Den obersten Rand der

Wände bildet ein reich

profiliertes Gesims, das

hie und da durch Kon-

solen gestützt wird. Der gewölbte Plafond ist an den Rändern mit reichen

Stuccoornamenten geschmückt, die übrige Fläche durch Wolken ausgefüllt,

zwischen denen an zwei Stellen schwebende Amorettengruppen sichtbar

werden, von denen jede je einen geschmückten Schild hält, aus dessen

Mitte ein Glasluster an einer Schnur herabhängt. (Fig. 24.)

Pig 2«. DobFIl. SchloMk>p«lle : Metikeick.
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In der Mitte der beiden kürzeren Seiten befindet sich je ein mit ge-

fallig gemeisselten Ornamenten geschmückter Marmorkamin. In deren oberer,

bis an die Decke reichenden und mit Gesimsen geschlossenen Struktur sieht

man je ein auf Leinwand gemaltes, sehr gelunjjenes Portrait (Ganzfigur)

und zwar an der Westwand das Bild des Gründers des Schlosses Heinrich

Paul von Mannsfeld und Fonda (Fig. 25.), an der Ostwand das Portrait

seiner Gemahlin Josefine.

In der Südostecke des

Schlosses befindet sich die

der heiligen Anna |»eweihte

Schlosskapelle, 74 m
lang, 3'3 m breit, von der

Höhe des Erdgeschosses und

des ersten Stockes. Sie ent-

behrt jedes architektonischen

Schmuckes, ist mit einer

flachen Decke überspannt,

zeigt über dem Altar in der

Mauer eine tiefe Nische und

weiter über dem kleinen

Barockaltärchen in einem ge-

falligen Rococorahmen ein

gutes Ölgemälde, das

»Die heilige Anna mit
der kleinen Marta<
darstellt ; eine Arbeit eines

unbekannten Meisters aus

der Mitte des XVIII. Jahr-

hunderts. (Fig. 26.) An der

Nordwand hängt das 170 tn

breite, 2 50 m hohe, auf

Leinwand gemalte Bild
»Der hl. Johannes von
Nep. als Almosenspender«, eine leidlich gute Arbeit des Malers

Franz Xav. Prochdzka (* 1740, f 1815). (Fig. 27.)

In der Vorhalle der Kapelle steht ein grosser, geschmackvoll ge-

schnitzter Betschemel. Sein unterer Theil zeigt an den Seiten tischartige

Verlängerungen, deren Kanten mit schlangen förmig gewundenen Säulchen

geschmückt sind; in der Mitte der Seiten befinden sich Nischen und in

diesen kniende, betende Figuren aus Holz, im Ganzen vier: drei männliche

Gestalten und eine weibliche. Die Mitte des unteren Theiles nimmt ein runder

Kranzrahmen mit dem Mannsfeldischen Wappen in der Mitte ein. Der obere

Theil ist ebenfalls dreitheilig. Die Mitte desselben bildet eine kanellierte,

oben oiit einem Muschelornament ausgefüllte Nische. Mitten ein hübsch

Fig. 29. Dobr». Tafelbild »Der hl. Hieronymus«

in der Scblosikmpclle.
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geschnitztes Crucifix, zu dessen Seiten zwei kleinere Nischen : in der einen

die Statuette der Madonna, in der anderen die Statuette des hl. Johannes

Evang. Die prismatischen Seitentheiie sind mit schlangenförmig gewundenen

Säulchen und in der Mitte der Wand mit geflügelten Engelsköpfchen ge-

schmückt. Zuhöchst der Betschemel, mit Blättergewinden, in dessen

Mitte ein Engelskopf zu sehen ist, verziert. Eine bemerkenswerte Arbeit

aus der 2. Hälfte des XVII. Jahrhunderts.

Barockkelch, 26 cm hoch, aus Silber, theilweise vergoldet und mit

gefällig durchbrochenen Ornamenten bedeckt. Das Körbchen der Cuppa

besteht aus Pflanzengewinden, zwischen denen sich Engelsgestalten und

ovale Medaillons, in diesen wieder silberne Marterwerkzeuge Christi auf

Fig. 30. DobfiS Ceiamniianficht det Schlosiparket.

emailliertem Grunde befinden. Auf ähnliche Weise ist auch der Fuss ge-

schmückt. Das Merkzeichen des Goldarbeiters: p (Fig. 28.). Eine sehr

gelungene Arbeit aus der Mitte des XVIII. Jahrh.

Messgewand aus rothem Sammt mit Gold reich gestickt, im

Jahre 1808 der Kapelle geschenkt.

Auf dem Musikchore ein 30 cm breites und 43 cm hohes Tafelbild
»Der hl. Hieronymus«, am unteren Rande mit dem Monogramme Dürers

bezeichnet. (Fig. 29.)

In den anderen Schlossräunien einige Portrait s, Stilleben und

Jagdscenen zum grössten Theil aus der 1. Hälfte des XVIII. Jahrh.,

durchwegs fremden Ursprungs.

Im Schlosshofc eine kleine aus Stein gemeisselte Fontaine mit

Delphinenfiguren.

Der grosse Park ist im französischen Stil nach dem Vorbilde des

Schönbrunner Gartens angelegt und mit plastischen W'erken, die auf der

terrassenförmig aufsteigenden Lehne wirkungsvoll gruppiert sind, reichlich

geschmückt. (Fig. 30.) A.uf der Esplanade vor dem Schlosse stehen zwei

Statuen und zwei Thiergruppen ; von den ersteren stellt die eine einen



Giganten im Begriffe einen

Stein zu schleudern, die

andere Herakles mit der

Löwenhaut bekleidet und

eine Keule schwingend, von

den letzteren die eine ein

von einem Löwen an<,'egrif-

fenes Ross, die andere einen

von Hunden gehetzten Stier

dar. In der Mitte der Es-

planade befindet sich ein

Springbrunnen mit den Sta-

tuetten eines Knaben und

eines Mädchens, die in den

Händen einen Fisch halten,

aus dessen Munde Wasser-

strahlen strömen. Die Ge-

länder des Aufganges zu

dieser Terrasse sind mit

sechs Amorettenfiguren ge-

schmückt, welche den Früh-

ling (Figur mit einem Blu-

menkorb), Sommer (mit einer

Garbe und Sichel), Herbst

(mit einer Laute) und Winter

(eine Gestalt im Winter-

kleide), weiter einen kleinen

Invaliden mit einem Stelzfusse

und zuletzt einen kleinen

Pilger darstellen. Auf dieser

Terrasse stehen symmetrisch

auf prismatischen Postamen-

ten zwei Statuengruppen, die

den Raub der Sabinerinnen

vorstellen (Fig. 3L); auf der

folgenden Terasse gegenüber

sehr hübsche Barock vasen
mit mythologischen Relief-

darstellungen, Drachen und

grinsenden Masken. (Fig. 32.)

Auf der einen Vase be-

findet sich an der Vorder-

seite ein Relief, einen Satyr

darstellend, der eine Nymphe Fig 31. Dobfiit. Stalurnsruppe «Dei Raub der Subinerinnen.»
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im Bade überrascht, auf der rückwärtigen Seite »Apollo tödtet mit einem

Pfeile den Drachen«; auf der anderen Vase vom Andromeda mit dem
Drachen, rückwärts ein an einen Baum gebundener Satyr. Die Krone der

plastischen Parkausschmückung bildet eine grosse stufenartige Fon-

taine. (Fig. 33.) Zuhöchst eine Statuengruppe, welche die Tritonen die

Heliospferde pflegend darstellt ; an den schiefen Seitenflächen je eine Nereide

Fig. 32. DobKI. Barockvate im Schlottparke.

und zuunterst auf prismatischen Postamenten liegend die Gestalten des

Poseidon und des Nereus. Auf der rückwärtigen Seite der oberen Statuen-

gruppe der Name des Künstlers: JOHANN PLATZER.
Hinter dieser Fontaine steigt die letzte Terasse empor; in deren

Mitte befindet sich auf einem gemauerten Bogen ein Balkon mit reich

gearbeitetem schmiedeisernem Gitter. In der Mitte dieses Gitters sieht man
unter der Fürstenkrone die in einander verflochtenen, goldenen Buch-

staben des Monogramms des Gründers des Schlosses, in dem unteren

Theile befand sich ehemals eine Jahreszahl, deren einzelne Ziffer aus Eisen

geschmiedet und in die Ornamentation des Gitters eingesetzt waren; von

Gc:
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derselben sind aber bloss die erste und letzte Ziffer übrig geblieben 1 . . 0

(etwa 1750). Unter dem Balkon führt eine nicht weniger geschmackvoll

gearbeitete schmiedeiserne Thür in einen unterirdischen Wasserwerkraum.

(Fig. 34)

Fig. 36. Oobfil. Gnindri» dtr ehem. Burg.

Auf der letzten Anhöhe bilden die hohen Mauern der Glashäuser

den Hintergrund der Parkterasse. Diese Mauern sind mit vier Nischen mit

mythologischen Figuren und zwar Apollo, Meleagros, Diana und Flora (?)

versehen. Ausserdem sind hie und da Oberreste von architektonischen

Perspektivmalereien auf dem Mörtelanwurf bemerkbar.
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Hinter den Glashäusern befindet sich ein Bassin mit einer
Tritons Statue in der Mitte. (Fig. 35.)

DIE BURG wurde zm Zeit Karls IV. erbaut, im XVI. und XVII.
Jahrhundert restauriert (die Stützmauern sind in den Kellern noch be-

merkbar) und im Jahre 1720 durch Brand rerstört, sodann umgebaut und
in einen Speicher umgewandelt. Sie steht auf einer steil abfallenden Land-

zunge oberhalb des sogenannten »Hufsk^«, früher »Velik^« genannten

Teiches, östlich vom Schloss. An der Ostseite, wo die Landzunge mit der

übrigen Hochebene verbunden ist, war die Burg durch einen breiten Graben
und einen Wall, die sich bis jetzt noch erhalten haben, geschützt. Das
hohe, im Grundriss länglich rechteckige Gebäude an der Südostseite war
ehemals der Burgpalast; das an der Nordostseite des Burghofes stehende,

Fig. 37. DobHi. Die ehem»lige Uurg.

jetzt für Beamtenwohnungen hergerichtete Gebäude der Sitz des Burg-

grafen. Von dem ehemaligen Bau hat sich ausser dem Mauerwerk nichts

erhalten. (Grundriss Fig. 36, Ansicht Fig. 37.)

DIE FRIEDHOFSKIRCHE DES HL. KREUZES, auch Isa-

bella-Kapelle genannt, ehemals Pfarrkirche der allcrheiligsten Trinität, steht

vereinsamt auf einer Anhöhe nordöstlich von der Stadt; sie ist etwa im

XIV. Jahrh. entstanden, wurde in den J. 1589 und 1688 und zuletzt 1807

umgebaut, wobei das Musikchor, die Vorhalle und die Sacristei demoliert

wurden. Das Schiff ist länglich rechteckig, im Inneren 13 »t lang und 5 5 m
breit, mit einem rippenlosen, zweifeldrigen Gewölbe überspannt und durch

zwei längliche, oben mit einem Halbkreis geschlossene Fenster erhellt. Das

Presbyterium ist 6"5 m lang und ebenso breit wie das Schiff, halbkreis-

förmig geschlossen, mit einem rippenloscn Kreuzgewölbe gedeckt und durch

drei Fenster von derselben Form wie diejenigen im Schiffe erhellt.

Von dem Schiffe ist dasselbe durch einen halbkreisförmigen Triumph-

bogen getrennt, (Grundriss Fig. 38, Ansicht Fig. 39.) Das Äussere ist

einfach, ohne jeden Schmuck; das Schiff an jeder Seite mit drei einmal

abgestuften Stützpfeilern, die vcrtical an die Seitenwände angebaut sind,

Topographi« d. Kunitdenkm. Fol. Bet. Pfibram. 9
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gestützt. Ober der Fronte ein dreieckiger Giebel und über diesem ein

pyramidenförmiges Laternenthürmchen. Über der geraden Oberschwelle des

in der Nordmauer befindlichen

Einganges befindet sich eine, das

oberhalb der Thür befindliche

Fenster theilweise verdeckende

Tafel mit der Inschrift:

HAS AEDES A FRANCISCO MAXI-

MILIANO COMITE A MANSFELD
EXSTRUCTAS IN MEMORIAM
MATRIS DILECTISSIMAE ISA-

BELLAE PRINCIPIS A COLLOREDO MANSFELD NATAE COMITIS A MANS-
FELD RESTITUIT MONUMENTO ORNAVIT EASQVE ISABLLAE CAPE-

LLAM NOMINARI VOLUIT FILIUS RUDOLPHUS MDCCClII.

vi

Fig. 3t. DobNI. Grundris* der Friedhofikirche.

Fig. 39. Dohr». Friedhofikirche.

An der Rückmaucr des Schiffes steht eine Pyramide aus schwarzem

Syenit (4 65 m breit, 4 96 m hoch) auf drei Stufen. In der Mitte ahmt eine

Blendnische mit schiefen Seiten den Eingang in ein Grabmal nach. Ober-

halb dieser Nische liest man auf einer rechteckigen Tafel aus weissem

Marmor die Inschrift:

TIEFGEBEVGTE KINDLICHE
LIEBE VEREWIGET HIER DAS
ANDENKEN DER BESTEN

MVTTER.

In dem oberen spitzen Theile ist eine ovalförmige, aus weissem Marmor
schön gemeisselte Tafel eingesetzt, deren Ränder mit einer Schlange als dem
Symbol der Ewigkeit umwunden sind und deren innere Fläche mit dem Brust-

bilde einer Dame im Profil ausgefüllt ist; aus dem Jahre 1807. (Fig. 40.)
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Fig. 40. Dobffl. Orabmal der FQrftin Itabclla Colloredo-Mantfeld aus dem J. 1807.

In dem kleinen Thürmchen zwei kleine Glocken:
1. 42 cm Durchm., 32 cm hoch mit der Inschrift: F:M:S:F:A° 1688.

(Facsimile Fig. 41.)

2. Eine kleinere Glocke mit dem Reliefbilde des hl. Florian auf der

Schweifung und der Inschrift: L. V. R. 1800.

Hinter dem Presbyterium vor der ehemaligen Friedhofsmauer zwei

Barockstatuen des hl. Thaddäus und des hl. Leonhard, von ge-

ringem künstlerischen Wert.

Dieselben wurden zum An-

rtM 'S* ü (> 8 8 ^" Hagelschlag

^H^BHMHMBHn^HHHHiMiMHH^^Hi von der Fürstln Isabella in

~ ~
der Mitte des XVIII. Jahr-

Fig. 41. OcbKi. Friedhoftkircbe. Inichrift auf der Glocke Nr. 1. hundertS errichtet ; im J.

1856 wurden sie renoviert.

Das ehemalige RATHHAUS, jetzt k. k. Gericht, steht in der Mitte

des Stadtringes und wurde im Jahre 1821 an der Stelle des ehemaligen

hölzernen Rathhauses, das mit einem Thurm und

einem um den ersten Stock laufenden Gange ver-

sehen war, erbaut. Es ist ein einstöckiges, einfaches

Gebäude mit einem niedrigen Thürmchen.

In diesem Thürmchen hängt eine 0 34 m im

Durchmesser messende und 028 w hohe Glocke

mit der Inschrift : TENTO ZVONECZ GEST OD pig. 42. Dobw. Richtnein.
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WOBCE DOBRZISKE POSTAWENEG. KRISTOF ULLMANN LIL MNE
W PRAZE 1737. KRISTOPH ULLMANN GOSS MICH IN PRAG 1737.

Unter dieser Inschrift ein Fries: Engelsköpfchen; zwischen diesen Bänder

mit Rosetten. Oben wird die Inschrift von einem aus Salbeiblättern be-

stehenden Feston, unten von einer Linie eingeschlossen.

In dem Stiegengange des Rathhauses befindet

sich ein aus dem J. 1760 stammender Richtstein
von dem ausserhalb gelegenen, »na kole« ge-

nannten Richtplatze. Derselbe ist 26 cm hoch und

hat in dem unteren Theile die Form eines abge-

stumpften Kegels mit einem Wulst am oberen

Rande. (Fig. 42.)

In dem neuen Rathhausc, das in einem ein-

fachen Neubau untergebracht ist, befinden sich:

1. Stadtsiegel aus Messing, 4 5cm im

Durchm., aus der 2. Hälfte des XVII. Jahrh. (etwa

1675). In dem runden mittleren Felde das Stadt-

wappen : ein mit Zinnen bekröntes und von zwei Thürmen flankiertes Thor.

Die Spitzen der Thürme sind mit einander durch einen Blumenfeston

verbunden. In dem Thore die Gestalt des hl. Thomas und über dem Thor-

bogen die Inschrift: S. TOMAS. Am Rande die Inschrift : PECZET MIESTECZKA
DOBRISSE NAD CHOTCZAWAV. (Fig. 43.)

Fig. 43. DobKI. Siaduiegel.

r

Pig 44. DobKI. Haui Nr 103.

Google
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2. Eine Uhr-Cymbel aus dem Thürmchen des alten Rathhauses

52V» f»» Durchm., 29 cm hoch, mit der Inschrift: NICOLaVS LÖW IN

PRAG GOS MICH. ANNO 1666.

PRIVATHÄUSER

:

I. Nr. 103. Ein einstöckiger Bau mit einer hübschen Barockfa^ade.

(Fig. 44.) In der Mitte ein mässig hervortretender Risalit, in dem sich

die mit einem gedrückten Segment überwölbte und oben mit einer Car-

touche geschmückte Einfahrt befindet. Der Risalit ist oben mit einem drei-

eckigen Giebel geschlossen, der aus zwei volutcnförmigen, in der Mitte

zusammenstossenden Gesimsen besteht. Die Fenster des ersten Stockes

sind mit gefalligen, oben mit muschelförmigen Ornamenten versehenen

Fig. 45. DobMI. Ein Theil dei SlmdtriugM mit der Statue de* hl. Sebastian.

Mörtelrahmen umgeben. In dem Mansarddache zwei interessant geformte

Dacherker.

2. Nr. 77. (»u bliöho Iva«), ein einstöckiges Gebäude, unter dessen

Giebel sich unter einem Baldachin ein beschädigtes Frescogemäide des

hl. Florian befindet. (Fig. 45.)

3. Nr. 205. Ein einstöckiges Haus, dessen Giebel oben mit einem

geschweiften Gesims und an den Seiten mit steinernen Vasen versehen ist.

(Fig. 45.)

4. Nr. 31 in Prager Gasse. Ein ebenerdiges Gebäude mit einem hohen

hübschen Barockgiebel.

BAROCKSTATUE DES HL. SEBASTIAN auf dem Stadtring,

zum Andenken an die Pest des Jahres 1713 errichtet, eine schwache Arbeit.

(Fig. 45.)
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JUDENFRIEDHOF nördlich von der Stadt. In dem ältesten Theile

befinden sich zahlreiche alte Grabsteine: vertical aufgestellte, oben drei-

eckige oder geschweifte Steinplatten theils aus Marmor, theils aus Sand-

stein, von denen der älteste aus dem Jahre 1550 stammt. Derselbe ist aus

Sandstein, 96 cm hoch und 40 cm breit, oben spitz und jetzt tief in die

Erde versunken Der grösste und geschmackvollste ist ein aus Sandstein

gemeisselter, 160 w hoher und 108 w breiter Stein aus dem Jahre 1742;

sein oberer Theil ist am Rande geschweift und mit jetzt bereits beschä-

digten gemeisselten Ornamenten ausgefüllt.

Fig. 46. Drablin. Wallgraben der Burcitälle.

Drahlin.

Sommer XVI., 251; »Pam arch. VII., 434; Sedlädek, »Hrady« VI.. 139

Hrabäk, »PrüvocJce« 77.

BURGSTATTE unweit vom Dorfe auf einer gegen Ost und West

massig in ein Thal abfallenden Hochebene: ein Erdhügel, der mit einem

etwa 9 m breiter Graben und einem etwa 3 m hohen Wall geschützt ist

(Fig. 46.)

Cc



39

Drazetice (Draschetitz).
Somitter XVI, 247; Kop4£ek o. e 114—US; $ed|ft£ek. »lOrtop. tU 16S.

Auf dem Dorfylatie dne scblldite Kapelle: ein gemauertes pritna-

tisches Geb&ude aus dem Jahre 1760 mit taast alten Copie der Klattauer

Madonna.

Vit. 43. Pisa der hmtgMtt« »Dnm* bei DMO,

Drevniky, Dfevmky (Drewnik),
Sommer XVI, 233; Kopiaek o c. 117.

Im Jahre 1896 wurde auf dem nahe liegenden Berge »HArka« ein Geflte

ela Me$Mr mit selbes Schalen gefunden: beidei jettt leider veraeliollen.

Druhlice (Druhiitz).
Sonraer XVI. 2S5; Kopi£ek o. e. 119.

An dem Wohngebäude de« Bauerngutes der Familie KHi eine

MITTAGSGLOCKE aus dem Jahre 1781.
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Ein Grenzstein aus dem Jahre 1787 an dem nach Heiligenfeld

führenden Wege.

Auf einem oberhalb dem Dorfteiche befindlichen Gedenksteine
der Buchstabe P und die Jahreszahl 1790, die sich auf die Errichtung des

Teiches bezieht.

Fig. 48. Bargttätte »oa Dvordch« bei DobHi.

Dusnik (Duschnik) siehe Trhove

Dusniky.

Dvorce.
Kopädek o. c. 113.

BURGSTATTE »na Dvorcfch«, nördlich von DobHS bei dem
>Obora« genannten Jägerhause in einer Ebene, von beinahe kreisrunder

Form (der grösste Durchmesser ist 97 w, der kleinste 85 m gross), von

einem 12—21 m breiten und 2—3 m hohen Erdwall und von einem 5— 13 m
breiten, mit dem Wasser des nahen Waldbaches gespeisten Graben um-

geben. (Plan der Burgstätte Fig. 47, Ansicht Fig. 48.)
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Fig. 49 Unicr-HbU. TafelbiM •Bekehrung Pauli.«

Ertischowitz siehe Rtisovice.

Heiligenfeld siehe Pole Svate.

Unter-Hbit (Hbity Dolni).
Sommer XVI, 203. Ottos »Cechyt IX. 393.

PFARRKIRCHE dem hl. Johannes dem Täufer geweiht, bereits

in Aufzeichnungen vcm J. 1352 als Pfarrkirche erwähnt. Die Pfarrei gieng

Digitized by Google
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später ein, bis im J. 1782 eine Locaiie und iä29

eim Pfiirre errkditet wurde; Im J. 1890 mirdt

die alte Kirche demoliert und das jetzige neue

Gebäude errichtet

Tafelbild »Bekehrung Pauli«, 1*20 m
breit, 1*35 hoch, bereits im schlechten Zustande

;

eine, was Colorit und Composition anbelangt,

ziemlich gute Arbeit aus der aweiteo Hälfte des

XVII. Jahrb. (Fig. 49.)

Glocken 1. 0 72 m hoch, 0 74 m im

Durchm. Am oberen Rande: s anno x i:iumim X

m s txtcc 1 IbvcId t istti s cstnpAtta i foct s ttf

s per I magtidnim i Baiffrolmneiiin x. An der

Schweifung das 14 cm hohe Reliefbild des hL

Johannes Ev. (Facsimile Fig» 50.)

2. 0*59 m hoch, 0*61 m im Durchmesser. Am
oberen Rande eine aus gothischen Majusiceln be-

stehende Inschrift ohne Sinn. (Fig. 51.)

Hlubosch (Hlubos).
Schauer VIII., III; Sommer XVI., 251; SedliCek,
»Hrady« VI., 139 (mit Abbildung des Schlosses); Otto'$

>C:cchy« IX, 291; Hrabäk, »Prüvodcc« 77 u. 78.
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Die der hl. Trinität geweihte KIRCHE, bei der im Jahre 1787 eine

Localie und 1855 eine Pfarre errichtet wurde, auf der Stelle des ursprüng-

lichen Holzbaues im Jahre 1701 errichtet, wurde im J. 1877 in vergrösserter

Gestalt vonitftndis im romanischen Stile umgebaut (Fig. 52.), so zwar, dass

von dem früheren Barockbau bloss das Mauerwerk des Thurmes flbrig

geblieben ist

Vor dem Presbyterium ein gut componiertes eisernes Gitter,

(h78 m hoch, aus der alten Kirche. (Fig. 53.)

An der Wand des Presbyteriums ein kleines Bild des hl. Antonius
von Padua (Bruststück) auf I.einwand gemalt, wertlos, mit der Aufschrift:

VERA EFFIGIES S. ANTONII DE PADVA EX ORIGINALl AD S. lACOBVM
VET. PRAG. DEPROMPTA 1660. Dieses Bild kam aus der Kirche von Piein

hieher.

Fig. aa. »ofctiek liMtMa Gltnr vor daa PmbjptafliMi

Glocken: 1. 55 cm breit, 445 cm hoch. Oben ein Rococoomament,

am Mantel ein Reliefbild der allerheiligsten Trinität und das Wappen der

Grafen Bechynie von La2an. Am unteren Rande die Inschrift: EXPENSIS

ILL. D. GEORGII VMBERTI BECHINIE DE LAZIAN D. HLVBÜSS E. C.

R. M. GÖNS. ET INTIMI SECRETARU SVBSISTO ET SONO A. 1745.

2. 46*5 cm Durcbm., 36 cm hoch. Oben iwischen Barockornamenten

ein Band mit der Inschrift: GOS MICH FIUDRJCH MICHAEL SCHÖN-
FELDT IN DER ALTSTADT PRAG 1662. Am Mantel: HAEC CAMPANA
FVSA EST ANNO 1692 EXPENSIS L W. F. DVBSKY DE Wm : IN HO-
NOREM STIGMATVM SS. lESV XSTI S. FRANCISCO EXPRESSORVM

;

weiters kreuzweise übereinander gelegte, stigmatisierte Hände in Relief,

darunter die Inschrift; BENEDICTIO S. FRANCISCI und zum Schlüsse:

CHRISTVS VINCIT f CHRISTVS REGNAT f CHRISTVS IMPERAT f
CHRJSTVS AB OMNI MALO DEFENDAT CHRISTVS REX VENIT IN

PAGE DEVS HOMO FACTVS EST ET VERBVM CARO FACTVM EST
lESVS NAZARENVS REX IVDEORVM AMEN.

DAS SCHLOSS, ein ßarockbau aus der zweiten Häifte des XVUI.

Jahrhunderts, wurde im Jahre 1872 vergrössert und neu hergcriditiet. Die

sfldOfÜicbe Fronte (Fig. 54.) erscheint als ein einstöckiges, aus dem Mittel-

tiwile und aus zwei in derselben Liniesich anschliessenden Fli^ln bestehendes
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Fig. 56. UluboKh. Schlott. Ein Tbeil der Wmnd io Schloit-Srntle.

Gebäude. Der mittlere Theil in der Breite von fünf Fenstern ist durch

Piiaster gegliedert und oben mit einer Ballustrade und einem dacherker-

förmigen Giebel geschmückt. Die Fa(,"aden der beiden Flügel sind mit Aus-

nahme des Daches, das der wie der mittlere Theil mit einer Ballustrade

und einem dacherkerartigen Giebel geschmückt ist, völlig schlicht. Von
der nordwestlichen Seite zeigen sich die Flügel als zweistöckige, be-

Google
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deutend nach vorn hervortretende Gebäude, welche durch eine arcaden-

artige, mit grossen Fenstern verglaste, an den Mitteltheil sich anschliessende

Gallerie miteinander verbunden sind. (Fig. 55.)

Fig. 57. HlubofCfa. Schlosi. Gob«lin.

In der Verlängerung der Südostfronte steht, durch einen verglasten

Gang mit dem Schlosse verbunden, die Schlosskapelle, ein kleines

unbedeutendes Gebäude.

Im Erdgeschoss des mittleren Theiles des Schlossgebäudes befindet

sich ein grosser, flach gedeckter Saal In der Mitte der Langseite gegen-

über dem aus dem Garten führenden Eingang ein grosser, zwar schlicht,

aber gefällig profilierter barocker M a r m o r k a m i n. (Siehe einen Theil des-

selben in Fig. 56.)
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An den Wänden zu beiden Seiten des Kamins sieht man prachtvolle

Gobelins, die geschickt componierte und meisterhaft gearbeitete Schlacht-

scenen (Personen im attischen Gewände) aus der 1. Hälfte des XVII. Jahr-

hunderts darstellen. Auf dem einen Gobelin im Vordergrund auf einer

Anhöhe eine Gruppe von Männern bei einer Berathung; unten im Thale

Heerscharen, die nach vorwärts zu einem Angriff schreiten ; im Hintergrunde

eine Viehherde und einige Zelte. (Fig. 56.) Auf dem anderen Gobelin im linken

Vordergrund ein Heerführer von zahlreichem Gefolge umgeben vor seinem

Zelte; von der linken Seite kommen Krieger mit abgehauenen Feindes-

Fig. SS. Hlubetcb. Schlott. Gobelin.

köpfen und gefesselten Gefangenen. Im Hintergrunde wüthet noch der

Kampf. (Fig. 57.)

Auf der Wand eines Seitengemaches befinden sich zwei Gobelins,

von denen auf dem einen eine Landschaft, auf dem anderen eine Figural-

scene dargestellt ist und zwar im Vordergrunde des letzteren ein Heer-

führer mit Gefolge, vor ihm ein Knabe mit einem beschriebenen Streifen

in der einen und der Feder in der anderen Hand. Im Hintergrunde ein

Schwärm von Reitern und Fussvolk, die durch eine hübsche Landschaft

ziehen ; im Hintergrund eine Kirche. Der breite Rand der Gobelins ist mit

verschiedenen Thiergestalten ausgefüllt. (Fig. 58.)

Von den vielen im Renaissance- und Barockstile gehaltenen und mit

Schnitzereien und eingelegten Ornamenten reich verzierten Möbeln verdient

erwähnt zu werden: ein Renaissanceschrei n, der mit jonischen canel



l'ig. 59. Hlubosch. Schlots. RcnaUnanceschrcin.
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Fig. 60. Hlubotch. Schlot«. Schlouplalte.

Herten Säulchen gegliedert ist (Fig. 59.); ferner die gefällig gearbeiteten,

mit eingravierten Ornamenten versehenen Schlossplatten an einigen

Möbeln. (Fig. 60.)

Ausserdem findet man hier Wiener und Meissner Porzellan, sowie

einige gravierte Glaspokale aus dem XVII. und XVIII. Jahrh.

Hradec bei Dobns.
Bfct Jclfnek in »Pam.arch.« IX., 109— 112 mit Grundriss (Taf. VI.); Otto's »Cechy«

IX., 359—360; Snajdr. »Pod « 825; Sedlä^ek, »Mistop. sl.t

iLine von emem Steinwall umgebene BURGSTATTE (Plan Fig. 61.)

auf dem Gipfel des Berges

Hradec, in der grössten

Länge 220 m, in der grössten

Breite 94 w, auf einem

Terrain, das gegen Südwest

und Nordwest etwa um 8 4 w
auf einer Strecke von 94 m
abfällt. An der Südostseite,

die durch einen steilen Ab-

hang geschützt ist, befindet

sich kein Wall, wohl aber

an der Südwest- sowie Nord-

seite, wo sich jetzt noch ein

3—4 M hoher, an der Basis

12 m messender Wall in

einem mächtigen Bogen hin-

zieht. Den Zugang von der

Nordostseitc, wo die Burg-
I I I I I I t I < I I I t I

Fig. 61. Hradec bei DobHi. Han der Burgatülte.

Topographie d. Kunaldenkm. Pol. Bez. riibram.
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Stätte mit dem übrigen Bergrücken zusammenhängt, sperrt eine viereckige

Befestigung, die sogenannte »Zahrädka«, welche 26 m lang, 29 w breit und

an der Nordwest- und Südseite mit einem 5 m breiten und 1*5 m hohen, aus

kleinen Steinen aufgeführten Wall umgeben ist. Bloss an der Südostseite, wo
sich die Befestigung an einen Felsenabhang lehnt, fehlt der Wall. Hie und

da sieht man auf dem Rücken des an der südwestlichen Seite befindlichen

Walles etwa 50 cm Durchmesser habende Gruben, ehemals dazu bestimmt.

Fig. 62. Hradec bei DobKi. Sieinwall an der Wettieite.

die Pfähle einer hölzernen Umfriedung aufzunehmen. (Ansicht des Steinwalles

an der Westseite in Fig. 62.) An der Südostseite liegen am Rande des

Abhanges bis 3 m hohe Felsenblöcke. (Fig. 63.) Etwa in der Mitte dieser

Seite sieht man an der >u studnä« genannten Stelle unweit vom Rande

eine kreisförmige, von unbehauenen Steinen eingefasste, jetzt beinahe voll-

ständig verschüttete Vertiefung, vielleicht eine ehemalige Cisterne.

Im Jahre 1843 wurde hier eine durchbohrte Serpentinkugel mit ge-

sprenkelter Oberfläche, 3'3 cm im kleineren und 7 2 cm im grösseren Durch-

messer messend gefunden; dieselbe ist jetzt im Prager Landesmuseum.

(Vergl. »Die archäologische Sammlung im Museum des Königreichs

Böhmen zu Prag< 1859. S. 6 Nr. 109.)

t k fc I Iii I
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Kleinhraschtitz. Hrastice Mala
(Hrastiöky).

Sommer XVI, 232; Sedläiek, »Hrady« VI., 120; Kopädek 123; Ottos
»Ccchy. IX., 387.

DIE FESTE, die hier etwa um die Mitte des XV. Jahrh. an der

Stelle des im J. 1856 abgebrannten herrschaftlichen Maierhofes entstand,

Fig. 63 Hradec bei Dobftl (»üdwetiliclie Seite der BurKStltte).

ist spurlos verschwunden. Jetzt befinden sich an dieser Stelle einige Bauern-

wirtschaften.

Grosshraschtitz. (Hrastice Velkä.)

Sommer XVI, 64; Sedli£ek, »Hrady« VI., 120; Kopi£ek 125; Otto's

»Cechy« IX.. 388.

FILIALKIRCHE dem hl. Sigismund geweiht, ein bescheidenes

kleines, architektonisch belangloses Gebäude. Das Schiff ist rechteckig,

9*1 w lang, 101 m breit; das Presbyterium 7 35 m lang, 777 m breit, mit
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einem Halbkreise geschlossen (Grundriss Fig. 64.) und wie das

Schiff flach gedeckt. Die Fenster sind rechteckig, im oberen

Gewände halbkreisförmig erweitert. Über der Front ein nie-

driges, mit Brettern verschalltes, prismatisches Thürmchen mit

einem pyramidenförmigen Schindeldache.

3>
J-

Fig. 64. Gro«(-HrMchlits. GnindriM der Kirche.

Auf der Wand des Presbyteriums zwei in der Manier

Raabs im XVII. Jahrh. gemalte Ölgemälde, von denen das

eine Scenen aus dem Leben des hl. Basilius (Taufspende), das

andere Scenen aus dem Leben des hl. Cyrillus von Alexandria

darstellt. Namentlich das letztere ist ziemlich gut gemalt.

Kirchenbänke aus Eichenholz, jetzt sehr beschädigt,

eine künstlerisch belanglose Arbeit aus dem Ende des XVII,

Fig. 6b. Grois-Hratchliti. Relief auf der Glocke.

Jahrh. Die Docken sind mit barocken Blätterornamenten ge-

schmückt, die Stirnseiten durch kleine Pilaster gegliedert.

Monstranz 36 rw hoch, aus Silber. Am Fusse in ge-

triebener Arbeit Engelsköpfe und Obst; am Nodus getriebene

Blätter und am runden Mitteltheil ein kleiner Kranz, aus dem
Engelsköpfchen schauen, und unter diesem ein Blumenkranz.

Am Fusse Neustädtcr Beschauzeichen mit der Jahreszahl 1702

und die Punze RR.

Glocken: l. 0 53 w/ Durchni., 048 w hoch. Oben

eine unauflösbare Inschrift in gothischen Minuskeln (Fig. 65.),
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darunter ein vun Blättchen umwundener Stab. Sonst ist der Mantel

vollständig glatt.

2. 0"60 tn Durchm., 0*5 1 m hoch. Oben eine Reihe von biblischen

Dafstellttiifeit in Relief (David mit Gotiafh u. A.). Daniftter eine Reihe von

herabhängenden AlcanthusbUttern. Am Mantel die Inschrift: ZWON TENTO
VDIELAL W PRAZE SLOWUTNY BRYKCY Z CYNPERKV ZWONARZ
DO KRASSTIGE KOSTELV SV ZYKMVMDA PHO CZEST A CHWALV
PANA BOHA NAKLADEM TE OBCE A WSSECH OSADNICH STALO SE
LETA PANIE 1587. Unter dieser die gegen einander gekehrten Reliefbilder

des hl. Johannes und h! Matthias. Am unteren Rande die Medaille und

das Wappen des Glockengiessers Briccius. Auf der anderen Seite des Mantels

die Inschrift: NE NAM PANE NE NAM ALE GMENV TWEMV WELEB-
NEMV BVDIZ CZEST A CHWALA NA WIEKY AMEN , tiefer der Evan-

gelist Lucas und Marcos. (Fig. 66.) Am unteren Rande ein kleines Relief

(Taufe Christi).

Die hiesige FESTE ist spurlos eingegangen. Sie stand an der Stelle

des jetzigen Herrschaftshofes.

HNmözditz siehe Wermöfitz.

Hürka siehe Dfevmky.

Cholin (Cholyn).
Sommer XVI, 337; Kopi^ek o. c. 99—too.

Unweit von der Stelle, wo sich jetzt das Herrschaftshaus befindet,

stand ehemals eine FESTE und hernach ein SCHLOSS, das in der

ersten Hälfte des XIX. Jahrhunderts wegen Baufälli^keit abgetragen worden

ist und an dessen Stelle ein Garten und das erwähnte Herrschaftsgebäude

errichtet wurde.

Neu-Knin (Knm Novy).
Sommer XVI. 240; KopftCek 132 S.; Otto*« »Ccchy« IX., 386—387.

PFARRKIRCHE dem hl. Nikolaus geweiht. Die ursprüngliche

hölzerne Kirche wurde in den Schwedenkriegen durch eine Feuersbrunst

zerstört, doch im Jahre 1652 wieder neu errichtet; im Jahre 1718 kam ein

neuer Thurm hinzu.
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Das Äussere ist völlig einfach, Jedes architektonischen Schmuckes

bar. Die Fenster sind rechteckig, oben halbkreisförmig erweitert und in

den unteren Ecken schief abgeschrägt. Das Presbyterium ist ISngfich

rechteck^ 9*9 m breit, 10'9 m hoch und mit diei Seiten eines Achteckes

gVsehkMien. Das Schiff ist 18*47 m lang und ll'55«i breit; die Fronte

in der Mitte ausgebaucht und mit Pilastem geschmQclet. (Grundriss Fig. 67.)

Das Presbyterium sowie das Schiff besitzen ein Tonnengewölbe mit Lunetten

über den Fenstern. Der in den Bau einbezogene Thurm über dem ersten

Gewölbefelde des Schiffes ist niedrig, prismatisch und besitzt ein pyramiden-

förmiges, oben ein Laternenthürmchen tragendes Dach. Im Inneren der

Kirche ist nichts zu erwähnen.

Glocken: 1. 0*851» DurchnL, 0*655111 hoch. Oben ein roh ausge-

filhrtes Barockomament; vom auf dem Mantel das Crucifix und die In-

schrift: LETA PANIE 1760 TENTO ZWOM GEST PRZELITIJ K TOMVTO

fflg; ST. KM-Kaia. GrandrlM dcf^Uidw.

CHRAMV PANIE KE CZTI A CHWALE S. MIKOLASSE A S. lANA

KRZTITELE NA NAKLAD VROZENEHO A STATECZNEHO RITIRZE P. I.

lANA FERD. Z RAVZENBACHV PANA NA ZRVCZI A KRASSENIOWI-
CZICH NA PONIZENAV ZIADOST PANA LANA CZAMSKIHO ZA CZASV

PRJMASA PANA FRANCZE MASNERA. Auf der anderen Seite das Relief

des hL Nikolaus und rückwärts die Inschrift: lOAN. CHIUSTIAN SCHVNKE
GLOGKENGVSERMEISTBR ZU PRAG. Am unteren Rande MünsabgOsse.

2. 0*98 m breit, 0*76 m hoch. Oben roh ausgefährte Barockmuscbel

und Akanthusomamente; darunter die loscbfift: tpansfvsa Micro -

PRAGAE A FRANCI?^C0 IOSEPHO KVHNER anno IS 19. Auf dem Mantel:

RADDAV BYWALEHO P. KAPLANA JOZEFA ZÜEBER. KRJZOWNJKA
S ÖERWENAV HWEZDAV, PRICin£NJM P. PREDSTAWENEHO KARLA
MASNER, TEl PP. REPRESENTANTU ZA P. FARAR^E FRANTISSKa

WISSINA TEZ KRIZÜWNJKA ÜBEC NABÜZNA ZDEYSSI PRELYTYM
MYM DNE 16. C^ERWNA ROKV 1819 MATJCE BOZJ NA NEBE WZATE
LIBAV OB£t PIUNESLA, sowie ein gegossenes Relief »Himmelfahrt Mariaec

über der Inschrift: MATKO SPASYTELE CHRAff TWE TOB& WfSlNE
CTITELE AZ NA WEKY. Am unteren Rande plumpe Akanthusbifttter.
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Kapelle des hl. Johannes von Nep,, im Jahre 1730 gegründet,

1890 abgetragen. Das ehemals hier befindliche Bild des hl. Johannes von

Nep. ist künstlerisch belanglos; jetzt ist dasselbe in der Pfarrkirche.

DAS RATHHAUS, ein im J. 1783 von der Gemeinde angekauftes

Schosshaus, ist ein einstöckiges niedriges Gebäude ; seine Fronte ist durch

Lisenen gegliedert und von einem hohen Giebel und einem Laternen-

thürmchen bekrönt. (Fig. 68.)

Fig. 68. Nttt'Koia. Rathbaut.

Stadtsiegel:

1 Das sogenannte »Schöppensiegel« aus Silber, 28 mm im Durchm.

In der Mitte das Stadtwappen, darüber ein Helm mit Visier und I lelm-

decken ; ringsum die Umschrift : MENSSI PECZET MIESTA KNINA. (Fig. 69.)

2. Das »grosse« silberne Stadtsiegel; in der Mitte der hl. Christo

phorus, das Jesukind tragend ; zur Linken ein Helm, zur Rechten das

Stadtwappen. Ringsum die Umschrift : W. SIGILLVM CIVIVM CIVITATIS

KNIN. (Fig. 70.) Vergl. Mittheilungen der C.-C XIV. (1888.) 265. mit Abb.

3. Das messingene Richtersiegel, 27 mm Durchm. ; in der Mitte ein

Reiter auf galopierendem Pferde mit einem Bergmannschlägel in der rechten
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Hand. Unter dem Reiter zwei kreuzweise übereinander gelegte Schlägel

und die Umschrift: PECZET RICHTARZSKA MIESTA KNINA HÖR ZLAT.

(Fig. 71.)

Flg> Mi ÜM-Knia. Fig. W. Ncu-Rnin. Du gimn üg. TL Nen-Raiii.

•SeUppMiiafal.« StadMitfltL •Rietenaitgtl.«

Alt-Knin (Knfn Stary).

Sonmer XV]. 34S. f; Sedli^ek. »Hndy« VI^ 111; KopiCek a c. 140 ff ; Otto'«
»Cechy« IX., 88S.

DIE FESTE stand ehemals auf dem höchst liegenden Platze des

Meierhofes, wo sich jetzt die Speicher befinden.

-ut i ;
• r

Flg. 9a. AllpSaia. GtinidriM dar Krdie.

Die dem hl. Frandscus geweihte KIRCHE wird bereits im J. 1352

als Pfarrkirche erwähnt; 1685 wurde sie in die jetzige Form umgebaut.

Sie ist ein ziemlich geräumiges, schmuckloses Gebäude mit einem 20*8 m
langen, 121 m breiten, 11 4 m hohen Schiffe mit abf»erundeten Ecken und

einem 112 w langen, S'5 m breiten Presbyterium. (Grundriss in Fig. 72.)

Das Schiff ist wie das Presbyterium durch Gurten, die auf einfachen

Pilastern ruhen, in drei Felder mit imitierten, aus Holz aufgeführten Ge-

wölbe getheilt Der Triumphbogen hat die Form eines niedrigen S^mentes.

Das Äussere ist schlicht, mit doppelten Lisenen belebt, die Fenster barock
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geschweift. In der Front ein prismatischer Thurm mit Zwiebeldach und

Laternenthürmchen. (Fig. 73.)

An der Evangelienseite des Presbyteriums ein Sanctuarium in

Renaissancestil, mit einem oben segmentartig geschlossenen Marmorgewände

und einem hübschen schmiedeeisernen Thürchen in der Breite von 0 66 m
und Höhe 0 82 m. (Fig. 74.)

Fig. 73. AU-Koia. Pfarrkirche.

Die Altararchitekturen zeigen barocke, unschöne und plumpe

Formen.

Taufbecken, 76 5 cm hoch (ohne den Deckel gerechnet) aus Zinn.

(Fig. 75.) Die Füsse haben oben die Form von entblössten Männerbüsten

mit bartlosem Antlitz und breitem, kahlem Kopfe; unten vermittelt der

mit einem Tuche umgürtete Unterleib den Übergang in einen mit einem

Hufe endigenden Fuss. Auf dem Mantel sind drei Wappen mit folgenden

Namen eingraviert: lEi)bmiUa C»3c|oitirha, } (Eeijna na ^tarcm Eninp a 3bi>-

x^ooie. H)anIaio Bllabfii; Ii)i-atinaju |
liWroroicj na BrarfjoraiE. Xijbmilla

®E|onjrh*T
I
^ub. An der rückwärtigen Seite ebenfalls drei Wappen mit
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den Inschriften: IDacjlaiü ^taii]*!) Poc|iEpichi)
}
]?oqepin. Ilahub Buborofki;

\
1^X)X^oma. a na Buborointjrfj. Sacerdos Joannes Haehtes Retinae Hrade-

censis. Darunter die Jahreszahl: Anno Domini 1601, An der anderen Seite

des Mantels (unterhalb des Henkels):

Teyniades Herois opus Ludomila vovebat

Vsibus hoc sacrae, quod modo cernis, aquae.

Huic operi Studium loannes addit Herites

Aere, aed auxilium caetera turba pium.

Fig. 74. All-Knin. Sanciuarium,

Ambigis hoc quid sit? vas est venerabile Fontis,

Vnde salutifero vita liquore fluit,

et latices vivos ad amoenum pactat olympum
NeCtarls et rorans aMne perannat oDor.

Nicolaus Pelargius Poeta Caesarius.

An den Glatzen der erwähnten Männerbüsten sieht man als Zeichen

des Glockengiessers das Neustädter Wappen und drei bekrönte römische

Zehner.
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An den Kesselseiten befinden

sich hübsch geformte Masken mit

einem Ringe im Munde.

Grabsteine:

1. In dem Pflaster des Schiffes

der Anna Wratislaw von Lub ; in

der Mitte eine Frauengestalt in

faltigem Gewände mit einem Buche

in den Händen; zu den Füssen

ein Wappenschild. Die theilweise

verwischte Inschrift lautet : . . . nc-

bicli umrjcla ©tojena J^ani Jf^nna

IDratiflarooroa ] Jtub zc a bdo

gfairq poifjoroana ro tomto mi|Iie

obpoqiroa 0qickan)a (Fig. 76.)

2. In der Mitte einer halb-

kreisförmig geschlossenen, seichten

Nische eine Mädchengestalt mit

aufgelöstem,herabwallendem Haar.

Unten rechts ein Wappenschild, ein

Hahn mit ausgebreiteten Flügeln,

am Rande die Inschrift: Ida panie

S). b. I. im Eatcqina bcera üro|t-

ncfjo pana J^bania B-iifliha \
Bi;r-

IToiüa a pob (Eimto ßamenEin lep;.

(Fig. 77.)

3. Die oberen zwei Drittel

dieses Grabsteines nimmt eine

mehrzeilige Inschrift mit folgen-

dem Wortlaut ein: ITdlja panic.

1561. tu Eebieli po roclihc noqij

hferaf [luroc proioobni rimr|Ela

üro|Ena pant anna }
^r|]"oroa

urojEitEljD pana Hana gEpoiüfkijIjo

} luba a na parpm kniniE man^iElka

tulo lEjipodjoroana. In dem unte-

ren Theile in einem Kranze ein

Wappenschild mit einem fliegen-

den Hahn. (Fig. 78.)

4. In der Mitte ein Ritter in voller Rüstung, doch mit unbedecktem

Kopf. Der Helm liegt auf einem niedrigen, wappengeschmückten Gestell.

An dem Rande die Umschrift: llElf;a 1599 m ^obotu po lüfkriiUEnii J^'xm

Bojilp PmqEl l^rojEni; a ^talECjni; Rijtin BErpnan (V) Byrois §opo-

Fig. 75. All-Knin. Taufbecken.
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Fig. 76. Alt-Knin. Grabstein Nr. 1.

i\c\kr) \ fjulicj na Brabiljli nab H^Itamau a ^ajamau a tuio porf;oiiian gcH

l?nckaiiiaiK raöollncljo i mdiuijdj irRanii. (Fig. 79.) (Der unterste Theil

dieses hinter dem Altare stehenden Steines wird vom Pflaster verdeckt.)
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5. Im oberen rechteckigen Felde stehen ein Knabe und ein Mädchen

nebeneinander; vor ihnen liegt ein kleines, eingewickeltes Kind. In dem
unteren Theile in einer kreisförmigen Umrahmung das Wappen der Grafen

Fig. 77. Alt-Rnin. Grabstein Nr. 2.

Wratislaw. Am Rande : Cefha 1012 Iin)Itn|T ü'^valiriaiu
j

j[}}itriiiüic| a J^rxm

B)ari;c scstra geljo bitl«; ^talccincljo Kityr^c pana H>anlaiua
j
BDitrouiitj

a BEi;liai-(]ri;fjo H)vati|laiiia \ B^itvoiuin a na ^taicm liniuic . . . . a H) tomto

mi{iic lü )?auu loo\)xi i^h^oq\\m[X\\. (Fig. 80}
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Glocken:
1. 110 m Durchm., 090 m hoch. Am oberen Rande die Inschrift:

1. Z. : J^nno x bomini z millpcimo x ccccc x bEcinio b quinfo x cn x cgo t

campana 4 nunquam 6 pronuncio o uana a ignem x ucl x fectum x bellum o aof

0 fonns 4 I^oncrt . .

.

2. Z.: öin 4 l^uiß 6 m 4 fccit 4 magictec x bartljolomcoa i nomcn x Ijabct

4 in X nooa 4 (CioitatE 4

präge . . . B ocni X canrtc o

cpiritüs X rcple o toorom x

Corba 4 fibclium 4 cf i i

(Facsimile Fig. 81.)

2. 0 88 m Durchm., 0-72 w
hoch. Oben ein Fries von

kleinen Darstellungen bibli-

scher Scenen (Parabel vom

verlorenen Sohne, wie auf

der Glocke in Borotitz), dar-

unter ein aus Pflanzenorna-

mcnten bestehender Fries.

Auf dem Mantel:

Htt^a panic — 1602 —
{Ecnto 5ii3Dn 5It)tl gejl Ba
nomcm m BlieHit J^raifhcm

V) bomte u I^iuonaqu Ba
(fircihe BItc|i) bo parefjo

Bnina pro roolani Bojfhijm

h rfjiualam K kr|EllianrftiJin

poroinnoHem : Baklabcm

Projeneljo a Ätafeqnefjo

Rytiqt pana IDaqlaroa

mlablfifjD H)ratiIIan)a \ jKJi-

troroici Ba \ Bcx^oroie,

jlarcm Bninit a jbui^o-

^ roiqprf; a pöble ®eFjo HJilo^

Fl,. 78. Ah-Knin. Gr.b«.in Nr. 8. ^0^^) \^\^^ J^tatOkninfhe 3

©inijtfr poqtiroijtfj Eibi |a

qafu Knieje 3ana l^cr^fefa Rralofjrabeqhe'*, ^ararje EniinfheJio O m
Darunter ein Wappen in einem Kranze; auf der anderen Seite ein

Crucifix und die Inschrift:

INSIGNIA lOAN. HERITES R. HRADEC. IN CRUCE VERA MEO
CORDIS SUNT GAVDIA CHRISTVS GAVDIA QVAE PROPRIO SANGVINE
PARTA DEDIT TRISTIA SIVE MIHI CRVCE SVB CRVCE VERA FIDES

LAETA PRAECOR VINCAT. M. ANDR. MARCHIO ZDIAR. (Ein Theil des

Glockenschmuckes in Fig. 82.)
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Barockmonstranz (der Fuss neu) : Der barock geschweifte

mittlere Rahmen ist mit einem getriebenen Bilde Gott Vaters, der Taube,

sowie mit Blüten und Ähren verziert. Im Hintergrunde Strahlen. Eine

gewöhnliche Arbeit.

Fig. 79. Alt'Knin. Grabtiein Nr. 4.

*^ Silberkelch 0*25/« hoch, im Barock -Stil: Der Fuss ist mit

Pfianzenornamenten u. eingravierten Medaillons, das durchbrochene Körbchen

mit Engelsköpfchen geschmückt. Am Fusse Neustädter Beschauzeichen.

Erste Hälfte des XVIII. Jahrh.

Auf dem Musikchore ein einfach eingelegter Barockschrein mit

gravierten Beschlägen.
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Fig. aa All-Knin. Grabttein Nr. 5.

Korkin (Korkyne).
Schaller VIII., 86; Sommer XVI., 63; Kopäiek 147-149; SedläCek, »Hrady«

VI., 117; Ottos >Cechy€ IX, 388.

Die letzte Spur von der hiesigen FESTE gieng im J. 1790 mit der

Auflassung des Meierhofes verloren. Das abgetragene Mauerwerk wurde

Google



als Baumaterial zu Neubauten verwendet. Die Set. Trinitäts-

kapelle wurde im J. 1790 aufgehoben und in ein Wohnhaus

umgebaut (jetzt Nr. 14).

Krämy.
Schaller VIII., 86; Sommer XVI., 63; Kopäfek 149.

Am Wege von Krämy nach Neu Knin auf der »na lou-

£käch< genannten Stelle ein Grenzstein mit einem ausgc-

meisselten Kreuze und Sterne und der Jahreszahl 1720.

Schaller VIII.. 85; Sommer XVI., 54; Kopifek 149-153;

Sedläcek »Mistop. slovm'k« 495; Ottos >Cechy« IX., 357.

DIE FILIALKIRCHE HIMMELFAHRT
MARIAE, die bereits im XIV. Jahrh. als Pfarrkirche be-

stand, wurde später etwa nach dem J. 1623 als Filialkirche

nach Mnischck eingepfarrt. Die jetzige Kirche ist ein kleines

niedriges und stilloses Gebäude.

Das Presbyterium ist länglich rechteckig, 6 69 ni

breit, 81 w lang und mit drei Seiten eines unrcgelmässigen

Achteckes geschlossen, (Fig. 83.) Die Decke ist flach. Hinter

dem Presbyterium findet sich in einer niedrigen üntermauer

ein kleiner rechteckig gemauerter Brunnen.

Das Schiff ist länglich, 12 2 ;« lang, 10;// breit, flach

gedeckt und von dem Presbyterium durch einen halbkreis-

förmigen Triumphbogen getrennt.

Die Fenster sind rechteckig, oben halbkreisförmig

geschlossen.

Der niedrige, vor der Fronte stehende Thurm ist ein

späterer Zubau; durch sein Erdgeschoss gelangt man in

die Kirche.

Topographie d. Kuntldenkm. Pol. Bct. Pfibram.

Fig. 82. Alt-Roin. Ein Theil de« Clockenfchrouckei.
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Glocken:

1. 0 70 m Durchm . 058 m hoch, mit der Inschrift:

t aoc I marna iiraina i picna <^ nbomnims r teciun ^
bcncbijcta tu <$> ijn muhicnjbus i et ^ benebnctos i fruc-

tus . . . ijan I rnniiMvi bijclal tcn i }wmx z (Facsimile

Fig. 84.) Am Mantel ein kleines (10 cm hohes), wenig deut-

liches Relief »Geburt Christi« und »Die Anbetung der

hl. drei Könige«.

2. 0*46 m Durchm., 0 57 m hoch. Am Mantel das

Reliefbild der Madonna und des hl. Adalbert sowie die

Inschrift: P. WOGTIECH WIZINA WACZLAW KOSSNARZ
A OBECZ KITTINSKA NAKLADATELOWE NA PRZEUTY
TOHO ZWONV ROKU 1763.

Flf. n. XStdm, GrondilM der KiidM.

Am Halse: JOHANN GEORG KÜHNER GOSS MICH
IN PRAG. Darunter plumpe, auf eine Seite eingebogene

Akanthusblätter.

Lazsko.
Sedüeek. »Hrady« VI., 134.

Die hiesige FESTE, deren Eigenthümer bereits im

Jahre 1336 als Karlsteiner Lehensmänner erwihnt werden,

wurde in der 2. Hälfte des XVII. Jahrhunderts aufge>

lassen; die Befestigung wurde abgetragen und das Wohn-
gebäude in einen Speicher umgebaut.

Lhota Siovanskä.
KopiCek a c. 117.

Vor einiger Zeit uurde hier bei dem Bau der Bezirksstrasse

eine Aschenume gefunden, die aber verloren gieng.
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Lhota Stnbrnä.
Schaller VIII., 85; Sommer XVI., 54; Kopi^ek o. c. 153.

Auf dem Dorfpktee steht eine kleine, schmucklose BAROCK-
KAPELLE mit einem auf Leinwand gemalten Bilde des hl. Josef.

Dasselbe ist ohne jeden künstlerischen Wert und im trostlosen Zustand.

Leöice Velkä (Gross- Letschitz).
Sommer XVI., 37; Kopieek 183.

In der kleinen, uninteressanten Dortkapelle befindet sich eine kleine

0-28 m breite und 0'22 m hohe

GLOCKE mit dem Reliel des hl-

Josef und der Inschrift : L G. K. 1766.

Lhota Dlouhä

(Langen-Lhota).
Schaller VIIL, 145; Sommer XVI., 234;

KopftCek 154 ff.; SedU£ek, »Hiady« VL,

198; derselbe, »Mistop sl.< 5lft; Otto'«

>Öechy€ IX.. 892.

FILIALKIRCHE DES HL.

JOHANNES EV., (ante portam

tp» r IziTJ^s.^* j ^"-vi^. latinam), em Gebäude von bescheidenen

Flg. 18. LaarLhoM. GtMadtiat der Kiidi«. Dimenäonen* architektonisch belanglos,

im Jahre 1897 renoviert.

Den Grundriss (Fig. 85.) bildet ein lÄnglichcs Schiff (8 5 m breit, 9 m
ang) und das 6 1 m breite und 5 m lange ISnglich rechteckige Presbyterium

;

in der Fronte ein prismatischer Thurm.

Das Presbyterium hat eine flache Decke und ist durch zwei

segmentartig gewölbte Fenster an der Ost- und Südseite erhellt. Das

Mauerwerk ist an vielen Stellen sehr unregelmässig. In einer Ecke hat

sich noch eine prismatische Gewölbeconsole erhalten. Der Triumph-
bogen hat die Form eines gedrQckten S^mentes.

Das Schiff ist rechteckig, flach gedeckt und durch segmentartige

Fenster erhellt

Der Thurm hat ein Schindeldach, das Schiff und das Presbyterium

ein Schieferdach mit einem unverhältnismässig grossen, zwiebeiförmigen

Sanctusthürmchcn.

6*
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An der Südmauer befindet sich ein gothjscber zweiflügeli^jer Altar,

durch eine Renovierung beschädigt In der Mitte des rechteckigen Schreines

^ht man eine recht gute Statue der Madonna mit dem Jesttldnde, an den

SeitenflQgeln Reliefbilder des hl. Johannes des Täufers und des hl Jobannes

Evang.,deren ursprfli^lichePo^hroroie leider durch Restaurierung vernichtet

worden ist Der obere Theil des Schreines ist mit hflbsch geschnitztem

gothischem Laubwerk ausgefüllt

Auf dem Untersatze des Schreines

findet sich eine Malerei, welche

die Marter des hl. Johannes Evang.

darstellt; sie ist durch spätere

Obermalung ihres früheren Cha-

raicters gänzlich beraubt worden.

(Fig. 86.) Aus dem Beginn des

XVI. Jahrhunderts.

In der Schule befindet sich

von den 6 Kirchenbänken,
die im Jahre 1897 aus der Kirche

weggeschafft wurden, ein Docken-

theil mit roh ausgehöhlten Orna-

menten und der Jahreszahl 1674-

Grabsteine im Kirchen-

pflaster:

1. Im Presbyterium 0 84 m
breit, r68 /// lan^. Im mittleren

rechtcckij^cT Felde, das oben mit

einem halbkreisförmi«^cn Ornament

ausgefüllt und in den Ecken

mit je zwei Blättern gescbrofickt

ist, sieht man einen Schild mit

drei übereinander befindlichen

Karpfen, darüber einen Helm mit

geschmackvoll sich schlingenden

Verzierungen und an den Rändern die Inschrift:

Mc\ luuiiiclin .v.vxxu nmricl unurmi ulc^bijha \um iWmmh
bcdiijnc ] laum u patcli prjcti luuojcny jjani; man;^c a tut" Uji pt«|U ja

gel;" buITi \h\m lml;a. (Fi^,». 87.)

2. im Schiffe 1 Ol m breit, 1/8 w lang. Die obere ornamental um-

rahmte Hälfte enthält die Inschrift:

LETHA 1673. DNE 27. YVNI VSNVL GEST W PANV VR02ENI
A STATECZNI RITIRZ PAN CASPAR MAXMILIGAN BECHINIE Z LA2aN
A NA DLAVHE LHOTIE A BITTISZV J. M. C. SLAWNICH SAVDVW
DVORZSKEHO A KOMORNIHO SAVDCZI A MISTGKOMORNIK W KRA-

FIr. 17. l«iiB-Lliouu GrjibticiB Nr. 1.
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LOWSTWI CZESKEM MAGICZE WJEKV SWEHO 47 LETHA
OGZEKAWA RADOSTNEHO Z MRTWICM WSTAMU.

Im unteren Fdde nebeneinander swei ovale Rabnen
mit Wappen. (Fig. 88.)
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Auf dein Mantel ein Crucifix, rings um den oberea

Rand ein mit Blättchen umwundener Stab.

2. 0*57 m breit, 0*43 m hoch. Oben eine grobe Barock-

omamentation, darunter die Inschrift : CHRISTOPH VLLMAim
GOSS MICH IN PRAG 1736. Unter der Inschrift eine Reihe von

Ornamenten. Vom auf dem Mantel das plump modelUerte

Wappen der Ritter Bechynie von La2an, darunter die Buch-

Stäben I:H:B:V:L. (Ignaz Bechynie von Laian.)
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DAS SCHLOSS, auf der Stelle der ehemaligen Feste, ist ein ein-

stöckiges Gebäude, dessen Fronte durch Pilaster, die ein breites Kronensims

tragen, gegliedert ist. Der mittlere Thcil tritt als Risalit ein wenig hervor

und ist mit einem dreieckigen Giebel geschlossen. Auf der kleinen Terrasse

vor dem Haupteingange stehen zu beiden Seiten aus Stein gemeisselte

Kriegstrophäen. Über dem Giebel ein rund gemauertes Thürmchen, das

mit vier glatten, runden Säulen und einem reich gegliederten, in der Mitte

an jeder Seite halbkreisförmig geschweiften Gesims ^geschmückt und mit

einem Schindeldache bedeckt ist. (Fig 90 )
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Fig. 90. Lang Lbota. Schtoat.

Mittel- Lhota (Lhota Prostrednf).
Sommer XVI., 246; Kopätek 159.

Am Wege gegen Kobilnik steht auf einem bewaldeten Felsen eine

künstlerisch belanglose BAROCKSTATUE des hl. Johannes von Nep.

aus der Alt-Kniner Kirche.

Libschitz (Libcice, Lipsice).
Sommer XVI.. 246; KopäCek 161.

Die auf einer Anhöhe liegende FILIALKIRCHE des hl. Johannes

und Paul ist ein neueres Gebäude von bescheidenen Dimensionen, archi-

tektonisch belanglos und sowohl im Inneren als Äusseren vollständig

schmucklos.
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Makowa (Makovä Hora).
Schaller Vm, 135; Sonnier XVr., 198; Fr.Panocha, »Popaftni poutnlho chrtnn
ftait 99. Jana Kft. a Matky Boü z hory KarmeU; Otto'« »€cdiy€ IX., 272; Joaaf

Hrabik, *Prävodce« 84.

Die dem hl. Johannes dem Täufer geweihte KIRCHE, ein recht

interessanter Barockbau auf dem einzdn stehenden Berge Makowa, wurde

in den Jahren 1719—1722 vom Baumeister J/d/ritf .^i»^» Catutfolte (anders

»Chanivalle«) erbaut

Fig. 91. Halwwa. Gnmdtln d«r Kii^e.

Die Mitte des Gebäudes bildet eine Ellipse, deren grosse Achse ohne

die Stärke des Mauerwerkes 9 3 w, deren kleine 7 12 y// misst. An der

Westseite schlicsst sich an diesen Mittcltheil ein 712;// breiter und 5 6///

langer Frontzubau an, der das Musikchor enthält; an der üstseite das 7 2 ;//

lange und 6*9 m breite (ohne Mauerstärke) Presbyterium mit swei weiteren

einstöckigen Zubauten, von denen der eine, der nördliche, das Oratorium,

der südliche die Sacristei und das Depositorium enthält. In den Ecken,

die diese Zubauten mit der Ellipse bilden, befinden sich an der Ostseite

schief gestellte prismatische (3 7 m lange, 3 8 /// breite) Thürmchen, an der

Westseite runde Schneckenstiegen. (Grundriss Fig. 91.)
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Das Äussere: Die Fronte ist durch verkräppte Pilaster mit gesims-

förmigen Capitälen gegliedert. Darüber erhebt sich eine mit einem stark her-

vortretenden Gesims gekrönte Attika. Zwischen diesen Pilastern befindet sich

der Eingang und darüber das mit einem Segmente geschlossene und mit

geschweiften Umrahmungen geschmückte Fenster, über dem das in Stein

gemeisselte Wappen der Familie Chanovsky eingesetzt ist.

Über das erwähnte Gesims ragt noch ein hoher Giebel, der an den

Seiten von Pilastern mit kanellierten Capitälen flankiert ist und dessen

Fig. 92. Makowa. Die Kirche.

ausgezackte Seitenmauern in einem niedrigen prismatischen, an beiden Seiten

des Risalits stehenden Postamenten endigen. Auf den Pilastern ruht ein

reich gegliedertes Gesims; ein ähnliches schliesst in einem gedrückten

Segment den ganzen Giebel ab. In der Mitte des Giebels befindet sich

eine Nische mit einer steinernen Statue des Erlösers, auf dem Gesims die

Statue der Mutter jGottes.

Ähnliche Pilaster wie die Fronte weisen auch die thurmariigen Zu-

bauten an den Ecken auf. Sie steigen hier bis zu dem Giebel und endigen

mit niedrigen pyramidenförmigen Schindeldächern.

Digitized by Google



74

Tig. 93. Makowa. Dat Innere der Kirche.

Der mittlere elliptische Theil ist mit zwiebclförmij^em Schindeldache

bedeckt und zu beiden Seiten mit je zwei Pilastern ^etjlicdert, zwischen

denen sich je zwei übereinander angeordnete Fenster befinden. Das untere

Fenster ist mit einem gedrückten Segmente, das obere mit einem Halb-

kreise geschlossen. (Fig. 92.)
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Fig. 94. NUkowi. Dai Innere der Kirche.

Das Prcsbyterium ist an den rückwärtigen Ecken viertclkreisiörmig

abgestuft.

Die beiden Seitenzubauten des Presbyteriums haben ein schüchternes

Aussehen.

Das Innere (Fig. 93 und 94) zeigt eine interessante architektonische

Rococoausschmückung. Das Presbytcrium ist mit einem niedrigen Spiegel-

Digitized by Google



76

Fig. 95. Makowa. Pilattcr-Capitäl.

gewölbe, der mittlere elliptische Theil mit einer hohen Kuppel gedeckt.

Die Wände sind durch Pilaster n it sehr hübschen Compositcapitälen ge-

gliedert. (Fig. 95 ) In dem ellipti-

schen Thcile sind je zwei Pilaster

miteinander durch ein reich ge-

gliedertes profiliertes Gesims ver-

bunden ; weiters befindet sich da-

zwischen je eine Nische (im Ganzen

vier) mit leidlich guten holzge-

schnitzten Barockstatuen : des hl.

Wenzeslaus, der hl. Ludmilla, des

hl. Norbertus und des hl, Johann

von Nep.

Das Musik chor ist ähnlich

gewölbt wie das Presbyterium.

Die Brüstung ist mit Gruppen von

in Stucco ausgeführten Musik-

instrumenten bedeckt. Über dem
Eingange in die Sacristei und das

Oratorium befindet sich je ein

geschweiftes Gesims mit einer

Cartüuche und darüber plastische, von Engeln getragene Blumenfestons.

Der Hochaltar zeigt eine hohe barocke Holzarchitektur; in der

Mitte ein bereits verwahrlostes

Ölgemälde »Taufe Christi«, ein

leidliches Tafelbild aus dem Beginn

des XVIII. Jahrh. Zu beiden Seiten

des Bildes sieht man Engelsstatucn,

oberhalb ein geschweiftes Gesims

und darüber einen Aufsatz mit

reicher, ziemlich guter plastischer

Ausschmückung (Gott Vater von

Engeln umgeben).

Weiters verdient wegen ihrer

reichen Schnitzereien die Kanzel

erwähnt zu werden. (P'ig.QS.) Emige

Partien dieser Ausschmückung sind

gut ausgeführt, dagegen sind das

Postament sowie die auf die Kanzel

führenden Stufen geschmaklos.

Die zwei Altäre des ellipti-

schen Theiles zeigen ausser eini-

gen interessanten Details in den

Schnitzereien (z. B. auf dem an Fig. w. Makowa. M«rien s»a»ueiie.
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der Südwand stehenden Altar der einen grossen Ring haltende Engel)

nichts Bemerkenswertes.

Die über den verkröpften Pilastem befindlichen barock umrahmten
Zwickeln sind mit schwachen Malereien, den hl. Ambrosius, Hieronymus,

Augustinus und Gregor den Grossen darstellend, geschmückt.

Auf dem Kuppelgewölbe befindet sich ein bereits sehr beschädigtes

Frescogemälde vom geringen künstlerischen Wert, das die Enthauptung

des hl. Johannes des Täufers zur Darstellung bringt, im Hintergrunde eine

Architektur mit einer Nische in der Mitte, zu der breite Stufen führen;

Fig. 97. Makowa. Die Cuppa det Reichet Nr. 1.

im Vordergrund eine Königin in der Tracht des XVIII. Jahrhunderts mit

langer Schleppe von Gefolge umgeben, vor ihr der Scharfrichter, der ihr

kniend das Haupt des hl. Johannes darreicht. Hinter diesem einige Ge-

stalten in Türkentracht. In den Wolken einige Engel. Ferner die In-

schrift: SATIA TE SANGVINE QVEM SITISTI.

In der Nähe des Hochaltars die aus Holz geschnitzte Statuette der

Mutter Gottes mit dem Jesukinde 55 5 cm hoch, eine plumpe Arbeit aus

der ersten Hälfte des XVII. Jahrh. (Fig. 96.

Kelche: 1. ein mit hübscher Barockcuppa und mit schön getrie-

benen Engelsköpfchcn und Festons geschmückter Kelch. (Fig. 97.)

2. aus Silber. Am Fusse geschmackvoll getriebene Engelsköpfchcn

mit emporgestreckten Flügeln
;
Augsburger Beschauzeichen. Aus der ersten

Hälfte des XVIII. Jahrh. (Fig. 98.)
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Die geschmackvoll aus Blech getriebene und versilberte Ewiglicht-

lampe weist durchbrochene Laubgew inde und zwischen dieseo Cartouchen

und Muschelornamente auf. Die Henkel zeigen die Form von aufgeschnittenen

Blättern, auf deren oberen Biejjun^ gegossene und ciselierte Engelsköpfchen.

(Fig. 99.) Beginn des XVIil. Jahrh.

Auf dem Altar eine kleine, aus Zinn gegossene Lampe in der Form
eines Herzen, dessen Seiten mit Akanthusblättern geschmückt sind. Auf

der Vorderseite die Buchstaben: AFH 1743.

Weisses Messgewand im Barocicstil mit in Seide gesticicten Rosen.

Gloclce: 0*515 breit, 043 m hoch mit der Inschrift: GOSS MICH
FRANTZ SCHÖNFELDT IN DER KÖNTGL STADT PRAG A« 1719. Unter

dieser eine Reihe von herabhängenden Akanthusblättern. Auf der Schweifung

das Reliefbild des hl. Felix und Adanctus mit der Inschrift; S. FELIX,

S. AVDACTE ORATE PRO NOBIS und weiters: lOANNES FELIX CHA-

NOVSKY KRASSCHOWSKY DE LONGAVILLA DOMIN VS NIEMBSGHITZ

ET SMOLO i TEL.

Flg. 100. MaliKlMkii. Gruttdfltt 4«r Erkerkupril«.

Malöany (Maltschan).
Sommer XVI, 235; Kopacck o c. lO|— 102.

In dem architektonisch uninteressanten HERRSCHAFTLICHEN
GEBAUDE befindet sich eine kleine Erker kapeile aus dem J.

1770

(Grundriss F\^. 100\ mit drei Seiten eines Achteckes mit eingebogenen

Ecken geschlossen. In dieser Kapelle ein ziemlich gutes Bild der hl. Fa-

milie aus der 2. Hälfte des XVIIL Jahrh., sowie ein guter Paramenten-

schrank aus derselben Zeit.

Milin.
SchaUer VIIL. 131; Sommer XVI., 200; Dr. M. Kaiina v. J&thenstein. •Böhmen»
heidottche Opferplfttze etc.« $. 167; Heinrich Klecanda in Otto*« »Cechy« 268.

Die Urnen, welche in der hiesigen Umgebung 1>ei Aufgraben des Bodens ehemab
und zwar besonders im Jahre 1825 gefunden wurden, sind leider aus Unkenatniss

weggeworfen worden.
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Im Rathhause wird ein messingenes Siegel von 42 mm Durchmesser

aufbewahrt. Dasselbe trägt in der Mitte den Adler, am Rande die Inschrift:

PECAET MIESTECZKA MILINA ^ 1621. (Fig. 101.)

Modfejovice.
S e d I i 2 e k. »Hrady« VI.. ISS.

Die iiicsige FESTE ist ohne Spuren

eingegangen.

Netschin (Necin).
Sommer XVI. 234; Scdlädek, »Hrady« VI., 119;

Fig. 101. BUlin. Sudui«gel. KopäCek 163; » Archaeologickc sbirky v muscQ

krälovstvf Ccsk^ho v Praze« 1863, S. 50, Nr. 349

Auf der Stätte der ehemaligen I' 1*.S 1 Ii wurde im Jahre 1825 ein

kleiner viereckiger Ziegel, dessen Seiten 14 cm messen und auf dem in

Reliefbildern ein Hirsch dargestellt ist, gefunden. Jetzt ist derselbe im

Prager Landesmuseum.

An den Grenzen der Gemeinde Obor» ^bt ein steinernes Kreuz
mit der Jahreszahl 1727, künstlerisch wertlos.

Obecnice (Obecnitz).
Sommer XVL, 288; Otto's »Cechy« UC. 406; SedliCek. »Hrady« VI.. 119.

Die den hl. Aposteln Simon und Juda geweihte PFARRKIRCHE»
ehemals eine Kapelle, seit 1842 Localie und seit 1854 Pfarre, ist ein

TT r T
"

i

Flg. 1€8. Obccalu. Crditdrin der KiTche.

schmuckloses niedriges Gebäude im verwahrlosten Zustande. Das Schilf ist

länglich rechteckig, 13"9 m lang, 8 2 m breit, 6 4 ;// hoch und zu beiden

Seiten von kleineren rechteckigen Zubauten (4*85 m lang und 6'4m breit)
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auf d'o Art eines Kreuzschifies umschlossen. Das Presbyterium ist von der-

selben Breite wie das Schiff, rechtecki«^ und 5 25 w lang. Hinter demselben

befindet sich die halbkreisförmige Sacristci (Fig. 102.) Sämmtliche Räume
sind flach gedeckt und weisen nichts Besonderes auf. Die Fenster sind mit

einem S^;ment Qberwdibt In der Fronte ein niedriger prismatischer Thurm
mit pyramidenförmigem Dache.

Gloclcen:

1. 45*5m im Durclim., 3B cm hoch. Oben Guirianden im Rdie^ am
Mantel Retiefbilder des hl. Johannes von Nep. und des hl. Wenceslaus.

Am unteren Rande: ANNA KÜHNER 1811.

2. 2& cm breit, 23 cm hoch; am Mantel ein rohes Barockrelief, das

den hl. Georg darstellt; oben ein plumper Fries. Sonst ist die Oberfläche

der Glocke glatt

ObofiStö (Wobofischt).
KopiCek, »Piinfttnifc okreso DobKisk6ho< 164-168; derselbe» »Pamfti ObofiltS«^

Sottiner XVI, 236; Pfn»ram 1890; Ottos »Cechy« IX., 390; Sedlätek, »Hndy«
VL, 119.

DIK F£STK stand an der Stelle des jetzigen neuen Teiches, wo
noch vor einiger Zeit Überreste von Wällen »Auf der Feste« genannt

zu sehen waren. Nachdem die Feste eingeganjren war, wurde hier ein

Herrschattähaus erbaut, das dann im XVIL Jahrhunderte bei dem Bau des

Klosters abgetra<^cn wurde.

Das ehemaliar KLOSTER und die KIRCHE JJKS HL. JOSEF,
jetzt Filialkirchc zu HeiÜgenfeld, wurden in der Neige des XVII. und zu

Beginn des XVIII. Jahrh. erbaut. In den Jahren 1681—1685 wurde der

westliche Flügel und in den Jahren 1685— 1688 die übrigen zwei Flügel

erbaut, sodann 1711 die Kirche vollendet.

Die Kirche, ein nicht orientierter Bau (das Presbyterium ist gegen

Westen gekehrt), schliesst sich an die Südseite des Klosters an. Der

Gnindriss ist sehr interessant, besonders der des Schiffes, dessen Mauern

aussen eine gerade Linie bilden, inwendig aber in drei Kreissegmenten

geschweift sind. Die Länge der Kirche beträgt mit der Mauerstärke 339 m,

die Breite 15*8 m, (Grundriss Fig. 103.)

Das Äussere der Kirche ist im Ganzen sehr einfach. Der mittlere

Theil der Front ist im Grundriss segmentartig eingebogen und mit Lisenen

belebt. Im Erdgeschoss befindet sich der Eingang mit einer geraden Ober-

schwelle lind eine Lichtöttnung, im deren Segmente die Jahreszahl 1711

eingecneisseit ist. Über dem Eingang zieht sich in der ganzen Breite der

Front ein scgmentförmiger Giebel mit dem plastischen Wappen des Gründers

des Klosters^ des Johann Thomas Feäina von Cechorod. Ober diesem Giebel

T*p«ffr*pMe d. Knn<iil«nfcm. Pol. Sei. PKHrMin.
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befindet sich das halbkreisförmig geschlossene Fenster mit geschweiftem

Gesims und zuhöchst ein niedriger Giebel mit elliptischem Fenster in der

Mitte und mit eingebogenen Mauerstreifen xu beiden Seiten. Ober diesen

Fig. 103. W«bofi«clii. Cnindrin d«r l%ck« md da XloMn*

ein voD einem geraden Gesims bekrönter Giebel, an dessen Seiten die

Statuen des hl. Josef und der hl. Maria, auf der Spitze zwischen zwei

Engeln das Jesukind mit einem Kreuze in der Hand.

Der in der südöstlichen Ecke stehende Thurm bildet mit seiner

Ostseite zugleich einen Theil der Fronte. Er zeigt Im Grundriss die Form
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eines unregelmässigcn Achteckes^ das sich in drei durch Gesimse ange-

seigte Storkwerke, an den Ecken mit Lisenen gescfamfickt, erhebt Die

vier längeren Seiten des Mauerwerks sind oben mit niedrigem segment-

förmigem Giebel geschlossen. Die Bedachung ist eine swiebelförmige Kuppel

mit Laternenthürrnchen. (Ficj 104.)

Die äusseren Wände des Schiffes sind durch ein Gesims in zwei

horizontale Hälften jetheilt, in denen Lisencn und je vier scgmcntförmige

niedrige Fenster zu ^ehen sind. (Fig. 105,1

Das Innere zeigt reichen architektonischen sowie Malereischmuck.

Die Wände sind durch Pilaster mit hübsehen, barock geformten korin-

thischen Kapitälen gegliedert; auf ihnen ruht ein reich gegliederter Architrav

und ein mftcbt^es^ geföllig profiliertes und stark aus dem Mauerwerk her-

vortretendes Gesims. (Fig. 106 und 107.) Das Gewölbe ist reich bemalt.

Die Flächen der einzelnen Gewölbe-Pendentifs sowie die Gewölbe selbst sind

von bemalten Barockrahmen nmf^eben und mit verschi' denen Gestalten,

besonders mit Heiligen aus dem Paulanerorden und dem Orden der hei-

ligen Eremiten, ausgefüllt. Im mittleren kreistöimi^en Gewölbefelde eine

gemalte Säulenarchitektur. (Fig. 108.) Im Presbytenum Sccnen aus dem
Leben des hl. Josef.

Diese Malereien sind zwar durchwegs von geringem künstlerischen

Wert, nichtsdestoweniger von guter decorativer Wirkung. Ihrem Cha-

rakter nach stammen sie aus der ersten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts,

was auch die chronologische Inschrift auf dem Triumphbogen bestätigt:

S. lOSEPH CONSERVA SERVOS TVOS DIVI PAVLI EREMITAE
FILIOS (= 1733).

Auf der rückwärtigen Wand des Presbyteriums befindet sich eine

gemalte barocke Altararchitektur, deren Mitte ein ebenfalls auf der Wand
gemaltes, künstlerisch wertloses Bild »Tod des heil. Josef« einnimmt.

Ursprünglich befand sich hier ein Leinwandbild, s man in der im Erd-

geschoss des Thurmes befindlichen Kapellle sehen kann. Das erwähnte

Wandj^emälde wurde nach diesem Ölgemälde verfertit^t. Die aus Holz

geschnitzte und mit gewundenen Säulchen mit korinthischen Capitälen

gegliederte Altarstructur sowie das mit plumpen Schnitzereien geschmückte

Antipendium zeigen nichts Bemerkenswertes.

Gut geschnitzt sind die Draperien an den Balustraden der Seiten-

Oratorien.

Die übrigen Altäre sind mit gössen reich geschnitsten Laubwerk-

rahmen versehen ; in das Laubgewinde sind Engel^estalten, kleine Heiligen-

statuetten, symbolische Thiergestalten und Ähnliche^ alles künstlerisch

wertlos, hineincomponiert. Die Rahmen sind bereits stark beschädigt und

durch geschmacklose Polychromie verunstaltet.

Die Ewiglichtlampc ist aus getriebenem Blech und barock ge-

hatten. An den Seiten ist sie mit den plump ausgeführten Gestalten des

6*
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hl. Johannes von Nep., des hl. Franz Xaver, sowie dem Wappen der Fa-

milie Bechynie von Laian sowie den Buchstaben I G B V L versehen.

Im Erdgeschoss des Thurmes die sogenannte »Todtenkapelle« mit

künstlerisch wertlosem Stuck und ebenso wertloser Malerei aus dem

Jahre 1733.

Das einstöckige Kloster ist um einen rechteckigen, von Gängen

umgebenen Hof gruppiert und mit der verhältnissmässig am reichsten aus-

geschmückten Fronte gegen Osten gewendet.

Der mittlere Theil der östlichen Fronte tritt ein wenig hervor und ist

oben mit einem dreieckigen Giebel geschlossen. Die Seiten dieses Giebels

Fig. 104. Wobofischt. Die Kirche. (SOdseiie.)

sind eingebogen und mit Gesimsen geschmückt; desgleichen ist auch die

abgestumpfte Spitze mit einem solchen versehen. An den Seiten des Giebels

befinden sich aus Thon gebrannte Löwengestalten, auf dtr Spitze ein Adler

mit einem Brote in dem Schnabel. In dem Giebelfelde ein bereits stark

beschädigtes Gemälde, das die Begegnung des hl. Paulus mit dem hl. An-

tonius in der Wüste darstellt. Das Mansardendach zeigt vier gemauerte Erker

von gefälliger Form.

Über den Fenstern geschmackvolle Stuckornamente und geschweifte

Gesimse. (Fig. 110.)

In der Nordostecke des ersten Stockes ein gewölbter Saal mit hübschem

Frescogemäldc am Plafond, darstellend die Verherrlichung des Pauliner-
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Ordens. (Fig. 109.) Am Gewölberande sieht man eine gemalte Balustrade,

hinter dieser zahlreiche Gestalten von Heiligen und von hervorragenden

Mitgliedern des Paulinerordens und weiter das Porträt des Gründers des

Klosters, PäSina von Cechorod. der hier in der damals üblichen Priester-

tracht den Zeigefinger an der Stirn dargestellt ist. In der Mitte zwischen

Wolken eine weisse Taube, ein Engel mit einem Inschriftbande, auf die

Taube hinweisend und einige Engelsköpfchcn. Auf dem Postament des

Bienenkorbes, der neben dem hl. Bernardus steht, steht die jetzt wenig

deutliche Inschrift:

HANS SPITCZR PN. 1757.

Fig. 105. WobofUcht. Die Kirche. (Sadoiiieiie.)

Vor der Kirche eine beschädij^te, vom künstlerischen Standpunkte

wertlose STATUE DES HL. JOHANNES VON NEP. auf barockem

Postament, auf diesem die Inschrift: VEnERATIOnI DIVI IOANNIs NE-

poiMVCenI eX Voto fIerI feCIt p. I. p. (= 1741).

Ostrov.

SedUeek, »Urady« VI., 116; KopACek 120; Ottos »Cechy« IX., 39.

Die hiesit^e FESTE, die wahrscheinlich auf der oberhalb des Teiches

befindlichen Anhöhe stand, ist spurlos verschwunden.
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Fig. 110. Wobofischt. KlotterBcblude.

Gross- Petschitz (Pecice Velke).
Sommer XV[, 203; Ottos »Cechy« IX.. 272.

Die dem hl. Laurentius geweihte PFARRKIRCHE, ein gothisches Ge-

bäude von bescheidenen Dimensionen,

wird bereits im J. 1384 als Pfarrkirche

erwähnt.

Das Presbyterium ist 7*25 «
lang, 7'49 «/ breit (mit der Mauerstärke

von 111 m) und 6*72 ni hoch, von drei

Seiten eines Achteckes geschlossen, die

aussen von Pfeilern von ungleicher Stärke

gestützt werden. (Grundriss Fig. III.)

1

Fig. III. GroM-Peucbiit. Grundri»« ütt Kiicbe. Fig. 112. Grott-Petscbiii. Rippen-Profil.

Google
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Diese Stützpfeiler sind in der Höhe von I SO m mit einem einfachen,

an der unteren Kante abgeschrägten Gesims versehen. Der nächst der

Sacristei befindliche Pfeiler steigt in prismatischer Form 2 30 nt hoch

empor und endet mit einer schiefen Pultbedachung, wogegen bei dem
letzten Pfeiler das Mauerwerk gleich aus dem Gesimse beginnt.

Das Gewölbe des Presbyteriums besteht aus zwei Feldern, deren

15 Vj cm breite Rippen 21 cm aus dem Mauerwerke herausragen, unten

Fig. 112. Grou-Peitchilt. Preibyterium.

gerade abgestutzt und an den unteren Ecken abgeschrägt sind. Die abge-

schrägten Seiten sind mit seichten Kehlen versehen. (Fig. 112.) Die Rippen

stützen sich auf einfache, pyramidenförmige, unschöne Consolen. Der

Triumphbogen ist 449 w breit, spitz und an der Aussenseite abge-

schrägt. (Fig. 113.)

Der Eingang in die Sacristei hat eine gerade, in den Ecken

mit geschweiften Steinconsolen gestützte Oberschwelle und ist an den

äusseren Kanten abgeschrägt.
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An der Südseite des Presbyteriums befinden sich zwei hohe stil-

widrige Fenster, die bogenförmig überwölbt, 1 m breit sind, nach innen

aber die Breite von 170«» erreichen.

Fig. 114. Croit-Peitchiti. Portal der Kirche

Das länglich rechteckige Schiff ist mit der Mauerstärke 930 m
breit, 13"96 m lang, mit flacher Decke überspannt und durch drei halb-

kreisförmig geschlossene Fenster an der Südseite erhellt.

Das in der Südmauer befindliche Portal ist

an der Innenseite 11 8/// breit, 2 05 w hoch und

mit einem 39'5 cm breiten Steingewände eingefasst.

Das Gewände ist rechteckig abgestuft und jede

Abstufung durch ein glattes rundes Säulchen aus-

gefüllt, das am Anlange der Biegung mit einem

breiten Ringe umgeben ist und sich bis in die

Spitze fortsetzt. f3ic Kanten der Abstufungen sind

an beiden Seiten mit halbkreisförmigen Hohlkehlen

verziert. (Ansicht Fig. 114, Profil Fig. 115.)

Altar, barock: Zu beiden Seiten stehen Säulchen mit korinthischen

Kapitalen und glatten, runden Schäften, auf diesen Blumen und Obst-

bouquets; links von den Säulchen schlingt sich an der Aussenseite ein

Fig. IIS. GroifPeiichiti. Profil

dea Kirchrn-Poriales.



roh geschnitztes Akanthuslaubwerk, aus dem zu beiden

Seiten je eine Engelsbüste herausragt. Oben ein mit

Schnitzereien verziertes Gebälk und auf diesem ein voluten-

förmiges Gesims mit kleinen Engelsfiguren.

In der Mitte in einem mit plump geschnitzten Laub-

werk geschmückten Rahmen das auf Leinwand gemalte

Fig. 116. GrotfPeitchiit. Altarbild »Maiienod des hl. I^urendui.«

Altarbild: Martertod des hl. Laurentius, eine gute

Arbeit aus der zweiten Hälfte des XVII. Jahrh., jedoch

stark übermalt (Fig. 116.) Der jugendliche Heilige sitzt

entblösst bis auf ein Tuch um die Lenden auf dem
Roste über einem Feuer, die linke Hand gegen Himmel

ausgestreckt, wo ihm ein Engel den Kranz und die
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Märtyrerkrone zeigt. Mit der Rechten stützt er sich auf den Rost Im
Hintergrunde Schergen.

In der Fronte ein niedriger prismatischer Thurm mit einem pyramiden-

förmigen, blechbeschlagcnen Dache.

Glocken: 1. 0'84 w breit, 0 67 w hoch. Oben die doppelzeilige, in

gothisciien Minuskeln ausgeführte Inschrift:

1. Z. : IM Mmwo X bimiini q m 4 (Ccccc i xui i cn i cgo 4 cainpana 4

ttonqoam o prommctio s oana x \i\ntm i vtl z fectom z htUvm z aot a

2. Z. : fonoft t ^oncihmi i Bm i me i fecii s magtctr v batt^Dlomtos i

nonttti fi ^abtf i tn nova i <Stoiiafe s ptagemis t ex s l^oc m
(FacsifDile Fig. 107.)

2. 0*455 w breit, 0 38 m hoch. Oben ein Fries, unter diesem eine Reihe

verschiedener Vögel und eine Reihe von herabhängenden Akanthusblättem.

Auf der Schweifung die Inschrift: ;$Ion)utni) ßn;kci) ZiDOnan
} (Erpxpttfta

TO Noloem Mießic Pra||hcni Zmon fcnto ubielal Leta J?aniE 1585. Darunter

die Medaille mit dem Brustbilde des Glockengiessers Briccius und sein

Wappen. Auf der anderen Seite der Schweifung: KRYSTUS OSPRA-

WEDLNIENI NASSE etc.

Fig. III. FllKblB. GtMBdfiM. dw Xitch*.

Pitschin (Picin).
Schaller VUI, 112; Sommer XVI., 262; SedliCek, »Hrady« VL, 136; Otto's

»Cediy« IX.. 392.

DIE PFARRKIRCHE MARIÄ GEBURT urird bereits 1352

urkundlich erwähnt Ursprünglich im Obergangsstil errichtet, wurde sie in

der Barockzeit erweitert und vor nicht langer Zeit gothisch modernisiert

Das Presbyterium (Grundriss Fig. 118.) ist länglich rechteckig,

beinahe quadratisch (aussen 7*5 m lang, 8*35 7n breit; innen 6*08 m lang

und 5 55 m breit). Die Höhe des Mauerwerkes beträgt an der Aussenseite

8 75 m. Es ist mit einem spitzen Kreuzgewölbe gedeckt. Die 19 cm breiten

und 22Y2 cfn aus dem Mauerwerk hervortretenden prismatischen Rippen

beginnen sehr lief, 84 cf// über dem Boden. Sie ruhen auf Consolen von

der Form einer dreiseitij^cn Pyramide, die oben mit einer massig ein-
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gebogenen und mit einem Wulste umgebenen Fläche versehen ist und
in ein niedriges Prisma übergeht. (Fig. 119.) Die Rippen sind an den

Ecken abgestutzt und treffen sich in einem kleinen runden und glatten

Schlusstein. In der Ostmauer des Presbyteriums (hinter dem Altar) hat

sich noch ein ursprüngliches Fenster erhalten. Dasselbe ist in der Mitte

des Mauerwerkes 0 65 m breit, nach innen und aussen stark ausgeschrägt

und mit einem spitzbogigen Gewäade und doppelnasigen, oben abgerun-

deten Masswerk versehen.

Ober dem spit^ewölbten Triumphbogen die Jahreszahl 1392.

Die ^mensionen des mit einem Tonnengewölbe

überdeckten ursprünglichen Schiffes betragen mit

der Mauerstärke von 1 45 — 13 7 m in der Länge und

10 3 nt in der Breite. Die Fenster, je zwei an jeder

Seite, sind neu. seht breit und von steinernem, un-

schönem Masswerk umgeben.

An der Westseite befindet sich ein 9 18/// lan5.;cr

Zu bau, der in der Länge von 4 7 m dieselbe Breite

wie das Schiff besitzt und in diesem Theile das Musik-

chor enthält, sodann sich in einem Bogen in die Breite

von 6*75 m verengt und hier die Grundlage fQr den

Thurm bildet.

Der Thurm ist prismatisch, mit ^ärlichen

Uscnen versehen und mit einem Zwiebeldache

gedeckt

Das Äussere des flbrigen Gebäudes entbehrt

jeden Schmuckes.

Taufbecken aus Zinn, 0 50 w ohne Deckel

hoch, barock Von den Füssen sind bloss die oberen

Caryatiden ei halten. An den Seiten Löwenköpfe mit

Ringen in den Rachen ; am oberen Rande zur Be-

festigung des Deckels Enj^elbüsten,

Auf dem doppelt ausgebauchten Kessel fol-

gende eingravierte Inschrift:

EONS BAPTISMALIS ECCLESIAE PITZINENSIS

A" 1753 CONFECTVS.

Der Deckel zeigt einige koncentrisch ausgebauchte Ringe.

In der Mauer des Schiffes eine Marmortafel mit barock geschweiften

Rändern; oben dn au^emeisseltes Wappen und die Inschrift:

ALLHIER RUHET DIE HOCH EDL GEBOHRNE FREVLE ÜBE-
RATA ENIS VON ATTER VND JVAGE FRAV AVF BVCKOWA VND
CHOTTEN SCHITZ. WELCHE GEBOHREN IN LASCHAN DEN 24. APRIL

A° 17iy VND GESTORBEN IN BVCKOWA DEN 1-i SEPTEM, ANNO 1790

IN 60 JAHR IHRES ALTERS. GOTT VERLEIHE IHR DIE EWIGE RVHE

oyio^uu Ly Google



Am oberen Rande sind ein Todtenscbädel

und gekreuzte Knochen .ausgemetsselt.

Unter den Kirchcnhänker theilweise ver-

steckt ein Grabstein mit einer unleserlichen

Inschrift. Auf der mittleren Fläche zwei einen

Schild haltende Eni^el.

Glocken: 1. Ü 33 tu breit, 0 44/« hoch.

Am oberen Rande die in unregeimässigen Mi-

nuskeln ausgefährte Inschrift: *i< maxiya +
locas *i* nuncitos + ^o^annea H* maitos.

Zwischen den Worten »marta« und »mafeos«

als Theilungsseichen ein kleines Relief der auf

dem Halbmonde stehenden Madonna. (Facsi-

niile Fig. 120 ) Auf dem Mantel kleine undeut-

liche Reliefs.

2. 0 79 w breit, 0 51m hoch. Atn oberen

Rande die Minuskelinschrift: i ijacub + tcnlo

£ jroon + obijcUl z ijcst + hc Iqij i a rfjroalc

+ panobofjü x sualcmo + öacjla» (Facsimile

Flg. 121.) Auch hier vor dem Worte »he ü:|rj«

als Theilungszeichen das kleine Relief der Ma-
donna auf dem Halbmonde. Auf dem Mantel

ein roh angeführtes Relief von zwei Heiligen.

3. 1*26 a» Durcbm., 0971» hoch. Oben die

doppelzeilige Inschrift:

ANNO DOMINI MOCCOCXLim HEG CAM-
PANA FVSA EST PER MEMAGISTRVM AN-
DREAM IN NOVA CIVITATE PRAGENSI ET
HOC ADE LAVDEM ET HONOREM DEO PATRI
FILIO ET SPIRITVI SANCTO ET BEATE MARIE
GLORIOSE VIRGIN I ET OMNIBVS SANCTIS.

Darunter rohe Laubgewinde; am Mantel ein

kleines Relief der Madonna.

4. 0 555 m Durchm,, 0 425 m hoch. Oben
swischen Barockomamenten die Inschrift: GOS
MICH NICOLAVS LÖW IN PRAG ANNO 1668.

Auf dem Mantel Reliefbilder der Mutter Gottes

und des hl. Laurentitis.

Interessant ist das Granitportal Inder

Kirchhofsmauer, das swar roh gemeisselt, aber

doch von guter decorativcr Wirkung ist. Zu
beiden Seiten stehen runde Säulen, deren

Schäfte in der Mitte von einem Kranzringe

Digitized by Go -v^i'-
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umgeben sind und oben korinthische Capitäle tragen. Der halbkreis-

förmige Bogen des Einganges ist oben in der Mitte mit dem Wappen der

Familie Dubsky von VitinSves, die dreieckigen Zwickeln zu beiden Seiten

des Bogens mit Engelsgestalten in Reliefs ausgefüllt. Cber dem Portal niht

eine Attika, deren oberer Sims an den Seiten schief gestellte Gesimstheile

trägt, die von Heiligen und Engelsgestalten umgeben sind. Auch auf der

Fig. 122. Pitichin. Portal in der Kirchhofsmaurr.

sich anschliessenden Mauer stehen einige Statuetten. (Fig. 122.) Dieses

Portal wurde in der Neige des XVII. Jahrh. erbaut.

Vor dem Portal steht auf jeder Seite je eine ATUE : rechts die

des hl. Johannes von Nep., links die des hl. Antonius, beide in ungleicher

Grösse und auf verschiedenartigen Postamenten. Es sind dies künstlerisch

belanglose Barockarbeiten. Auf dem Postament der Statue des hl. Johannes

von Nep. befindet sich rückwärts die Inschrift : S. IOANNI NEPOMV-
Topographie d. Kunscdenkm. Pol. Bei. Pfibram. n
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Ceno qVI OPERA lOANAE r£gInae profehre renVIt Ioanna
BARONlssA DVbskYana nata WLtaWskIana honorI posVIt

(= 1708) ; auf den beiden anderen Seiten ein böhmisches Gebet» ferner

die zwei Wappen der Familie Dabsk^ und Vltavsk^ unter gemehischaft-

Bcher Krone und darunter die Inschrift: RENO 1744.

Die hiesige FESTE wurde in einen SchQttboden umgewandelt. Auf
ihre ehemalige Gestalt kann nicht mehr geschlossen werden.

Pole Svate

(Heiligfeid).
Schaller Vin.. 142; Somner
XVI, 231; Sedlieck, »Hrady«

VT 1 16 ; K o p ä 2 e k a c. 168 ff ;

derselbe, >D<^jiny farnosli a osady

SvatofKrfskd« 1897 (Mairascripe)

Otto's »Cecby« IX. 890.

Die der hl. Elisabeth ge

weihtePFARRKIRCHEwird
bereits 1352 als Pfarrkirche

erwähnt; in den J. 1711-1721
wurde sie vom Dobfischer

Baumeister Antun .^kapek in

ihre jctzi^^e Gestalt umLjebaiit,

wubci sich von dem ursprüng-

lich gothischen Bau bloss das

Mauerwerk des Presbyteriums

und des Schiffes erhalten hat.

Das Presbyterium ist

Anglich rechteckig 9 7 m breit,

9*95 nt lang (die Mauerstärke

von 1 3 7// eingerechnet) und

durch drei Seiten, die aussen

in den Ecken durch unabj^cstulte PlVilcr gestützt sind, geschlossen.

Die Höhe des Presbyteriums beträft von aussen gerechnet 7*59 m. Aus

den VV andpilastern gehen dreigliedrige breite Gewölbegurten iicrvor, die

das Presbyterium in drei Theilc theilen. Das von diesen Gurten getragene

Tonnengewölbe ist über den Fenstern mit Lunetten versehen; in dem
polygonalen Theile gehen noch besondere Gurten zu den Quergurten. Die

Pilaster haben Compositcapitäle, die mit Engelskdpfchen und Guirlanden

geschmückt sind. Die Fenster sind länglich rechteckig, oben mit einem

gedrückten Segment geschlossen.

Ftc> 123. HctItgfaM. Grandriti dtr Rii«lM.

Digitized by Go
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Der Triumphbogen ist an den Seiten abgeschrägt und halb-

kreisförmig.

Das Schiff ist, soweit sein ursprüngliches Mauerwerk reicht (mit der

Mauerstärke von \ 39 m) 14'2 m lang und 10 9 m breit und durch eine

Quergurte in zwei Felder getheilt. Die Pilaster, das Gewölbe sowie die

Fenster sind ähnlich geformt wie im Presbyterium.

An die Westseite des Schiffes schliesst sich ein im Anfange des

XVIII. Jahrhunderts erbauter Zu bau, der als rechteckige Verlängerung

Fig. 134. HeiÜBrtld. Die Kirche.

des Schiffes erscheint und das Musikchor mit zwei prismatischen Thürmen

an den Seiten enthält. Von diesen Thürmen ist aber bloss der nördliche

vollständig erbaut worden, wogegen der südliche bloss bis zu der Höhe

des Mitteltheiles zur Ausführung gelangte. (Grundriss Fig. 123.)

Das Äussere: Das Presbyterium sowie das Schiff sind vollständig

schmucklos; bloss der neue barocke Zubau zeigt ein reicheres Äussere.

Die Fronte des Mitteltheiles hat an jeder Seite je eine runde glatte hohe

Halbsäule. Letztete trägt ein mit Triglyphen und Stagonen geschmücktes

Gebälk, diese wieder ein reich profiliertes Gesims, auf dem ein dreieckiger,

7*
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an den Seiten mit Gesimsen geschmückter Giebel ruht. Der Thurm ist an

den Ecken mit verkröpften Lisenen geschmückt, die in der Höhe des

Gesimses des mittleren Theiles ein ebenso profiliertes Gesims tragen. Über

dieses Gesims steigt das Mauerwerk des Thurmes noch um die Hälfte des

unteren Mauerwerkes empor und ist an den Ecken ebenfalls mit Lisenen

geschmückt und zuhöchst mit geschweiftem Kronengesims umschlossen.

Fic. 135. Ileilisfeld. Grabit«in.

Die Thurmfenster (in dem unteren Theile rechteckig und blind, in dem
oberen Theile segmentartig geschlossen) besitzen — und zwar vornehmlich

die im ersten Stockwerke — eine oben mit einem Gesims abgeschlossene

Umrahmung. (Das Äussere der Kirche Fig. 124.) Das Dach des Thurmes

ist pyramidenförmig und mit Schindeln gedeckt.

Von der inneren Einrichtung der Kirche erregt nichts besondere

Aufmerksamkeit.

Das Taufbecken ist barock, aus Holz geschnitzt, 113m hoch:

am unteren Theile barocke Voluten, Cartouchen und Laubwerk ; der

Deckel (0*62 w/ hoch) ist mit geschnitzten Voluten und zuhöchst mit einer

Statuettengruppe, die Taufe Christi darstellend, geschmückt.

Digitized by Google
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Grabplatten:

1. Im Pflaster des Presbyteriums, 0 95 m breit, 179 m lang. In der

oberen Hälfte eine rechteckige Tafel mit der Inschrift: VROZENA PaNI

Katherzina Malowczowa Rozena Pessiczka z Komarowa
NA BEZDEGICZICH A SWATIM POLY BILA ZIWA 6G LETH 20 HO DNE

Fig. 126. Heiligfeld. Grabticin.

MIESICZE ZARZI SMAV HODINV NIEMECZKAV PROSTRZETKEM SMRTI
S TOHOTO SWIETA WISTAVPILA TIELO GEGI W TOMTO CHRAMV
PANIE ODPOCZIWA PAN BVCH RACZ GEGI DVSSI MILOSTIV BEITI.

LETHA PANIE lü51. Im unteren Theil in einem aus vier Halbkreisen

zusammengesetzten Rahmen das Wappen der Familie Peäfk. Im Wappen-

felde sowie auf dem Helm ein Fuss mit Sporn; in den Ecken Todtenschädel

und gekreuzte Knochen.
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2. Im Pflaster des Erdgeschosses des unvollendeten Thunnes ein

141 m langer und 1 16 w breiter firabstein. In der Mitte in einem recht-

eckigen Felde drei nebeneinander stehende Kinder in langen faltigen

Kleidern mit grossen Halskrausen. Die beiden Seitengestalten halten in

den unter der Brust zusammengelegten Hfindcn ein KreoE. Die mittlere,

kleinste Gestalt hat die Hände gefaltet. Vor ihr ein Krane mit dem Malo-

wetser Wappen im Relief. Zu FQssen der Seitengestaiten eine Viereck^

Tafel mit einer bereits verwischten Inschrift. Am Rande der Grabplatte

die Inschrift:

Hctha panic 94. 98. 99.*) \mtA froög bohonali Brnicnr panmj Iffiar-

hctii jß-Jfllonikij ^tfh:9 broic a Bratr ßcgj lulanni) ncijmlaiilfi

1 (CfyFirnnma 109 { B9(ftc| a tuto m ^aim Bc^^u obpotitmagj.

(Fig. 125.)

3. Im Erdgescliosse des unvollendeten Thurmcs ein in die Mauer ein-

gesetzter, 1'72 M hoher, ü 90 m breiter Stein, In der oberen Hälfte die In-

schrift: rptfja ]?anic <;()1*) m j§tnitt>u \m ^mrtcMnc X^cbicli ra laflu^adj

Hinlia pauA Binjol fuuii^ bokonala Pioicna panij libmila Ifialoronouia

I
Bijljicj a na ^luatcm }?oli) liianjiclka Pcojcncfjo a j^talcqnc" Iiytiiic

Pana (ir^tbota^1liaIoiDC|c \ (C^cijnoroa a jtn>inltI»trhA a na j$maiem ^oh;

a lulo jint^omaita I^^tharoage pr{ifpi ^^na B0|t^ 1R In der unteren

Hälfte in ovalem Felde das Wappen der Familie By§ick;^ von BySitz; in den

Ecken stilisierte Ornamente. (Fig. 126.)

Glocken: 1. 0'58 «k Durchm., 0*42 m hoch. Oben die Minuskel-

inschrift : o ba o }iacem o bomine o in O hitbua o nustcis o quia O non o
csi e nUus. Der Mantel ist vollständig glatt.

2. 1*16 m Durchro., 0'80 m hoch. Oben ein Fries, der einzelne mytho-

logische Gestalten nebeneinander enthält Darunter ein breiter ornan)entaler

Streifen. Auf dem Mantel die Inschrift : KAREL BYSSYCZSKI Z BYSSYC
A NA SWATYM POLL Darunter das Wappen der Familie B\ 5ick^', daneben

links die hl. Ludmilla, rtchts der hl. Adalbert. Rückwärts die Inschrift:

Pro Cjell a tfjroalo jiana Büha luieLjncljo Vvojtn!? pan Karcl BnUijclhi;

\ BnJTnr a na Smatcm poli f iiakojto miloronih naluijünlluij Kncntanfhclio

|aum tento po vo^tanicnj lajc utonni naklabcm lunnn a uichUniuii pnbninnri]

h)b! Sloinufnemu Brijhnjmu Ziuün<trH ^ Cnnipcrku na nomcin micjitic Piaj-

ikcm kolU4u ;^ioah;" Ko'ma a Damiana ^L1 ^uiafii" Pnlc prttbirlaÜ a prtr-

Itjti i^eH bal. Lcta 1581 m Pon^Icli pii S"' Filipu a lakubii. Darunter zwei

elliptische Medaillons, von denen das eine das iiild des Glockengiessers

Briccins mit der Umschrift: BRICCIVS AERIFVNI^ITOR A STANIMON rE,

das andere sein Wappen zeigt. Am ausgebauchten unteren Rande vier

*) D. i. 1594, 1598, 1599,

*) d. i.
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kreisförmige Medaillons mit den allegorischen Gestalten der vier Cardinal-

togenden. Zuunterst über dem Rande ein scbmaler, aus Vf^elgestalten

zusammeogesetster Ornamentalstreifen.

Pnbram (Pfibram).
Schaller VIII., 114 ff.; Sommer XVI., 207 ff; SedUCck, >Hrady« VI.. 122 ff;

Otto'« >Cechy« IX.. 276 ff.; Josef Hrabik, >Pr&vodce po Pfibramt a okolf« 1893.

Die dem hl. Apoatel Jacobus dem Älteren geweihte DECHANTEI-
KIRCHE wird bereits 1298 erwähnt. Im J. 1795 wurde das Schiff in der

jetzigen Gestalt mit einem Aufwände von

7449 fl. (^rbaut. Im J. 1869 wurde die

Kirche sowie der Thurm renoviert, wobei

der Thurm das jetzige geschmackwidrige

Dach erhielt. Von dem gothischen Bau

hat steh bloss das Mauerweric erhalten,

das im Grundrisse die charakteristische

polygonale Form zeigt Das Gebäude ist

orientiert.

Das Presbytrrium ist mit der

Mauerstärke von \ 32 m 164 m lang,

11/« breit und an den Ecken mit 9 vi

hohen, abgestuften Stützpfeilern ver.sehen.

(Grundriss Fig. 127.) Die verköpften

Lisenen tragen in der Höhe von 6*50 m
ein ziemlich reich gegliedertes Gesims.

Aus dem Gesims gehen glatte, 60 cm
breite Quergurten, die das Presbyterium

in drei Gewölbefelder theilen, von denen

die zwei länglichen Theile mit einem

Tonnengewölbe versehen sind, wogegen

der polygonale Theil aus den Ecken

kreuzweise in der Mitte eingewölbt ist.

Es ist dies offenbar das ursprüngliche gothische Gewölbe mit abgeschla-

genen Rippen. Die Fenster «nd breit, rechteckig, oben mit einem niedrigen

S^mente geschlossen.

In der sQdöstlichen Mauer des polygonalen Schlusses befindet sich

eine alte Sacramentsnische, 0'42m breit, 096 jm hoch und 0*45 m
tief mit spitzem Dreipass geschlossen. Die Kanten sind beinahe bis zu der

unteren Kante abgeschrägt; bloss der untere Theil der verticalen Seiten

hat bis in die Höhe von 8 cm scharfe Kanten.

Der Hochaltar aus schwarzem und ruthem Marmor iP'ig. 129)

wurde von ^osej Latumuxnn um das Jahr 1750 für die Kirche in Maria-

ne, laa. PHbnm. DMhm^irdi«.
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Teinitz (Bezirk Kralowitz) für 5500 fl. geliefert; von da wurde er nach

Aufhebung der Teinitzer Kirche für die Pfibramer Kirche angekauft. Der

mächtige, S l m breite und 11 w hohe Bau nimmt die ganze Breite des

Fig. 129. Pfibram. Dechantelkircbe. Hochaltar.

Presbyteriums ein, so dass man an den Seiten des Altars Nischen in den

Mauern errichten musste, um den hinter dem Altar befindlichen Raum zu-

gänglich zu machen. Im Grundriss bildet der Altar eine geschweifte Linie.

{Grundriss F"ig. 127.) Zuunterst stehen zu beiden Seiten prismatische
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Postamente mit aus Holz geschnitzten, gut modellierten Statuen. Schiefe, an

der Aussenkante mit einem volutenförmigen Gesims geschmückte Ausläufer

verbinden diese Seitenpostamente mit dem Mitteitheile des Altars, in dem
sich eine mit einem segmentförmigen Gesims geschlossene Tabernakelnische

befindet. Über dem mittleren Theil des Altars steigt ein rechteckiger Bau

empor, der an den Seiten mit Pilastern und oben mit einem geschweiften,

reich gegliederten Gesims geschmückt ist und dessen Mitte ein neues,

künstlerisch wertloses Bild in einem alten Barockrahmen einnimmt. Unter

dem Bilde eine Verzierung in der Form eines breiten Postamentes. Zuhöchst

ein Aufsatz mit volutenförmigen Gesims an den Seiten und mit segment-

artig geschweiftem Abschluss; in der Mitte dieser Fläche das umstrahlte

Gottesauge. An den Seitenvoluten je ein Englein, auf dem Gesims in

Flg. \30. Phbram. Dechanteikirche. Scbmicdeeiicmci Barock-Gitier.

Wölkchen Engelsköpfen, zuhöchst über der Mitte eine umstrahlte Taube.

Der obere Thcil des Altars ist mit vergoldeten Festons und Rosetten reich

besetzt. Vor dem Altar ein aus Marmor gemeisseltcs Communion-Gitter.

Der 6 82 «! breite Triumphbogen ist scgmentförmig. In dessen

Projectionslinie ist der Fussboden um eine Stufe erhöht. Es befindet sich

hier ein hübsches, schmiedeeisernes Barockgitter aus der Tcinitzer Kirche

mit mehreren Ornamenten und dem gegossenen Wappen des Plasser

Stiftes; viele Verzierungen sind indess schon ausgebrochen. (Fig. 130.)

Das Schiff ist 186 w lang und 15*65 w breit. Die Innenwände sind

durch verkröpfte Lisenen, die das Gesims tragen, gegliedert. Die aus den

Lisenen hervorgehenden Quergurten thcilen das Gewölbe in drei Felder.

Das Tonnengewölbe zeigt Lunettenausschnitte an den Seiten. An der Nord-

seiie befindet sich ein Fenster, an der Südseite drei Fenster. Die Fenster

sind durchwegs länglich und mit einem niedrigen Segment gewölbt.

In den Lunctten, auf dem Gewölbe und über dem Triumphbogen

befinden ^ich Wandgemälde von X L 'mlauf aus dem J. 1860.



107

An den Scitenwänden des Schiffes nahe dem Triumphbogen zwei
grosse barocke Altäre aus Holz mit ziemlich guten Schnitzereien

und Statuen.

Taufbecken aus Zinn (Fig. 131), 072 w hoch. Die Füsse haben

oben die Gestalt von

Büsten und bärtigen

Greisen, die mit beiden

Händen ihre Barte

halten. Auf dem Kessel

die zweizeilige Inschrift:

1. Z. : 1 anno i

bcimini i milcsimn n

quingcnlcsinio i unbr-

rimo I Iinc i ojuis x ^'rc-

cldcum I tBt fadum per

2. Z. : manus t

ioannis i cantaristc i

ati]uc I campanifoBoris

I est I conHiaratinn i

fctia I tcrcia.

Am unteren Ran-

de die Fortsetzung

:

i post 1 maici i rninan-

ncltstc z ab I)omircm i

üanctE 1 irinitaiis z et

inbiüibüB.

Auf dem Mantel

Reliefbilder des hl.

Petrus und Paulus und

des hl. Johannes Ev.

und Judas Thaddäus.

Bei dem Relicfbilde

des hl. Petrus ein klei-

nes bekröntes Wappen-
schild mit einem Mo-
nogramm und darüber

ein Inschriftband mit

der Inschrift: KNIEZ lAKVB Z HVMPO. (Fig. 132.) An den Seiten Löwen-
köpfe mit Ringen in den Rachen. Der nur wenig in der Mitte ausgebauchte

Deckel geht oben in einen starken, mit einem Sphäroid endenden Schaft

über, worauf ein gleicharmiges Kreuz folgt.

Auf dem Deckel in zwei concentrischen Kreisen eine Inschrift in latei-

nischen Majuskeln und zwa»- in dem äusseren Kreise: SACERDOS • lACO-

BVS- DE HVMPOLEC- EXISTENS- PLEBANVS • TEMPORIBVS- ILLIS •

;

Fig. 131. Pfibram. Decbanicikirche. Taiifbrckcn (ISII).

Digitized by Google



Fig. 132. Pfibram. Dechanteikiiche. Detail von den Taufbtckeii.
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in dem inneren: DISPOSUIT- BAPTISTERIUM • AD- LAUDEM • SUMMI.
Unter der inneren Kreisinschrift sind auf der Ausbauchung zwei gegen-

einander stehende Böcke, zwischen ihnen ein Baumstamm eingraviert.

(Fig. 133.)

Auf dem Musikchor wird der erste Theil des Pfibramer
G r a d u a I s, nämlich das Roratebuch, aufbewahrt (0"37 m breit, 0 51 m
hoch). Auf dem Deckel eingepresste Ornamente und Figuren. Bei der

Figur, die den hl. Mathäus darstellt, ist der Name »MATIAS« sowie die

Jahreszahl 1563 eingeprcsst. An den Ecken einfach durchbrochene Be-

schläge. Das Buch ist auf Papier geschrieben und enthält 230 Blätter.

Flg. 133. PMbram Dechanleikirche. Taufbecken-Dfekel.

Das Titelblatt mit dem {gemalten Wappen der Stadt Pfibram und der In-

schrift: »DOMINVS VISITAVIT TVOS ORIENS EX ALTO« befindet sich

im städtischen Museum. Auf der anderen Seite ein Wappen (im Wappen-

felde eine Frau in einem Schiff rudernd) und auf der folgenden Seite das

Wappen der Fleischhaucrzunft. Initiale S; in derselben Gott Vater mit

einem Flammenschwcrt im Munde. An den Seiten Engel mit Trompeten.

Am Anfange des Roratcofficiums für Montag die Initiale P (dieses Blatt

ist bedeutend verwischt). An den Rändern Laubwerkranken; am unteren

Rande nebeneinander das Bild eines Bischofs und eines Papstes in ovalen

Medaillons. Am Anfange des Roratcofficiums für Dienstag die Initiale W

;

in derselben die betende Madonna. An beiden Seitenrändern Laubwerk-

ornamente. Am unteren Rande die »Heimsuchung Mariä«. Vor dem Rorate-
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. 'ff »'^

...'•'(VA-.

officium für Mittwoch die Initiale P, in derselben die Gestalt eines Propheten,

unten der betende Samson; an den Rändern Laubwerkornamente. Vor

dem Rorateofficium für Samstag

die Initiale R ; am Rande Laub-

werkornamente. Unten der hl.

Markus, neben ihm ein Bischof

;

in der Mitte in einem blauen,

kleinen Medaillon die Jahres-

zahl 1595.

In der Fronte der Kirche

steht der prismatische Thurm,
dessen West- und Ostseite zuunterst

8'5 m und dessen Nord- und Süd-

seite 7 6 w/ misst ; die Stärke des

nördlichen und des südhchen

Mauerwerkes beträgt 2 1 w, die-

jenige des westlichen 2 25 w, die

des östlichen 14 w. Die vor deren

Ecken des Thurmcs sind mit elwa

9 M hohen, unabgestuften Pfeilern

gestützt. Das Mauerwerk erreicht

die Höhe von 34/». Das schmuck-

lose und stilwidrige Äussere sowie die Bedachung entstammen dem J. 1869.

Von den älteren Glocken
hxt sich keine erhalten. Bloss auf

einer von den neuen Glocken ist

eine alte Inschrift von einer der

früheren Glocken abgegossen, und

zwar auf der 103 ;« breiten und

0 72 m hohen Glocke, die 1897

von Ernst Diepold umgegossen

wurde. Die doppelzcilige Inschrift

lautet: i (En i Ciio i Campana i

mmquam i pronuncio x uana o

iimcm I HCl 1 fcBtum i funus i

Iioncsluin i l^ui i iiic i fccit i

magistcr i badliolomcus i nomcit

JE fjalid I in i CÜinitatc i praiuMuis

1 ucni I canctc i cpiuitiis i J^nno

I bninini i milcsimo ccccc xi.

In der Dechantei wird

Fig. 134. Pfibram. Drchanteikirctie. Wappen auf

dem oberen DecLei des Miaialc».

. -T. t

Fig. 135 PMbram. Dechanleikirche. Wappen auf
der hinteren Seite dei Missales.

ein neues Messbuch mit alten

Silber beschlägcn aus der ersten Hälfte des XVIII. Jahrh. aufbewahrt. Auf
dem vorderen Deckel in einem ovalen Kranze (11 an im kleinen, 12 5 cm im
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grossen Durchmesser) ein doppelköpfiger Adler, auf dessen Brust ein herzför-

miges Schildchcn mit dem Brustbild des hl. Jacobus in Relief. Zu beiden Seiten

des Reliefs wurde bei der letzten Renovierung die Jahreszahl 1876 ein-

graviert. (Fig. 134 ) Auf dem rückwärtigen Deckel in einem ähnlichen Kranze
der böhmische Löwe, der das Pfibramer Wappen hält. (Fig. 135.)

DER HEILIGE BERG. (Bohu.slaus Bai bfn. Diva Montis sancti,

sive Origincs & miracula magnae Dei hominumque Matris Mariae, quae
in montc sancto Regni Bohemiac colitur. Pragac 1665; I g n. Popp:
Historia Divae Virginis in Regni Bohemiae Monte sancto Vaticano diade-

mate in Germania primum omnium coronatae. Pragae 1758; Fr. X. Je-
dina: Der Wallfahrtsort Heiligberg in Böhmen. Prag 1842; Joh. Nep.

Fig 136. Pfibrmm. Der Heilige Krrg. Ge<atninC*n(icht.

Jentsc h: Svatä Hora, poutnf nifsto v Ccchäch. Pfibrani, 1868; Kle-

ment Vlas4k: Svatd Hora 1882; Rud. KamenfCek: Svatä Hora nad

Pffbramf. Prag 1892; Urkunden des Heiligcnberg. Archivs.) Gesammt-

ansicht Fig. 136, Grundriss Fig. 137, Längsdurchschnitt Fig. 138.

Von dem ursprünglichen gothischen, etwa aus dem XIV. Jahrh. stam-

menden Kirchlein haben sich bloss theilweise die Seitenmauer des Schiffes

erhalten. Es war dies ein orientiertes Gebäude, das nach dem J. 1658

allmählich erweitert wurde. Zuerst wurden an die Nord- und Südseile recht-

eckige Zubauten errichtet, darnach an der Ostseite und zuletzt 1675 auch

an der Westseite drei offene Kapellen erbaut. Die offene Westkapelle

wurde später durch die Ausmauerung der Arkaden geschlossen; die Mauer,

die die mittlere Kapelle von dem mittleren Raum der Kirche getrennt hatte,

wurde dann entfernt, sodann um das J. 1659 der Kreurzgang erbaut und in

den J.
1660— 1661 in jeder Ecke eine Kapelle errichtet. Im J. 1662

wurde mit dem Bau der an der Westseite des Kreuzganges befindlichen Jesuiten-

residenz begonnen. Im J.
1772 dachte man an eine Erweiterung der Kirche
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und der Architekt Attton Schmied entwarf zu diesem Zweck vier Pläne;

doch kam es nicht zur Ausführung

Der mittlere Bau (Fig. 139) ist im Ganzen 3460 m lang und 23 75 m
breit. Die mittlere eigentliche Kirche, die den Raum der ursprüng-

lichen Kirche einnimmt, ist 8 25 m breit, 14 25 m lang, rechteckig. An der

Ostseite ist der jetzige Raum in den Ecken durch zwei gemauerte Prismen,

die die Schneckenstiegen bergen, bis auf eine Breite von 4 5 m eingeengt.

Fig. 139. PNbram. Der Heilige Berg. Der mitilere Kirchenbau.

In diesem verengten, mit einem Tonnengewölbe überwölbten Theile steht

der silberne Altar. (Fig. 141.) Dieser wurde in den J. 1745 bis 1746

von dem Altstädter Silberarbeiter 3ose/ Scitz mit Benützung einiger bereits

aus dem Ende des XVII. Jahrh. herrührender Bestandtheile (Antipendium,

Leuchtergestelle) verfertigt, nahm aber damals bloss die Hälfte der jetzigen

Höhe ein. Im J. 1755 lieferte der Altstädter Silberarbeiter Caspar Gsclnvandtner

die Rahmen zu den Canontafeln. Im J. 1758 entwarf Anton Quit/ainfr einen

Plan zur Erweiterung des Altars ; dieser interessante Entwurf wird im Kloster-

archiv aufbewahrt. (Fig. 142.) Nach dieser Zeichnung erweiterte dann Caspar

Gschwandtmr in den J. 1758— 1759 den Altar und zwar um den Preis von

4067 fl. Im J. 1772 endlich wurde der Altar noch bedeutend erhöht. Zwischen

das Behältnis für die Marienstatue und zwischen die Trinitätsgruppe, die

nach dem Entwurf von Quittainer unmittelbar miteinander verbunden waren»
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wurde von dem Kleinseitner Goldschmied Jakob Thym um 973 fl. ein

silberner architektonischer Aufbau eingeschoben.

Der obere Theil des Altars (oberhalb der Mensa) ist im Ganzen
6'68 m hoch; der Altartisch selbst 098 w hoch. Vor der Mensa befindet

sich das aus Silber getriebene, theilweise vergoldete Antipendium aus

dem J. 1686 mit dem Sternbergischen Wappen in der Mitte und mit

barocken, von zahlreichen Blüten belebten Laubwerkornamenten auf rother

Sammtunterlage Die beiden Seitentheile des Antipendiums sind modern.

Auf dem in gefälligem Barockstil gehaltenen Tabernakel das Merk-

R 1

zeichen des Goldschmiedes g und daneben das Altstädter Beschauzeichen.

Zu beiden Seiten des Tabernakels stufenförmige Leuchtergestelle

Fig. 140. Pfibnaa. Der Heilige Berg. Silbcrnci Pottameot.

aus Silber, im J. 1686 gestiftet; auf der Vorderseite roh getriebene Laub-

werkornamente mit grossen Blüten, zuhöchst das Wappen der Gräfin

Polyxena von Martinitz geb. Dietrichstein, eine Arbeit des Kleinseitner

Goldschmiedes Johann Kogler. Auf den Leuchtergestcllen das Merkzeichen

des Goldschmiedes ICK sowie ein Beschauzeichen mit einem undeutlichen

(wahrscheinlich Kleinseitner) Wappen. Über dem Tabernakel ein barockes,

silbernes Behältnis, verglast und oben mit geschweiftem Gesims geschlossen.

An den Seiten dieses Kastens auf volutenförmigen Gesimsen kniende Engel.

Im Hintergrunde eine silberne, durch Lisenen gegliederte Wand, in der

rechteckige barocke Reliefs und zwar »Ecce homo« und »Die schmerzhafte

Mutter Gottes« eingesetzt sind. Über diesen Theil erhebt sich die erwähnte

Verlängerung des Goldarbeiters Thym in der Art eines vierglicdrigen,

reich geschmückten Rococoschreines mit zahlreichen Pilastcrn, geschweiften

Gesimsen, Cartouchcn und Engelsköpfchen. Zuhöchst steht über dem
Schrein eine Statuengruppe, die allerheiligste Trinität darstellend; Gott

Vater und Gott Sohn halten eine Krone über der Mitte des Altars. Zu

beiden Seiten des unteren Theiles steht auf dem Altartische je ein

8*



Fig. 141. PHbram. Der Heilig* Berg. D«r tilb«rne AlUr.
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Fig. 147. PHbram. D«r Heilige Berg. QuittaineiN Entwurf lu einer Vrrgröinerung dei lilbernen Altäre«.
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grosses silbernes Behältnis für Reliquien, deren Postamente in der Mitte
mit einem Doppeiwappen unter gräflicher Krone und auf der übrigen
Fläche von Akanthusblättchen und grobem Laubgewinde geschmückt sind.

Es ist dies die Arbeit des Gold-

arbeiters Johann Kogler. Be-

zeichnet mit dem Kleinseitner

I C
Beschauzeichen und j^. Auf der

unteren rechteckigen Fläche fol-

gende eingravierte Inschrift: Maria

losepha Comitissa Slavatina de

Klum & Koschumberg. Ex Voto
Anno Reparatae Salutis MDCXC.
(Fig. 140.)

Auf dem Altar befindet sich

in dem verglasten Behältniss über

dem Tabernakel eine gothische,

49 cm hohe, aus Birnbaumholz

ziemlich plump geschnitzte Sta-

tuette (Fig. 143): Die Madonna
in faltigem Ge\vai\de hält in der

linken Hand auf dem zu dieser

Seite zusammengefalteten Mantel

das entblösste Jesukind, das mit

beiden Händchen die stützende

Rechte der Madonna umfasst. Das
Gesicht beider ist bausbackig,

zeigt hohe, gewölbte Stirn und

einen lächelnden Ausdruck. Die

Statuette ist roh polychromiert.

Der Mantel der Mutter Gottes ist

dunkelblau, das Untergewand roth

mit gelbem Rande, die Fussbe-

kleidung lichtbraun ; die Hautfarbe

bräunlich. Auf dem Kopfe der

Madonna und des Kindes goldene,

mit Edelsteinen und Perlen besetzte,

sehr geschmackvoll gearbeitete

Kronen; rückwärts an beiden

Kronen Cartouchen mit den Ab-
zeichen der päpstlichen Würde,
darunter ein Inschriftband mit der

eingravierten Inschrift: ANNO 1732

Pig 143. Pfibram Der Heilige Berg. Marien-Staiuette. 22 lUN. (Fig. 144.)
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Vor dem Altar hängen zwei silberne Lampen:

1. Von durchbrochener Arbeit; in der Mitte unter feingearbeitetem

Laubwerk drei Cartouchen mit getriebenen Reliefs und zwar der Madonna
mit dem Kinde, des hl. Josef und des hl. Johannes von Nep. An den

i

0.

Henkeln gegossene und ciselierte Engelsköpfchen. Merkzeichen des Gold-

I A
arbeiters und Kleinseitncr Beschauzeichen mit der Jahreszahl 1702.

(Fig. 145.)

2. Ebenfalls von durchbrochener Arbeit wie die vorige; nur ist das

Laubgewinde plumper gearbeitet; zwischen dem Laubgewinde drei kleine

ovale Schildchen ; auf dem ersten ein Wappen mit folgender eingravierten
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Inschrift: KATHARINA MAGDALEN TEYRZOIUSKYN, GEBOHRNE VO
BERNEBERG FR ZU KRTCHIZ V. KOSCHLON

;

auf dem zweiten:

ADALBERTUS IGNATIUS TEYRZOIVSKY FREYHERR VOV EIN-

SIDEL HR. ZU KRSCHIZ UND KOSCHLON;

Fig. 145. Pfibram. Der Heilige Berg. Silberne Ewigtichtlampe.

auf dem dritten:

A« MDCLXXUI DEN 23. MARTH.

Das Schiff wird durch einfache prismatische Pfeiler, die das rings

an den Mauern herumlaufende Gesims tragen, in zwei Felder getheilt. Das

mit Lünetten versehene Tonnengewölbe steigt bis in die Höhe von 12 m.



121

Auf dem mittleren Pfeiler der Südmauer hängt ein lebensgrosses,

hübsch geschnitztes, barockes Crucifix aus dem Ende des XVIII. Jahrh.;

darunter ist in die Mauer eine Grabtafel aus dunkelrothem Marmor (60 cm

breit) eingesetzt. Oben ist sie mit

einem Wappen geschmückt und

ringsherum in der Art von Drape-

rien, aus welchen unten ein Todten-

kopf herausragt, geformt. In der

Mitte liest man auf einer messing-

nen Tafel folgende eingravierte

Inschrift:

ILLVSTRISSIMA DD. MARIA
MAXIMILIANA ZARVBIANA NA-

TA DE LISSAV & EXIMIA S.

MONTIS BENEFACTRIX ET AMA-
TRIX PIE OBIIT 2UMBERGAE
19 AUG'» A 1694 ET A 24. EIUS-

DEM HIC REQUIESCIT. (Fig. 146. i

In der Südmauer ist eine

0 80 w breite und 139 w hohe

Gedenktafel aus dunkelrothem,

mit weissen Adern durchzogenem

Marmor eingesetzt. Am Rande

Laubgewinde ; in dem oberen

Theile in einem kreisförmigen

Rahmen das Wappen der Grafen

Wratislaw ; in den Ecken kreuzweise

übereinander gelegte Todtenbeine.

In dem unteren Theile die In-

schrift: ILLUSTRISSIMUS ac EX-

CELLEN : D : WENCESLAUS
IGNAT : S : R : I : COMES WRA-

TISLAW de MITROWITZ DNUS

IN PORZICZ et MITROWICZ etc.

c . s . RQ • M • Intimus Consil :

CUBICUL : et R : CAMARAE
BOHEM : ASSESSOR PARENTI

SUO OPTI : ADAMO LEOPOL :

COM : WRATISLAW DNO : INZDUCHOWICZ et KORK IN et R" cAPIT :

PODBRCENIS QVI anno 1662 IN DNO OBIJT et EVAE MAR : BaR etc

WHABIQVAE In 0PID:KAMIEK TUMULATA est SUAEQ3 FUTURAE

REQVIEI Hoc MONUMENTUM F:F:A0 1712. Weiters: AETATIS

SVAE LXXXX. (Fig. 147.)

Fig. 1«. PHbram. Der Heilige Berg. Crucifix und

Gedenktafel.
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An der Nordseite des Kirchenschiffes eine rechteckige, 5 88 m lange,

2*95 m breite Vorhalle und eine grosse, ebenfalls rechteckige, 9*8 m
lange, 5 2 m breite und 3 85 m hohe Halle, ursprünglich die Kapelle des

hl. Franz Xaver, jetzt Sacristei. Das Tonnengewölbe mit Lünetten über

den Fenstern ist mit Stuccoornamenten (Kranzgewinde von Engeln ge-

halten, Cartouchen und Ähnliches) sowie Malereien reichlich geschmückt.

Flf. 147. PNbram. Der Heilige Berg. Grabstein.

Die Malereien lieferte im
J. 1667 Christian Dilmar. Durch diese Kapelle

zieht sich unweit des Einganges quer durch den ganzen Raum ein hüb-

sches, schmiedeeisernes Gitter. (Fig 148.) Der untere Theil ist

durch verticale eiserne Balken in sieben rechteckige Felder, diese wieder

durch einen horizontalen Streifen in zwei kleine Felder getheilt. Den mittle-

ren breitesten Theil nimmt die Gitterthür ein, die aus gefällig gekrümmten,

hie und da in menschliche und Thiermasken übergehenden Stäben gebildet

ist. Von den sechs Seitenfeldern haben je zwei zu beiden Seiten dasselbe
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Muster, so dass es drei verschiedene, sehr gefällige Muster gibt Oben
siehMi sich geschmackvolle, an beiden Seiten sich verjüngende Spiraloma-

mente bin. Um die Mitte, die an den Seiten mit gescbsseckvoU «IS Eiseil

geschmiedeten Bouquets und zuhöchst mit dem von einem Kranz um-

gebenen Monogramm IHS geschmückt ist, gruppieren sich zu beiden Seiten

unter spiralförmig gekrümmten Stäben zwei auf Blech gemalte Wappen
und zwar das Wratislawsche mit den Buciistaben CWZM und das Wald-

steinsche mit den Buchstaben AMWRW. Zuunterst ist fib«r der Gittertbfir

die aus Blech geschnittene Jabressahl 1685 in geschmackvoller Umrahmung
angebracht. (Fig. 149.)

Aus der Sacristei kommt mann Ober eine Schneckensti^ in einen

niedrigen gewölbten Kaum, den Aufbewahrungsort sahlrdcher Mesigewinder

sowie Mäntelchen für die Marienstatue. Dieselben stammen zumeist aus

dem Ende des XVII. und aus verschiedenen Perioden des XVIII. Jahrb.

Ftt. 149. PHknat. D«r BdUgt Bttf. nta JahfMnht mf öam Cltwr.

Von den Mäntelchen för die Marienstatue verdienen erwähnt

zu werden:

1. Ein Mäntelchen aus rother, mit Gold durchwirkter Seide mit gol-

denem Flitter geschroflckt; in der Mitte des unteren Randes das öster-

reichische Wappen, umgeben von einem Inschriftbande: 17. M. THERESIA
ROM. REG. 76; darunter ein weiteres Inschriftband mit den Worten:

ERZ. HERZ. MARIA ANNA. (Fig. 151 i

2. Mäntelchen aus weissem Seidenstoh mit breitem, goldgesticictem

Streifen eingefasst. (Fig. 152.)

An die Südseite schliesst sich ein ähnlich eingethcilter Zubau wie

derjenige an der Nordseite an. Die rechteckige, auf dieser Seite befindliche

Kapelle ist dem hl. Franz Xaver geweiht Ober dieser Kapelle befindet sich

ebenfalls m oberhalb der nördlichen Kapelle ein niedriges Stockwerl^

nämlich ein Oratorium, aus dem in die Kirche segmentartig überwölbte,

niedrige Fenster führen.

An den Kirchenthüren sieht man hübsch gearbeitete £ i s e n b e-

Schläge aus dem Ende des XVII. Jahrb. (Fig. 150.)

Digitized by Google



125

An die Ostseite schliesst sich ein offener, «rkadenförmig gewölbter

Zubau an. Von den drei Arkaden der Fronte ist die mittlere die höchste

(die sogenannte Martinttzkapelle). Sie ist oben mit einem dreieckigen Giebel

versehen, von dem zu beiden Seiten geschweifte Mauerstreifen über die

Seitenarkaden führen. Der Giebel ist mit einem Stuccorehef geschmückt:

Engel halten eine Krone über eine Cartouchc mit dem Monogramme Christi

und Maria. Die seitlichen Mauerstreifen sind mit Stuccolaubgewinde belebt.

Die Gewölbefelder sind mit überaus reichem und geschmackvollem Stucco

Flg. ISIki Plihna. Otr Btüig* Bwf. SbcabtaeMit«.

sowie mit guten Frescogemälden geschmückt. (Fig. 153.) Dieselben stammen

aus dem J. 1667. Die Stuccoarbeit rülirt von Sanäm Cer^hiät die Gemälde

von Christoph Christ aus Prag her.

Ein ähnlicher, jedoch um etwas kleinerer, ursprünglich ebenfalls

offener Zubau, die sogenannte Kolowratkapelle, wurde, wie bereits erwähnt,

sa einem Beatandtheil der hineren Kirche umgewandelt Dieselbe wurde

im J. 1675 vom Baumeister ürsmi erbaut Ihr Plafond ist ebenfalls mit

Stucco und Malereien reich geschmfldct Die Stuccoomamente verfertigte

im J. 1677 SäMÜm OrgkeHt die Malereien in demselben Jahre iSM Ka-

ml$uk aus Prag.
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In diesem Zubau steht an einem Pfeiler eine hübsche, aus Holz ge-

schnitzte spätgothischc Statue der hl. Elisabeth (1*24 m hoch)

aus der ehemaligen Pfibramcr Kirche des hl. Johannes des Täufers, im

J. 1891 renoviert.

Über das mittlere Schifil erhebt sich eine Kapelle mit doppeltem

Laternenthürmchcn.
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Der ganze Bau ruht auf einer 2 5 m hohen, von allen vier Seiten

durch breite Stiegen zugänglichen Terrasse, auf deren Balustrade zahlreiche

Statuen stehen. (Fig. 139.) Die Balustrade sowie die Stiege verfertigte

im J. 1699 der Steinmetzmeister

P. GrossTtttr, die Statuen in den

J. 1699 bis 1701 der Pfibramer

Bildhauer Mathias Htieber.

Um den mittleren Bau, der

mit der Terrasse ein 31 8 wi breites

und 42 7 m langes Rechteck ein-

nimmt, zieht sich der nach innen

offene Kreuzgang in der Form

eines 79 4 m langen und 68 7 m
breiten Rechteckes. Dieser Kreuz-

gang wurde im Jahre 1659 nach

dem Entwurf des P. Benjamin

Schlager und des Baumeisters

Karl Lurago erbaut. Die halb-

kreisförmigen Arkaden ruhen auf

einfachen prismatischen Pfeilern.

Die Bogenhallen sind mit Kreuz-

wölbungen versehen ; der nörd-

liche und südliche Theil des

Kreuzganges besteht aus neun, der

westliche und östliche aus sieben

Gewölbefeldern. Das dritte, be-

ziehungsweise zweite Feld jeder

Seite ist von den anderen durch

breite Gewölbegurten getrennt und

mit reichen Stuccoornamenten

verziert. Bei diesen reichlicher ge-

schmückten Gcwölbefeldern treten

die Aussenmauern ein wenig hervor

und bilden eine rechteckige (2 m
tiefe und 5"5 m breite; Altarnische.

Die Malereien auf den Wänden
und den Gewölben sind künstle-

risch belanglos; gut sind einige Theile der Stucco-Ausschmückung von

Santino Cergluti und Ant. Cordati.

In der Ecken der Kreuzgänge steht je eine Kapelle von acht-

seitigem Grundriss, aussen mit einfachen Lisenen geschmückt und mit

einem kuppeiförmigen Dache, das ein in den Ecken mit volutenförmigen

Stützen versehenes Laternenthürmchen trägt, gedeckt.

Fi(. 154. PFibram. Uer Hcilica Berg. Sp&(golbi«che Statue

der hl. Elisabeth.
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In der südöstlichen Ecke befindet sich die 1661 erbaute Prager
Kapelle mit hübschem Stucco an den Wänden und auf der Decke

versehen. (Fig. 156.) Die Stuccoarbeiten rühren von Satitino Cergheti her.

In den Ecken der Kapelle sind in einem stumpfen Winkel sich

brechende Pilaster mit hübschen, volutenförmigen Capitälen eingestellt.

Um die elliptischen Fenster befinden sich Guirlanden, von Engeln ge-

Fig. 155. Ptibram. Der Heilige Berg. Da« Innere der Prager Kmpelle.

halten, unter den Fenstern grosse runde, ebenfalls mit Kranzgewinde um-

gebene Cartouchen. Die Architektur des Altars ist gemauert. Zu beiden

Seiten schlangcnartig gewundene Säulen mit Compositcapitälen, darüber

ein gerades Gebälk mit schräg gestellten Gesimstheilen zu beiden Enden;

in der Mitte zwischen diesen schrägen Gesimsen eine kleine Nische mit

der Statuette der Madonna. An den schrägen Gesimsen ruhen Engels-

Gcstalten. Die gewölbte Decke ist mit acht Frescogemälden der böhmi-

schen Landespatrone in reichem Stuccorahmen geschmückt. Zwischen den

Rahmen aus Stucco ausgeführte Gestalten von heiligen Frauen auf kaiyati-

denförmigen Pilastern. An den unteren Theil der Bilderrahmen schliessen

Topographie d. Kunsldenkm. Pol. Bei. PFibram. o
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sich geschmackvolle, von Engeln getragene Cartouchen. Zuhöchst über den

Bildern unter dem achteckigen Gesims des Latcrnenthürmchens Engel mit

Blumenguirlanden.

Fig. 156. Pribraoi. Der Heilige Berg. Dbi Gewölbe der Präger Kapelle.

In der nordöstlichen Ecke die Mnischeker Kapelle, die einfachste

von allen. Der barocke Altar zeigt gute Formen ; das Altarbild ist neu.

Die Decke mist it Stuccoornamenten und gemalten Bildern aus dem Leben

Gc
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ng. 167, PHbran. E>«r Heilige Beig. GitunbOi' der MaiMheker KapeUe.

des hl. Johannes des Täufers geschmückt. Sehr geschmackvoll gearbeitet

ist die Gittert Ii Qr» welche die Kapelle scbliesst nnd die 1704 von Faui

GrafneUr verfertigt wurde. (Fig. 157.) Die mittler« Leiste dieser Thür hat

9«
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die Form eines flachen Pilasters mit reichem Blättercapitäl und einer

Akanthusconsole unter der Basis. Der untere Theil der beiden Thürflügel

ist mit geschmackvollen, in Rechtecke hineincomponierten Ornamenten

Fig. 158. Pribram. Der Heilige Berg Die Decke der PtUner Kapelle.

ausgefüllt, der obere Theil mit verticalen Stäben, die in der Mitte mit rei-

cheren, oben und unten mit einfacheren Ornamenten verbunden sind, ge-

gliedert. Die rechteckige Öffnung oberhalb der beiden Thürflügel ist mit
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geschmackvoll gewundenen Stäben geschmückt. Diese laufen hie und da

in Blättchen, in der Mitte der Spiralendung in eine Blüte aus, aus der

eine kleine Büste mit beiden Händen nach dem ringsum sich schlin-

genden Stabe greift.

In der nordwestlichen Ecke die Pilsner Kapelle mit sehr hübscher

Decke, deren Stuccoornamente im J. 1665 Bartholomäus Cometa und

deren Malereien Johann Baptista Colomba verfertigte. (Fig. 158.) Die Wände

Fif. 159. Pribram. Oer Heilige Berg. Dat Prager Portal.

haben keine Stuccoornamente. Die beiden Gitterthüren lieferte im J. 1713

Joltann Georg Knobloch aus Prag. Auf dem Gewölbe befinden sich sechs

Malereien in trapezförmigen Rahmen. Die eine von demselben stellt die hl.

Apostel am Grabe Mariens dar, die anderen musicierende und singende

Engel. Über einem jeden Bildrahmen steht ein Englein, von dessen linker

Hand ein Band und am Ende desselben ein langer Obstfeston senkrecht

zwischen den beiden Bildern herabhängt. Die unteren Seiten der Rahmen

werden an jeder Seite von einem Englein gestützt. In den Ecken der

Kapelle stehen Pilaster mit jonischen, mit Obstfestons geschmückten

Capitälen.

In der südwestlichen Ecke steht die Bfeznitzer Kapelle,
deren Decke ebenfalls mit Stucco und Malereien geschmückt ist.



134

Die Mitte der Ostseite des Kreuzganges nimmt das sogenannte Prager
Portal ein. (Fig. 159.) Über der Mitte des eigentlichen, auf beiden Seiten

von zwei jonischen Säulen flankierten und oben mit einem Gesims ge-

schlossenen Einganges in einer Nische die Steinstatue der Madonna vom
Heiligen Berge, zu beiden Seiten die Statuen des hl. Ignatius und des

hl. Xaver. An den Enden der zu dem Eingang führenden, mit einer Balu-

strade versehenen Stufen je ein pilasterförmiges Postament mit grossen

Engelssta^^en. In dem oberen Theile des Portals zu beiden Seilen je ein

von hübschen Karyatiden gegliedertes Doppelfenster. Der Portalbau ist an

Fie- 160. PMbram. Der Heilige Berg- Dai Üfeinitier Portal.

den Seiten von schmalen, prismatischen Thürmchen flankiert und oben

mit einer mit Büsten geschmückten Balustrade geschlossen. Auf den

Balustraden der beiden Thürme stehen in den Ecken Statuen von Propheten.

An diesem Portal wurde in den J.
1702— 1705 von einigen Steinmetzen und

Bildhauern gearbeitet. Den architektonischen Theil lieferte der Neustädter

Steinmetzmeister Johann Ulrich Manes (Manner?), die Balustrade Mathias

Ilueber, die sieben Büsten auf der Balustrade Johann Brokov, die Statuen

der Madonna, des hl. Ignatius, des hl. Franz Xaver und zweier Engel der

Kleinseitner Bildhauer Johann Ulrich Maier. Die Wände sind zu beiden Seiten

des Einganges mit perspectivischen architektonischen Malereien mit Figural-

staffage geschmückt. Unter den Fenstern sind Balustraden, oberhalb der

Fenster Schriftbänder gemalt. Diese Malereien sind durchwegs künstlerisch



Fig. 161. Pfibram. D«r Heilige Berg. Die Monttran« von Gtchwandtner.
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belanglos und auch sehr verwahrtost Auf dem Gesimse des Portales steht

folgende eingemeisselte Inschrift: SOLEMNI KITV CORONATiG ANMO
MDCCXXXII DIE XII IVNII.

An der Südseite befindet sich das sogenannte Bfeznitzer Portat
(Fig. 160), ein bedeutend einfacherer und kleinerer Bau als der vorher-

gehende. An den Seiten rusticier!e Pilaster mit ion!<;chen Capitälen, darüber

in segmentförmige m Gesimse eine Cartouche mit dem marianischen Mono-

gramme, zuhöchst eine mit volutenförmigem Gesimse und einer Krone ge-

schlossene Nische, in deren Mitte die Statue der Madonna vom Heiligen

Berge; in 1>eiden Seiten der Nische die Statuen des hl. Joachim und der hl.

Anna. Das Mauerwerk zieht sich,durch Lisenen gegliedert und oben mitBüsten

geschmüctct, zu beiden Seiten bis zu den niedrigen, prismatischen Thürmen
mit den latemenfdnnigen Kuppeldftchem hin. Die Steinmetzarbeit föhrte im

J. 1707 der Neustädter Stetnmetzmelster Ulrich Mams, die Statuen der Bild-

hauer Andreas Philipp Qttiteiner aus Prag um 159 fl. aus. Von Mathias Käi
rührt die Zimmerarbeit und von Simon Kofntau die Klempfnerarbeit fdie Be-

dachimg) an den beiden Thürmen her. in der Mitte des westlichen Kreuz-

ganges steht über dem mittleren Gewölbefelde ein niedriger, mit einem

Kuppeldache gedeciiter Glocke nthurm. In demselben hängen vier

Glocken, von denen aber bloss zwei aus älterer Zeit stammen, nämlich:

1. 48 fw Durchni., 41 cm hoch. Oben: + lAN WACLAW CZASTOLAR
Z DLAVHE WSl A NA WISOKIM LETA MDCUI PRO SWATAV HORU.
Unter der Inschrift sowie oberhalb derselben eine Reihe von Akantbus-
blättem, am Mantel die Madonna mit dem Kinde, aufdem Halbmond stehend.

2, 71 cm Durchm., 59 cm hoch. Zuhöchst ein ornamentale Renaksaiwe'

band, darunter rings um die Inschrift: QVIS ASCENDET IN HONTEM
DOMINI? AVT QVIS STABIT IN LOGO SANGTO EJVS? INNOCENS MA-
NIBVS ET MVNDO CORDE. Am Mantel ein kleines Reliefbild des hl. Josei;

der hl. Barbara, des hl. Johanne? Km. und der hl. Maria, l^nter letzterem

Relief die Inschrift: SENfPER ;m '

' ACVLATyJ-: VIRGINI ET INTEMERAT^e
MATRI HANG CAMPANAM CVHARVNT DEO MAGN/EQ MATRI ^TER-
NVM DEVOTI LE ET C. W. DE LAZAN MDCLXI. Unter dem Reliet des

hl. Johannes Ev.: MELCHIOR MA TH.'EVS MICHELINENSIS CIVIS PILSN/E

FVDrr 1661. In der Mitte der letzterwähnten Inschrift das Zeichen des

Glockengiessers: unter einer Glodce swei kreuswdse übereinander gelegte

Kanonen.

In der Mitte des nördlichen Kreuzganges ein Uhrthürmcben, das Im

J. 1682 vom Zimmermann DucAaslav erbaut wurde.

An die nordöstliche Ecke des Kreuzganges schliesst sich die in den

J. 1662—1664 erbaute Jesuitenresidens, ein einfaches, einstöckiges

Gebäude« an. Im ersten Stock das gewölbte Refectorium mit Decken-

malereien in der Art von Stuccoversierungen, die jedoch durch Neue-

rungen beschädigt wurden. Auf dem geschnitzten Obertheil eines in die
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Fif. 164. Pfibram. Der Heilige Ber«. Hetallgewand fOr die Marientiaiue.

Wand eingesetzten Schrankes die Jahreszahl 1687; an den Wäner ^o^^cirtraits

(Leopold I., Ferdinand III ) und andere Ölgemälde, durchw^s Ar'j^^eiten

von genngem künstlerischen Wert.

An der rückwärtigen Wand des Oratoriums ein grosses Ölgemälde

»Verkündigung Mariä« aus der zweiten Hälfte des XVII, Jahrh.

(Fig. 162.)
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Am Gange über der Thür des Oratoriums ein gutes Ölgemälde

>Kreuzigung Christi« aus der ersten Hälfte des XVII. Jahrh.

(Fig. 163.)

Im Oratorium ein kleiner, schlichter, silberner Messkelch mit

dem eingravierten Wappen der Familie Kolowrat und der Jahreszahl 1638;

Merkzeichen D H.

Die Schatzkammer der Jesuitenresidenz enthält folgende Gegenstände

:

Fig. 165. I'Mbram. Der Heilige Berg. Ein Theil dei Metallgewandes.

1. Monstranz aus Silber, vergoldet, 065 m hoch, mit Edel-

steinen, Emailblättchen und Blüten geschmückt, von gefälliger Rococoform.

Am Fusse ^as Altstädter Beschauzeichen und das Merkzeichen des Gold-

arbeitti Z\ d. i. Caspar Gschxuandtner. Zweite Hälfte des XVIII. Jahrh.

(Fig. tlfl)
27^l[ et a 1 1 g e w a n d (Panzer genannt) für die Marienstatue aus

reinem Gold, 43 cm hoch, mit getriebenen Pflanzenornamenten, Perlen,

Edelsteinen und schönem, mit Email verziertem Geschmeide geschmückt.

(Fig. 164.) lürste Hälfte des XVIII. Jahrh. Im oberen Theile ein goldenes
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Fig. 166. PHbram. Der HeiliKc Berg. Dai Futteral fOr d>t Meiallgewand.

Herz mit Smaragden sowie folgender eingravierter Inschrift: ELEON.

S.R.I.PRINC. VIDVA DE SCHWARTZENBERG 1731 (Fig. 165.)

Interessant ist auch das Futteral für dieses Metallgewand. Das-

selbe ist aus Holz und mit Leder mit vergoldeten, eingepressten Orna-

menten überzogen. (Fig. 166)

Ausserdem wird in der Residenz eine hübsche Augsburger
Stockuhr aus der zweiten Hälfte des XVII. Jahrh. aufbewahrt. Das
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gefällig gravierte Zifferblatt be-

findet sich in einem prismatischen

Postament. Auf dem Postamente

sieht man inmitten von vier Kinder-

gestalten eine spiralige, oben mit

einem korinthischen Capitäl, das

eine Madonnenstatuette trägt,

abgeschlossene Säule. (Fig. 167.)

Auf dem Platze vor dem
Prager Portal steht eine Säule
mit der Statue der Madonna vom
Heiligen Berge, von geringem

künstlerischen Wert. Auf dem
Postamente die Inschrift: SVB
TVVM PRAESIDIVM CONFV-
GIMVS 1661.

Nicht weit davon steht ost-

wärts die in Lebensgrösse aus

Granit gemeisselte C a 1 v a r i e n-

g r u p p e. Das Kreuz sowie die

am Fusse desselben knieende

Gestalt der hl. Magdalena sind

aus einem Stück verfertigt; eine

ziemlich gute Arbeit des Pfibramer

Bildhauers Mathias Hueber aus

dem J. 1692. (Fig. 168.)

Von den alterthümlichen Ge-

genständen, die in dem RATH-
HAUSE, einem modernen Ge-

bäude, aufbewahrt werden, ver-

dienen erwähnt zu werden:

1. Silberne Stadt-
siegel mit dem Stadtwappen

(eine Kirche mit zwei grossen

und einem kleinen Thurme); das

kleinere von diesen hat 32 cm
Durchmesser und trägt die Um-
schrift : PECZET MENSSI MIESTA
PRZIBRAMIE ; das grössere 44 cm
Durchmesser und die Inschrift:

PECZET X MIESTA ;• PRZI-
BRAMI. Rückwärts die Jahreszahl 1541. Auf dem halbkreisförmigen Schafte
ein einfaches eingraviertes Blätterornament. (Fig. 169.)

Fig. 167. Pribram. Drr Heilige Berg. Augsburger Stockuhr

aus der iweiien Hälfte dei XVII. Jahrb.
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2. Zwei Theile eines Graduales (ein Theil befindet sich,

wie bereits erwähnt, auf dem Musikchor der Kirche: a) 36 cm breit, 52 cm

hoch. Die Holzdeckel sind mit weissem, mit eingepressten Ornamenten

versehenem Leder überzogen. In den Ecken und in der Mitte plumpe

Fig. 168. Pribram. Der Hellige Berg. Calvariengruppe.

Messingbeschläge. Auf dem Deckel folgende eingepresste Inschrift: lERO

:

HON : lOAN : ALB • 1587. Auf der ersten Seite, die das Officium für die

Weihnachtsmesse enthält, die Initiale P, in ihr der hl. Georg zu Pferd. Am
rechten Rande zuhöchst die Inschrift: »OMqi; ^turfjlik J^rimator Mnno
1596«, darunter der hl. Georg vor dem Gericht des heidnischen Königs,

weiter ein Quadrat mit einem Schildchen, worin die Buchstaben C P und
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suontent die Gestalt einer hL Freu mit einem Lamm. Am unteien Rande

«eht man auf einem von Oclisen gesogenen Wagen den getödteten Draclien.

(Fig. 170.) Vor dem Officium der Bekehrung Pauli die Initiale W, in dieser

ein kleines Bild, der hl. Pauius einem Boten einen Brief überreichend. Am
linken Rande zuhöchst Pauli wunderbare Heilung der besessenen Magd in

Philippi, darunter in einer Umrahmung die Inschrift: »I^aklabcm Batcrjljnij

Rralm; : bokonala ^wm\ liiuot Ectl^a ir);)4. Jl ^lodjoiuana na fjrnmntcjc«

;

zuunterst die Hinrichtung des Apostels Paulus. Am unteren Rande ein

rechteckiges Bild »Bekehrung Pauli«. (P'ig. 171.)

Ft«. IM. PNbrnk StudMlaid.

6) 37 cm breit, 53 cm hoch, mit ähnlichem Einband wie am vorher-

gehenden Tlldle V«i inwend^^ KIderschmuck ^hrtn wir an: Am An-
fange des OfKiciums Himmelfahrt Christi die Initiale A mit der Darstellung

der Himmelfahrt; am rechten Rande eine interessante Darstellung des

Bergbaues; im Hinteigrunde die Himmelfahrt des Elias; in der rechten

unteren Ecke ein Wappen. (Fig. 172.) Vor dem Officium vom hl. Geist

in der Initiale D das Bild »Die Sendung des hl. Geistes.« In der unteren

Ecke das bedeutend verwischte Bild des hl. Wenzeslaus; am rechten

Rande David die Harfe spielend, darunter in einem Blumenkranze ein

Wappen; am unteren Rande die Cnsetzgrbung auf Sinai. (Fig. 173.)

Officium der allerheiligsten Trmität: In der Initiale P Gott Vater mit dem
Gekreuzigten im Schosse; am Rande das Gespräch Christi mit Nikodemus,

unten: Abraham bewirtet Gott und die Engel, und am unteren Rande

der hl. Augustinus, vor dem ein Knabe, der Wasser atis dem Meere in

ein Grfibcben schöpft. Sonntagaoffidum: In der Initiale P die Pred^
Officium vom hl. Johannes dem Täufer: Initiale Z mit der Scene der Ge-

burt des Heiligen. Unten die Enthauptung des Heiligen und Herodias mit
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Fig. 170. Ptibram. Miniaturgenältic in dem Cradiulbuche.

Topographie d. Kunitdenkm. Pol. Bei. Pfibram.
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Fig. 171. Pfibram. MinUiurgemäld« in dem Gradualbuche.

Digitized by Google



Fig. 172. Pfibrtm. Miniaturgcmalde in dem Gradualbuche.



Fig. 173. PFibrmm. Miniaturgemilde in dem Cr;.dualbuche,
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dem abgeschlagenen Kopfe. Am rechten Rande in einem Kran^ewinde

Zimmennaimswerkxeuge, darunter ein g^flgeltet Engelsköpfchen mit einer

Cartouche, die den Namen »Jobannee Zemba« enthält. Zuunterst der

hl. Johannes der Täufer. (Fig. 174.) Officium der Verklärung Christi: Ini-

tiale R, In ihr die Scene der Verklärung, unten eine bereits sehr beschä-

digte Scene aus dem Alten Testamente. Officium Maria Himmelfahrt: Ini-

tiale R mit der Scene der Himmelfahrt, unten Tod Maria und die Jahres-

zahl 1580. Die Umrahmung ist nur mit Federcontouren angedeutet. Officium

Allerheiligen: Initiale R, unten das Fegefeuer. Am Anfange des »L^fficia

0 ^roalijcfj luübcc a najpira o JBanue BJacijgi« betitelten Theiles die Ini-

tiale Z, in dieser die Mutter Gottes ; am Rande Maria unter dem Kreuze

;

»

Fig. l'i. Flibtam. Cm cbentKliga «nbiichdflich« Schlou. Grundriu.

unten der apokalyptische Drache, Maria verfolgen«!. Die.s Alles ist mit nicht

allzu grosser Sorgfalt durchgeführt und bereits bedeutend beschädigt.

Officium des hl. Wenzeslaus: oben die Initiale W, in dieser die Ermordung
des Heiligen; am Rande das Wappen des Fleiscbauerzunüt, darunter der

Heilige beim Besuche von Armen und Gefangenen. Unten der Leichenzug

des hl. Wenseslaus.

Das ganze Gradualbuch ist auf Papier geschrieben, der rückwärtige

Theil durch Nässe bedeutend beschädigt und minder sorgfähig geschrieben.

Der Bilderschmuck ist unvollendet geblieben.

Dieses Buch wurde in dem letzten Viertel des XVI. Jahrh. (um 1580)

in der Werkstätte des Johann Cantor des Alten geschrieben. Die Bilder

wurden im Laufe der Zeit auf Kosten einzelner Wohlthäter ausgeführt

Die Betheiligung von verschiedenen Malern ist auch bemerkbar. (Rybidka

m Pam. Arch. X. 732, Nr. 18; Sedlä^ek, »Hrady a zAmky«; zwei Minia-
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turen daraus in Band VI. S.

128 u. 130; Konräd, D6jiny

zpfevu starodesk6ho, 144 und

192; Dr. Chytil in »N4rodo-

pisni v^sttva« 341.)

In dem städtischen
Museum, das sich im Rath-

hause befindet, sieht man wenig

bemerkenswerte G^enst&nde

Ausser dem erwähnten Titel-

blatt des Graduales wäre noch

zu erwähnen eine Ofenkachel,

die aus der Burg Waldek her-

rührt und mit dem Reliefbilde

Fig. 177. Pfibram. Dm* cbemaliKe

«nbischSfliche ScbloM. RippesproSl.

Johannes Hus in einem Kranz-

rahmen, zu beiden Seiten des

Reliefs mit der Inschrift: lOES

HUS und in den Ecken mit

kleinenOrnamentenversehen ist.

Das ehemalige,etwa 110m
nordöstlich von der Decanalkir-

che gelegene ERZBISCHÖF-
LICHE SCHLOSS war bis

sum Jahre 1846, in welchem

Jahre die Wälle abgetragen und

die Gräben verschüttet wurden,

bcfestii^t. Von dem alten Ge-

bäude hat sich bloss das Mauer

werk (Grundriss Fig. 175) und

der gothische Erker im

zweiten Stockwerk an der Ost-
Fif. in. PHbram. Du abemalige erst»iacb«flich« ScUom.

Gnudrin und Dttrebachaiit dct Erker«.
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Seite des Schlosses erhalten. An dieser Seite ist das Mauerwerk 1'35 m
stark . Der Erker tritt mit drei Seiten eines Achteckes um 63 cm auf einer

stark profilierten Console hervor. Der Innenraum ist 125 m breit, 133 m
lang und^2'99 tn hoch. (Längsdurchschnitt Fig. 176.) Der Eingang ist spitz

gewölbt, an der Aussenkante abgeschrägt und mit einer Hohlkehle profiliert.

Aus den Mauern treten in der Höhe
von 146 m über dem Fussboden

mächtige, 16 cm breite und 1% cm aus

dem Gewölbe herausragende Rippen

;

dieselben sind abgestumpft, an den

abgeschrägten Kanten mit einer Hohl-

kehle versehen (Fig. 177) und treffen

sich in einem grossen, mit einer

sechsblättrigen, dreifachen Rosette

und einer Knospe in der Mitte ge-

schmückten Schlusssteine. An der

Stelle, wo die Langseiten in den poly-

gonalen Theil übergehen, ist das

Mauerwerk der Seitenwände in der

Höhe von 138 m stumpf abgestutzt

und bildet so mit der schrägen Erker-

scite einen rechten Winkel. Die

Fenster sind schmal und rechteckig.

Das Äussere des Erkers ist vollständig

schmucklos. (Fig. 178.) Auf jeder

Langseite ist je ein auf Wolken
kniender Engel gemalt; eine künstle-

risch belanglose Barockarbeit aus

dem Ende des XVIII. Jahrh. Der

ursprüngliche Altar, der sich in

dem Erker noch erhalten hat, ist

gemauert und besitzt eine aus Stein

gemeisseltc, an der unteren Kante

abgeschrägte, sehr starke Oberplatte.

Unter dieser Platte befindet sich vorn

am Altarbau eine viereckige, jetzt offene Nische, in der sich früher Reli-

quien befanden.

In den Sammlungen der K. K. BERGWERKSDIRECTION be-

finden sich folgende alterthümlichc Sachen

:

1. Einige alterthümlichc, in den Bergwerken gefundene W e rk z eu ge,

von denen wir in der Reproduction (P'ig. 179) ein kleines Beil (16rwlang)

und zwei thönerne Grubenlampen (9"5 cm Durchm.) bringen.

2. Drei silberne Siegelstöcke: a) rund, 2% mm Durchm.;

in der Mitte ein Schildchen mit kreuzweise übereinander gelegten Schlägeln,

Fig. 178. Pfibraro. Dai ehemali(e ertbitehäfliebe

Schlosa. Goihischer Erker.

v.Üügle
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an den Seiten Inschriftbänder und unter dem Schilde eine kleine Bergmanns-

Gestalt. Auf dem verticalen Rande folgende eingravierte Inschrift; f TITO
BILI TOHO 1523 STARSSI lAKVB ZEVGL HANZ BARTA. (Fig. 180);

t) rund von 44 mm Durchm. Zwei Engel in faltigen Gewändern halten

ein Schild, in dessen Feld sich kreuzweise übereinander gelegte Schlägel

befinden. Über den Schlägeln Inschriftbänder; unten ein kleiner, kniender

Bergmann. Auf der Rückseite folgende eingravierte Inschrift: TITO PANI
STARSSI BYLI NA TEN CZAS LETA PANIE 1514; auf dem verticalen

Fig. 179. PTibram. Alte* Beil und »he Grubenlampen.

Rande: PAWEL WIKTORIN GIRZIK MISEK CZERNI WAWRA GIRA lAN

KVMASSEK. (Fig. 181); c) elliptisch, 20 mm im grössten Durchmesser;

zwei Engel halten ein Wappenschild mit kreuzweise übereinander gelegten

Schlägeln, unten ein kleiner Bergmann. (Fig. 182.)

3. Grosse silberne Medaille, 138 cm Durchm., aus dem

J. 1728. Auf der Vorderseite im Relief: Dem Kaiser Karl VI. und der

Kaiserin Elisabeth überreicht kniend ein Bürger auf einer Tasse ein Stück

Silber in der Form eines Halbmondes. Im linken Hintergrunde die Stadt

Pfibram mit dem Heiligen Berge, rechts Bergwerke. Über dem Kaiser-

paar schwebt ein Adler, der in seinen Krallen Schwert und Scepter und

im Schnabel einen Kranz mit der eingravierten Inschrift: »Sapiens domina-

bitur astris« hält. Unten in einer baiocken Cartouche folgende eingravierte

Inschrift- »Redeunt Saturnia regna. Virgil. Eclo. IV « Die Rückseite der

Medaille ist glatt und trägt folgende Inschrift: DIVO ROMANORVM
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IMPERATORI CAROLO VI & ELISABETHAE IMPERATRICI ROMANORVM
TERRAE ET ASTRIS GLORIOSISSIME IMPERANTIBVS QVI LVNAM
TVRCICAM TOTIES HABVErE SVB PEDIBVS HIS ET RELIQVAS PLA-
NETAS HAEREDITARIA TERRAE GENERANT VECTIGALES, ANNO
ETIAM OVO BOEMIA HAC REGIA CORONAVIT CAPITA MONTIS SANCTI
CONCIVES MÜNTES AB ANNIS CL STERILES LVNA ET SATRNIO
FACTI CONSPICVI LVCINAM AGENTE MONTIS SANCTI LVNA CALCEATA
DOMINA, LVNAM TVNC PARTVRIVERVNT CORONATIS SVPPEDANEAM

Fig. 184. Ptibram. Bergwcrktdireciion. Beliälinu«e fOr Gewichte.

VT AB AVGVSTISSIMIS EORVM PEDIBVS ATQ TER AVSPICATISSIMO

IMPERIO FODINAE TER SECVNDVM DEDVCANT PROGRESSVM ATQVE
SATVRNI ET ASTREAE REDVCANT RECNO TEMPORA HOC PERENNIS
MEMORIAE NVMISMA IN SVPPEDANEVM PRZIBRAMIENSES VaSALLI
EXCVDERVNT. (Fig 183.)

4. Eiserne topfähnliche Behältnisse für Gewichte:
a) 17 cm hoch. Auf der Oberfläche gravierte Ornamente; in dcx Mitte ein

Streifen mit Jagdscenen (ein Hirsch und diesem gegenüber ein Wildschwein

von Hunden verfolgt; hinter dem Eber ein Jäger mit gesenktem Speer,

in ein Horn blasend); weiters in plumper Ausführung auf dem Deckel

weibliche Büsten, durch den Hänkel miteinander verbunden, auf der Seite

als Schlussstück ein in einen Fischschwanz auslaufender Pferdekopf und

als Schliesse eine weitere Pferdebüste, b) 15 5 cm hoch. Oben befindet sich

nur eine weibliche Büste, die andere fehlt bereits sammt dem Hänkel.

Auf dem Deckel sowie als Schliesse ein Drache. (Fig. 184.)
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5. Zwei alte Schwerter: a) 1055 m lang, mit einem bim-

förmigen, achtmal ausgebauchten Knauf versehen. Die Parierstange ist an

den Seiten nach unten gebogen, flach gehämmert und in der Mitte mit

einem stabförmigen Gewinde versehen. Dieses Schwert wurde unweit von

Hörka bei Holoubkau gefunden, ö) ri55 m lang, oben mit einer flacher,

quadratischer Platte als Knauf versehen. Die Parierstange ist an einem

Ende kreisförmig eingebogen. Das Schwert -wurde im Jahre 1864 auf dem
Abhänge des Berges Radec bei T^ikov gefunden. (Fig. 185.)

Fig. 186. Pribram. Sicinrelier auf dem Hause Nr. 391.

Bei der Kirche eine niedrige, plump gearbeitete SÄULE MIT DER
STATUE DES HL. ROCHUS, die zum Andenken an die Pestseuche im

J. 1680 aufgestellt wurde. Auf einem prismatischen Postament eine runde Säule,

auf dieser die kleine Statue. Auf dem Postamente die Inschrift: lA (?)

S MANZELKAV MAV TITO SOZI MVKA POSTAWITI SEM DAL iE
Z TEiKt NEMOCI VZDRAWEN SEM BYL ANNO 1680. Z CEHOZ FAN
BVH WSSEMOHAVCI PANNA MARIA RODICKA BOZI A TITO SWATI
PATRONOWE NA WIEK! POCHWALENI BVDTE A WSSECHNI MIESTA
TOHOTO SAVSEDE A OBIWATELE OD TAKOWE MOROWE RANY
GAKO ROKV TOHOTO ZDE PANOWALA NA DALSSI CASl MILOSTIWIE
CHRANTE A OPATRVGTE.

Auf dem am Ringplatz gelegenen Hause Nr. 391 »zum schwarzen

Adler« befindet sich im Erdgeschoss eine rechteckige Stein tafel (0'67 w»

breit und 0 50w hoch); auf dieser sind in Relief ein Ritter zu Pferd, ein

rosettenförmiges, gothisches Ornament, ein Hirsch und ein Vogel ausge-

meisselt. Die einzelnen Theile dieser Reliefs sind bereits wenig kenntlich
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(Fig. 186.) Eine Abbildung siehe auch in dem Werke von Sedläöek
.Hrady« VI, S. 128.

PRIVATHAUSKR:
1. Nr 96 in der Langen Gasse mit Barockgiebel. (Fig. 187.)

Fig. 187. Pribrara. Du Haus Nr. 96. in der Langen Gatte.

2. Das einstöckige, mit einem Mansardendache bedeckte Haus Nr. 55

in der Pilsner Gasse, das von zwei mit zwiebeiförmigen Schindeldächern

gedeckten Erkerthürmchcn flankiert wird. (Fig. 188.)

Die letzten Überreste der Spitalkirche des hl. Johannes
des Täufers, die in der Bfeznitzcr Vorstadt auf dem jetzigen Karls-

platze stand, wurden im J. 1881 abgetragen.
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IM PRIVATBESITZ des Herrn M. Buchar befindet sich:

1. Ein ausgebauchter, grün, blau und gelb bemalter und braun con-

turierter Thonkrug mit der Jahreszahl 1666. Die Abbildung desselben

siehe in dem Werke »PamÄtky v^tvarn^ z £eskoslovansk6 vystavy närodo-

pisn6 r. 1895«. (Kleine Ausgabe.) Taf. 87. Nr. 12.

2. Ein zwölfseitiges Trinkglas mit eingraviertem Wappen,
19"5 cm hoch. Aus dem XVII. Jahrh. Abbildung siehe in dem eben er-

wähnten Werke Taf. 102 c).

3. Einfach eingelegter Möbel aus hartem Holz. Ib. Taf. 23.

4. Eine bemalte Truhe aus dem XVII. Jahrh.; auf der Vorder-

seite zwei Füllungen, die eine mit dem Bilde des Heilandes, die andere

Fig. 190. Rtitcliowiti. Schloii.

mit dem Bilde der Madonna. Der Anstrich ist hell, die Füllungen ringsum

mit braunen Ornamenten belebt. An den Seiten stark renoviert. »Pamdtky

vytvarne z feskoslovansk^ vystavy« (Grosse Ausgabe). Abschnitt »Nä-

bytek« (Hausgeräthe) Nr. 19.

5. Weisse, bemalteSchüssel aus der ersten Hälfte des XIX. Jahrh.

Ibid. Abschnitt »Keramika«. Taf. 10. Nr. 4.

6. Böhmische Trinkgläser und kleine Becher aus Glas, mit

gravierten Ornamenten. Aus dem XVII. und XVIII. Jahrh. Ibid. Abschnitt

»Sklo« Nr. 11 und Abb. 175.

7. Ein reich gravierter Teller aus Zinn; am Rande in

einer Cartouche die Buchstaben H E und die Jahreszahl 1675. Ibid. Ab-
schnitt »Pamätky z kovu« 20. Nr. 7,

Radec.
Sedläick, »Mistop. slovm'k« 276, Nr. 44.

Auf dem nordöstlich von Borotitz liegenden Berge befindet sich eine

Burgstätte.
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Rosejowitz (Rosowitz).
Sedlieek VI., 120. — Kopädek 175.

Beim Teiche stand vom XIV. Jahrh. an eine Feste; von derselben

ist ixcine Spur mehr vorhanden.

Rtisowitz (Ertischowitz, Rtisovice).

SedUCek, »Hrady« VI., 134; Schaller VIII.. 136; Sommer XVI.. 195;

Ottos »Cechy« IX., 357.

Fig. 191. Rliichowitt. Eio Tbcil dei Bildes »Anbetung der Weiien« in der Scblotskapcll«.

Die hiesige FESTE war zum grössten Theile nur aus Holz gebaut

und bereits zu Ende des XVII. Jahrh. sehr baufällig; im J. 1713 standen

nurmehr steinerne Bestandtheile von zwei kleinen Räumen. Neben

diesen Überresten wurde von den damaligen Grundbesitzern ein neuer

Bau durchgeführt, aus dem dann das jetzige Schloss entstand.

Das SCHLOSS ist ein einstöckiges, stilloses und schmuckloses Ge-

bäude. Auf dem Ziegeldache ein laterncnförmiges, schindelbedecktcs Thürm-

chen mit einer Uhr; auf dem Zifferblatt die Jahreszahl 1846 (Fig. 190.) In

dem in einem rechten Winkel an das Schloss stossendcn Seitenflügel die

Kapelle des hl. Johannes von Nep., die im J. 1877 modern herge-

richtet wurde. Vor dem Eingang die barocken, aus Stein gemeissclten

Topographie d. KunscJenkm. Pol. Bei. Plibraiii. .
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Statuen des hl. Adalbert und Wenzeslaus, künstlerisch belani^los An der

Seitenwand der Kapelle ein gutes Ölgemälde »Die Anbetung der hl. drei

Könige«, in bereits sehr verwahrlostem Znstande {72 cm breit, 97 cm hoch).

Aus der ersten Hälfte des XVIII. Jahrh. (Fig. 191.)

n$, tn. SUwiu. Graadriw der Kireke.

Skorotin.
Sommer XVL» 217; SedliCek, »Hndyc VL. 138.

Von der ehemaligen hiesigen Feste waren noch am Anfange des
XIX. Jahrh. Wälle und Gräben bemerkbar.

Sliwitz (Silvice).
Sommer XVI. 202; Otto's »Cechyc IX., 274—275.

Die einsam auf einer Anhöhe stehende PFARRKIRCHE DES
HL. PETRUS wird bereits im Jahre 1352 als Pfarrkirche erwähnt; im

J. 1646 wurde sie erneuert.
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Fig 193. Sliwitx. Oai Innere dei Pr«sbyteriumi.

Das Presbyterium ist 6*94»« breit, 81 m lang, mit drei Seiten

eines regelmässigen Achteckes ohne Eckpfeiler

geschlossen (Grundriss Fig. 192.) und mit einem

zweifeldrigen Kreuzgewölbe bedeckt. Die an

den Seiten ausgekehlten Rippen gehen von

einfachen pyramidenförmigen Consolen aus und

treffen sich in zwei mit plastischen Rosetten

verzierten Schlusssteinen. Die in der späteren

Zeit erweiterten Fenster sind mit einem Segment

überwölbt; nur das hinter dem Altar befind-

liche, jetzt vermauerte Fenster sowie das Fenster

in der Südseite hat seine ursprüngliche gothische

Gestalt beibehalten. Dieses Fenster ist schmal,Fig. 194. Sliwitt. Profil des Ponalt.
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spitzbogig und mit einem doppelnasigen Masswerk und einem stark aus-

geschräj^ten Gewände versehen. Der Triumphbogen ist spitzgewölbt.

(Fig. 193.)

Das Schiff ist länglich-rechteckig und mit flacher Decke über-

spannt; in den beiden Seitenmauern rechteckige, oben mit einem Kreis-

bogen geschlossene Fenster, in der Südmauer ein spitzbogiges Portal

mit einem Wulst und einer Hohlkehle und einem birnförmig profilierten

Fig. 195. Sliwitt. Die Kirche.

Stab. (Fig. 194.) Auf der Thür die Jahreszahl 1696 und eine interessante

Schlossplatte aus derselben Zeit.

Der an der südwestlichen Ecke des Schiffes stehende Thurm zeigt

ein mächtiges, prismatisches, 21 m hohes Mauerwerk (175 m stark) und

ist mit einem zwiebeiförmigen Dache mit einem Latcrnenthürmchen ver-

sehen. Im Erdgeschoss ein mit einem Kreuzgewölbe versehener und durch

ein schmales, schiessschartenartiges Fensterchen erhellter Raum. Die in

diesen Raum führende Thür hat eine gerade, steinerne Oberschwelle und

consolenförmige Stützen in den oberen Ecken.
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Das Äussere ist vollständig schlicht, beinahe alles architektonischen

Schmuckes bar. (Fig. 195.)

Auf dem neuen Altare

steht eine gothische, aus
Stein gemeisselte Statue

des hl. Petrus (915 cm
hoch) mit neuer Polychromie.

Eine sehr hübsche Arbeit

aus der zweiten Hälfte des

XV. Jahrh. (Fig. 196.)

Unter dem Musikchor

sind im Pflaster vier roh

gemeisselte Grabpilatten

mit Wappen und verwischten

Inschriften eingesetzt ; des-

gleichen liegen auch vor der

Kirche zwei Grabsteine mit

verwischten Inschriften.

Unter den Messge-

wändern befindet sich eine

prächtige, aus Gold- und

Silberfäden verfertigte, 0 26w
breite Spitzenverbrä-
mung. (P'ig. 198.)

Glocke: 1105 m
breit, 8*86 m hoch. Oben

die doppelzeilige Inschrift

:

1. Z.t MAXIME l VA-

TVM SANCTE 2 lOANES
BAIPTISTA 2 ORA l PRO
MARCVS 2 LVCAS 2 lOHAN-

NES MATEVS.

2. Z. : O VENERANDA
2 TRINITAS 2 ANDA 2 VN]

TAS 2 TIBI 2 LAVS 2 TIBI

2 GLORIA 2 FECIT EGI-

DIVS 2 W PLZNI 1534 2

In der zweiten Zeile Fig. IW. Sllwlu. Cothitche Statoe de« hl. Petrnt.

eine Drachcnfigur; der untere

Rand der Inschrift ist mit hübschen, aus Kreissegmenten construirten

Ornamenten, die unten in kleine Blättchen auslaufen, geschmückt (Facsi-

mile Fig. 197.)
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Smilowitz (Smilovice).

Heber. Böigen VI.« 227; SedU£ek. «Hrady« VL, 121; Ko*
päCek 160; Otto, »Öechyc IX., 389.

Von der Feste, die hier ehemals auf einem Felsen-

vorsprunge stand, ist keine Spur mehr vorhanden.

Smolotel (Smolotely).

Schalter VIU., 136; Sommer XVL, 193| SedliSek, »Hrady«

VI^ 135; Otto, »öechy« IX., 272-27S.

DAwS SCHLüSS ist ein einstöckiges, rechteckiges

Gebäude mit zwei nach hinten laufenden Flügeln. (Fig.

199.) Der mittlere Theil des Gebäude«;, der im Erd^eschoss

eine breite Linlahri mit zwei Fenstern an den Seiten und

im ersten Stockwerk vier halbkreisförmig gewölbte, mit

Stuccorahmen gescbmflckte Fenster enthält, ist an den

Ecken rusticiert und oben mit einem dreieckigen Giebel,

auf dem drei steinerne Vasen und zwei Figürchen stehen»

geschlossen. (Fagade Fig. 200.) Zu beiden Seiten des

Giebels sind sehr interessante, aus Blech verfertigte

Wasser.spei er angebracht. (Fig. 201.) Das schindel-

gcdecktc Alansardendach ist mit grossen steinernen Dach-

erkern und mit einem zwicbeltörmic^r^n liölzeinen Thürm-

cüen geschmückt. Die ebenerdige Halle m der Nordostecke

ist als Kapelle eingerichtet; sie weirt nichts bemerkens-

wertes auf.

Die hiesige ^ KSTE, deren Besitzer schon im XIV.

Jahrh. erwähnt werden, verschwand ohne Spur.

Stezov.

SedU£ek, >Hradyc VL. 135; Otto, »£ecby« IX, 274.

Von der einstigen hiesigen Ft ste, die um die

Mitte des XV. Jahrhunderts entstand, ist keine Spur

mehr vorhanden.
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Stfebsko (Trebsko).

Scdläeek, »Hrady« VI., 133.

Die auf einer Anhöhe über dem Dorfe gelegene PFARRKIRCHE
MARIAE HIMMELFAHRT, bereits im J. 1352 als Pfarrkirche erwähnt,

Fig. 200. Smoloiel. Schton».

bekam um die Hälfte des XVII. Jahrh. ihre jetzige schlichte, hohe Ge-

stalt. (Fig. 202.)

Das Presbyter! um ist 63 m breit, 6 72 w lang und mit drei

Seiten eines Achteckes geschlossen, ohne Stützpfeiler.

Das Schiff ist 17 7 m lang, 6 4 m breit (Grundriss Fig. 203) und an

den Innenwänden durch Pilaster mit gesimsförmigen Capitälen gegliedert.

Auf diesen Pilastern ruht

ein reich profiliertes, mit

Zahnschnitt verziertes Ge-

sims, das sich längs der

Mauer der ganzen Kirche

hinzieht. Über diesem Ge-

sims befinden sich die recht-

eckigen, mit einem Segment

geschlossenen Fenster. Der

Triumphbogen ist

segmentförmig. Seine Seiten-

pfeiler haben die.selbe Form,

wie die Pilaster in den

Mauern, nur dass sie mehrFlg. 2<)I. Sinolotel. Wastrrtpeicr.
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aus der Mauer hervortreten; sonst zieht sich auch oberhalb dieser das

erwähnte Gesims hin. Die Decke ist flach, aus Holz gebaut. (Innenansicht

Fig. 204.)

Fig. 202. SiHbtko. Die Kirche.

Der Hauptaltar zeigt eine hohe, barocke Structur von zwar

plumper, aber doch interessanter Form. Je zwei korinthische Säulen, von

denen die eine einen canellierten, die andere einen glatten, von einem

Fig. 203. Sifebsko. Grundrist der Kirche.

Kranzgewinde umwundenen Schaft zeigt, flankieren die Mitte und tragen

ein Gebälk, auf dem sich in der Mitte ein Aufbau mit einem ovalen, von

zwei korinthischen Säulchcn flankierten Bilde befindet; an den Seiten auf

schräg abgestuften, segmentartigen Gesimsen die Statuen des hl. Norbertus

und hl. Adalbert; zuhöchst auf dem Aufsatze die Statuen des hl. Wenzes-

laus, Veit und Sigismund. Unten, zwischen den erwähnten Säulen, die
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Statuen des hl. Ignatius und Franz Xaver. Diese Statuen sind durchwegs

leidlich gute Arbeiten aus der zweiten Hälfte des XVII. J. Die Bilder sind neu.

Im Schiffe an der Epistelseite ein barocker Seitenaltar »Maria
Geburt« mit guten Statuen der hl. Ludmilla, der hl. Barbara und noch

Fig. 204. Stfebsko Dai Innere der Kirche.

einer heiligen Frau ohne Attribut. Das Bild > Maria Geburt« ist gut com-

poniert. Inder rechten unteren Ecke liest man: »ÜbErinahlt §pclta 1814.«

Diesem Altar gegenüber ein Altar von demselben Stil mit guten

Statuen von drei heiligen Frauen (Cäcilie u. A.). In der Mitte das Öl-

gemälde »Verkündigung Maria«, ebenfalls von Spclta übermalt.
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An dem an der Evangelienseite stehenden Pfeiler des Triumphbogens

eine Renaissancekanzel von plumpen, nichtsdestoweniger aber interes-

santen Formen. An der Brüstung leidlich gut gemalte Gestalten von hei-

ligen Kirchenlehrern.

Fig. 20S. Stfebsko. Meiskelcb.

Das Äussere der Kirche ist äusserst schlicht. An den Ecken eine

Rustica aus Mörtelanwurf, in der Fronte ein niedriger, prismatischer, mit

einem pyramidenförmijjen Schindeldache versehener Thurm.

In der Innenmauer an der Evangelienseite des Schiffes zwei plump

gemeisselte. schmucklose Grabsteine:
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1. mit der Inschrift: LETHA 1585 W STRZEDV PO SWATICH SSI-

MONA A IVDl VMflELA VROZENA PANI MARKITA C2lAST0LAR0WA
Z CHUDIENICZ. PAN BVH RACZ DVSSI GEGI MILOSTIV BITI. Unten

ein Wappen.

2. mit der Inschrift: MARTHA MAXIMILIANA STRACHOWSKA
ROZENA SSTIPINKOWNA Z LICHTENFELSV PRWNl MAN2ELKA VRO-
ZENEHO A STATECZNEHO R1TIR2E PANA lANA GIRZIHO STRACHOW-

Flg. 206 SiTebtko. Me»*kSnnchen- Tetter.

skeho z strachowic a na KAMENIM NAPROTI TOMVTO KAMENV
POCHOWANA GEST, VMRZELA 22. MAIE LETA 1670 WIEKV GEGIHO
68 LETH PAN BVH RAC2 DVSSI GEGI MILOSTIW BITI AMEN.

In der Epistelseite des Schiffe« ist ein Stein mit der Inschrift: LETHA
1583 W P0ND£LI na DEN PRENESSENI SWATEHO WACZLAWA
VMREL VROZENI PAN PETR CZASTOLAR DLVHOWESKI Z DLVHOWSI.
PAN BVH RACZ DVSS GEHO MILOSTIW BITI eingesetzt. Unter der In-

schrift ein roh gemeisseltes Wappen.
Im Pflaster des Schiffes ein verwischter Grabstein mit einem Wappen.
Kelch aus Silber, vergoldet, 0215 m hoch. Die Cuppa sowie der

untere Theil des Fusses ist mit reich getriebenen Pflanzenornamenten bedeckt.
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(Fig. 205.) Auf dem Fusse folgende eingravierte Inschrift: lOAN . ANT
STREBSKY 18 ANNO REG . VRB . COLINENSIS DECAN FILIVS HVIVS

PAGI EX PARENTIBVS GEORGIO DOROTHEA HVNC CALICEM CVM
PATENA DONAVIT AN . D . 1697 . ECCLAE B . V . M . IN TflZEBSKO

DET IP5IS DEVS GLORIAM COELESTEM.

Fl(. 207. SiTebtko. Meatkinnclien.

Opferkännchen mit theilweise getriebenen, theils gravierten Obst-

ornamenten. Der dazu gehörige Teller ist hübsch getrieben: am Rande

geflügelte Engelsköpfchen, in der Mitte zwischen Obstgruppen zwei kreis-

förmige, mit Kränzen umwundene Flächen mit folgenden eingravierten

Inschriften: »HANG PATENA
CVM AMPVLLIS ARGENT . DO-

NAVIT A.D. 1697. ECCLaE

B. V. M. IN TR2EBSKO lOAN .

ANT. STRZEBSKY« auf der einen

und: »18 . ANNO . REG. VRB. N
COLINIENSIS DECAN 9 FILIVS

HVIVS PAGI EX PARENT. GE-

ORGIO ET DOROTHEA . DET IPSIS

DEVS GLORIAM COELESTEM c

auf der anderen, (Fig. 206 u. 207.)

Fig. 208. Sifebiko. Ewiglichtlampe.

Ewiglichtlampe aus Messing gegossen in der Form eines ge-

flügelten Herzen mit einem dreifachen Kleeblatt als Wappen und den Buch-

staben WAHVR. (Fig. 208.)

Die hiesige FESTE, die ehemals an einer Stelle im Dorfe stand,

ist spurlos verschwunden.
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Sudowitz (Sudovice).
Schaller VIII., 150; Sommer XVI., 222; Kopä^ck 144; Otto. »Cechy« IX, 388.

Fig. 2W. Sudowiit. GruodriM du Schlo«»ca.

DAS SCHLOSS (Grundriss Fig. 209) ist ein einstöckiges Gebäude,

das an einen Abhang so angebaut ist, dass es von der vorüberführenden

Strasse aus gesehen als ein ebenerdiger Bau erscheint; an dieser Stelle

befindet sich auch der an den Seiten mit glatten, runden Halbsäulen und

Fig. 210. Sadowici. SchloM.

oben mit einem Dacherker geschmückte Eingang, symmetrisch und ein-

wenig weiter davon ein ähnlicher Eingang. Auf dem mit Schindeln be-

deckten Mansardendache zwei zwiebeiförmige Laternenthürmchen. Das

eine ist mit einer Uhr versehen. (Fig. 210.) Links von dem Eingang ein

kleiner Raum, der als Schlosskapelle dient. An der inneren Einrichtung

ist nichts zu erwähnen.
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Suchdol (Suchy Dül).

Schaller VIII. Ml; Sommer XVI.. 233; Sedldeek. »Hrady« VI., 118;

Ottos »Ccchy IX., 392.

DIE FILIALKIRCHE DES HL. LUCAS, ein orientiertes, kleines

Gebäude, wurde durch spätere Zubauten derart verändert, dass man auf

den ursprünglichen Stil nicht mehr schlicssen kann. (Fig. 201.) Das recht-

eckige Presbytcrium ist mit einer halbkreisförmigen Apsis geschlossen.

Das Gewölbe der Apsis zeigt lunettenförmige Ausschnitte über den Fenstern.

Der vordere rechteckige Theil des Presbyteriums ist nicht gewölbt. An
den Seiten des Presbyteriums zwei Zubauten von quadratischem Grundriss

fif. 211. Suchdol. Kircbt.

von derselben Höhe wie das übrige Gebäude. Der Triumphbogen ist

halbkreisförmig. Die Seitenmauern des Schiffes divergieren gegen Westen,

so dass das Schiff im Grundriss eine trapezförmige Form zeigt. (Fig. 212.)

Das Schiff hat eine neue flache Decke,

An der Nordwestecke des Schiffes steht ein niedriger, prismatischer,

mit einem pyramidenförmigen Schindeldache bedeckter Thurm.
Im Presbyterium ein kleiner Barockaltar von schlichter Archi-

tektur mit zwei runden, korinthischen Säulchcn mit Akanthuslaubgewinde

an den Seiten. Auf diesen Säulchen ruht das mit geschnitztem Eichenlaub

verzierte Gebälk; unter dem Gesims zieht sich Kranzgewinde. In dem
oberen Aufsatz ein Vierpassrahmen mit einem schlecht gemalten Madonna-

bilde. In dem unteren Theile ein neues Bild von l'ührich.

Glocke: 0 615 m breit, 0 49 m hoch. Oben ein 5 5 cm breiter, aus

kleinen rechteckigen biblischen Scenen zusammengestellter Fries. Darunter

eine zusammenhängende Reihe herabhängender Akanthusblätter. Auf dem
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Mantel folgende umrahmte Inschrift: BRIKCI ZWONARZ Z CYMPERKV
W NOWEM MIESTIE PRAZSKEM TENTO ZWON VDIELAL LETA 1532.

Darunter Medaillons mit dem Brustbild und dem Wappen des Glocken-

gtessers Bricdt». Auf der anderen Seite eäie Cartoucbe mit einem Wappen,

das in dem Felde einen Fischerkahn ceigt und die Inschrift: PAWEL
KORKA Z KORKY ,W SVCHYM DOLE NA WOSTROWIE Z. A.

Die hiesige FESTE stand auf der Stelle des jetzigen Meierhofes.

Trhove Dusniky

(Dusch nik).

ScdUtek, »Hrady« VL, 137—138;
Mfetop. sl. 180; Jo«. Hrabftk.
Prftvodce po Ph'brami a okoU;

Sommer XVI» 217.

Die hiesige FESTE wurde

nach dem J. 1548 erbaut und

zu Beginn des XVIII. Jahrh. in

das jetzigeSCHLÖSSCHEN
abgeändert. Es ist ein schlich-

tes, einstöckiges Gebäude, auf

dessen Schindeldach ein nie-

driges, zwiebclfürmigcs Thürm-

chcn steht. Auf der flachen

Decke des im ersten Stocke

sieh befindlichen grossen Voiraümes, ' aus dem man in die einseinen

Zimmer gelangt, befmdet sich in einem elliptischen Rahmen eine

Ftguralscene in plumper Skuccoausfuhrung, zwei kämpfende Reiter dar>

stdlend. Die Decke des ehemaligen» jetzt durch eine Quermauer in xwei

Zimmer getheilten Saales ist mit Barocklaub und Kranzgewinde in Stucco

bedeckt. In den Ecken in kranzförmigen Umrahmungen weibliche Brust-

bilder, in der Mitte der Seiten Jagdscenen, alles in plastischer Stuccoaus-

führunfj. In einem der kleineren Zimmer sieht man auf der Decke in

einer achtecki^'en IJmrahmun« eine antike, weibliche Gestalt mit einem

Speer in der Hand, auf einem zweirädrigen Wagen sitzend. Diese Stucco-

verzierungen, durchw^ aus dem Beginn des XVIIL Jahrh., entbehren

des kQnstlerischen Wertes.

Im Garten befindet sich unweit des Schlosses die KAPELLE DER
ALLERHEIL. TRINITÄT, die im J. 1707 m ihre heutige Gestalt ge-

bracht wurde. (Fig. 213.) Der Grundriss erscheint als ein Sechseck mit

einer segmentartigen Apsis und einem rechteckigen Risalit in der Fronte.

Fig. 212..Suchclol. Cniadrira dar Kiccb«.
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Die Fronte ist mit Lisenen gegliedert und mit einem hohen, barocken Giebel

geschlossen. An der geraden Oberschwelle des Einganges ist die Jahres-

zahl 1707 eingemeisselt. Über dem Eingange zwei leere plastische Wappen-

cartouchen von plumpen Akanthuslaubgewinden, die von kleinen Engeln

gehalten werden, umgeben. Auf dem Schindeldache ein zwiebeiförmiges

Laternenthürmchen. Die Apsis ist mit einer Concha überwölbt, diese mit

plumper Stuccodecoration bedeckt. (Engel in Wolken schwebend und die

Falten eines Baldachins haltend.) Die Fenster sind breit, niedrig, oben

mit einem Segment geschlossen. Die Decke des Schiffes ist flach.

Fig. 213. Trhovi Duloiky. Kapelle.

Der Altar ist barock ; an den Seiten Laubgewinde und glatte

Säulchen mit volutenförmigen Capitälen, oben ein gerades Gesims mit

schiefgestellten, abgestumpften Gesimstheilen. Das Altarbild ist neu und

auf Leinwand gemalt; über dem Bilde die Inschrift: [jluliohojli Bciljatlluij

i; B)aubropi i; Pnicni Bojj i;ak iifau ncfpitalElnj ^auboitjc pe" a nmi)-

jtiiitcbinc zt^\) iiC ncbof htin pojnal mi;fl T^änxt hbo mu rabil hbo imi

pnoE bat ncbo j nie" a fkrjc nie" a m ttieni gfau luncrfuj untci; [Xtuni]

llama na micki) Jörnen. Rjini. ij J?>ciEhan)amc Boiuc Bebe a Boioe Bemie.

2 Pctv i\ Oho ntiuibiclo, nriin ncflidjalo anij ua j^rbce libshc loßaupilo

cjo gcR pnipraiinl Bulj ticm, hlcqi? gn; milujii, 1 Borint. 2 ha^i. Unter

dem Bilde: (Lato Jludia kc (Eiti a CI;n)aIc Blaljoriaincnc (Eroitic^e 5'uiatc

iicp übclana Baklabcm Piojcnc J?ani (ElijÜhi; BohonoiuE Boicnc
] M>\n\-

Topographie d. Kunxdcnkm. Pol. Bez. Pribraoi. 10
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tfclbu a tia 5luticp;dj. pan Biid) racj mobplafa bijti fjopninn po^el^nanim

rinijm Bojrfujm. ZtÜ)A Panic KUH, iHmoitJcno WM. Zuhöchst über dem
Gesims ein Aufbau mit einem Engelsköpfchen im Relief, auf diesem Aufsatz

in der Mitte ein Crucifix, zu dessen Seiten die Mutter Gottes und der hl.

Johannes, durchwegs plump geschnitzt. Über den hinter den Altar führenden

Fig. 214. Trhov6 Oninlky. Grabttein.

kleinen Portalen befinden sich kleine, auf Pappendeckel gemalte Wappen,

und zwar in dem einen drei Fische, die Buchstaben I K Z S S und die

Jahreszahl 1615, auf dem zweiten, zur Hälfte rothen, zur Hälfte schwarzen

Felde die Buchstaben AGKZK und die Jahreszahl 1615. Der Altar

wurde durch eine unlängst ausgeführte Renovierung vollständig ruiniert.

Die Kanzel stammt aus derselben Zeit wie der Altar; an den

Flächen der polygonalen Brüstung in Renaissanccrahmcn mit flachen
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Schnitzereien gemalte, künstlerisch belanglose Bilder der heiligen Evan*

gellsten.

Grabstein aus araucm Marmor in der Kirche rechts vom Eingang

in der Wand. (.Fig. 214.; In dem oberen Theile ein Doppelwappcn unter

gemeinschaftlicher Krone, darunter die Inschrift:

DVM VIXIT PARI NESCMT

lOANNES lOSEPHVS

iLLMAE D. D. Ludmillas Sophiae Chlumcan
SKIANAE NATAE DE UGEZD

PRIMÖGENITUS

AT NUNC I.O0VITVR OMNIBUS, SE XII. SEP

TEMBRiS OBUSSE, NEQVE NISI iMENSIBVS

qvinis et supra diebvs senis vixisse.

Viator
tu annis tuis ne nimium fideris.

MDCCIII.

In dem Dachthörmcheo zwei unsugängltche, kleine Glocken aus

dem Beginn des XVllI. Jahrh.

Trnovä.
Ober die nahe fiuigstätte siehe »Hradetzt.

Tfebsko siehe Sti'ebsko.

Truskow.
Sedldeek VI^ 134.

Zwisclun Vysoka und Tfcbsko befindet sich am Damme des so-

genannten Truskower Teiches ein bereits zum Theil abj^etragener Hügel.

Auf dieser Stelle stand ehemals die Feste Trnskow; sie war von allen

Seiten von Wasser umgeben, sodass man nur über den Damm zu der-

selben gelangen konnte.

Wermöfitz (Hh'mözditz).
Sommer XVI, 219; Kopi«ek 125; Otto, »Cechy« IX., 389.

DIE PFARRKIRCHE DER IIL. ANNA dient se.t dem }. 1700

ais Schlosskapclle ; im J. 1797 wurde sie durch Zubau des Schilfes erweitert.

12*
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Ein ziemlich geräumige* Gebäude von schlichtem Äusseren. In der

Fronte ein niedriger, prismatischer, in den Bau einbezogener Thurm mit

einem glockenförmigen Schindeldache. Die Fenster des Schiffes sind recht-

Fig. 215. Weimifiit. GrundriM der Kirche.

eckig und oben mit einem Halbkreise geschlossen. Über dem Presbyterium

ein zwiebeiförmiges, mit Blech beschlagenes Laternenthürmchen

Das Presbyterium ist 12m breit, II I lang, aussen mit drei

Seiten eines Achteckes, innen mit einem Halbkreise geschlossen. (Grund-

Fig. 216. Wermtfiti Barock- Staiuen.

riss Fig. 215.) Der Triumphbogen ist segmentförmig. Das Presbyterium

sowie das Schiff haben flache Decken.

Auf dem Altar leidlich gut aus Holz geschnitzte Barockstatuen
aus dem Obofischter Kloster: der hl. Johannes der Täufer, der hl. Karl

Boromäus und Andere. An der Nordwand des Presbyteriums die Statue

des hl. Rochus, in Überlebensgrösse aus Holz geschnitzt, gleichfalls aus

dem Obofischter Kloster. (Fig. 214.)

-..oogle
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Barocke Messkclche aus Silber, vergoldet:

1. 26 cm hoch, aus dem Plasser Kloster. Auf der Cuppa getriebene

Engelsgcstalten in Wolken. Auf dem Nodus das Wappen der Piasser Abtei

und die Buchstaben ET AP; am Fusse Engel mit den Marterwerkzeugen.

Fig. 217. Wermiliii. Metikelcb Nr. I.

Auf dem Fusse sowie auf der Cuppa drei auf Email gemalte Medaillons

mit Miniaturmalereien. Das Merkzeichen des Goldarbeiters: AS. Auf der

unteren Seite des Fuses folgende eingravierte Inschrift: ME FIERI CVRAVIT
F. EVGENIVS TYTL . ORD . CISTER . ABBAS PLASEN. PRAEPOSITVS
LIPENSIS ORATE PRO EO ANNO 1702. Eine sehr hübsche Arbeit aus

dem Beginn des XVIII. Jahrh. (Fig. 217.)
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2. 18 7 cm hoch. Zwischen den Akanthusblättchen der Cuppa be-

finden sich runde, leere Medaillons, auf dem Fusse Blumenf^uirlanden,

zwischen diesen ovale Medaillons, und zwar auf dem einen das Wappen
der Familie Mladota und die Buchstaben W A M V S, auf dem anderen

Fi«. 218. Weimifiti. Mewkelch Nr. 2.

die Inschrift: WILIM ANTONN MLADOTA Z SOLOPISK A NA WIER-
MIERZYCH 1705. (Fig. 218.)

Glocken:
1. 0'83 w breit, 0 63 m hoch. Oben ein plumpes Ornament und die

Inschrift: S. lOSEPH ET S. PAVLE EREMITA TVEAMINI NOS IN MORTE
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ET VITA. Unter der Inschrift Guirlanden haltende Engel. Auf dem Mantel

Reliefbilder des hl. Josef und des hl. l'aulus des Kremiten.

2. 0*99 m breit, 0 71 tu hoch. Oben breit auseinander hän^'endc Guir-

landen, auf dem Mantel das Reli&fbiid des hl. Florian, darunter die In-

schrift:

9* lOHAMN WENZEL KÜHN£I% GOSS MICH IN PRAG 1727.

Auf der anderen Seite plump au^ef&hrte Retiefbilder sweier Heiligen

in der Tracht römischer Soldaten. Am unteren Rande eine Reibe von

einzelnen eingebogenen Akanthusblättem.

DAS SCHLOSS ist ein ebenerdiges, schlichtes Gebäude. Auf dem
mit Schindeln bedeckten Mansardendache ein geschmackloses» prismatisches

Thürmchen mit Uhr.

Fic 219. WiMknowa. GnmdriH d«r Rirehe. FIf. 330. WischMwa. Iti|»p«apro&l.

Wischnowa (Visnoväj.
Schaller VIIL; Sommer XVI., 231.

DIE PFARRKIRCHE DER HL. KATHARINA wird bereits

im J. 1352 als Pfarrkirche erwähnt Das schlichte Äussere zeigt nichts

Bemerkenswertes. In der Front ein barocker Giebel von der üblichen

Form.
Das Pr cs^yteriunä ist 4"8 »/ breit, 7 2 m lan;:[, mit drei Seiten

eines Achteckes geschlossen und an den Ecken mit niedrigen, einmal ab-

gestuften Pfeilern gestützt (Fig. 219.1 Das Cewölbe des Presl>yteriums be-

steht aus zwei Feldern und ruht aul runden llalbsäulen mit walzenfurniii^en

Capitälen. Die Rippen, die im Profil die Form eines abgestumpften Keiles
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zeigen (Fig. 220), ragen 28 cm aus dem Gewölbe heraus und treffen sich

in zwei glatten Schlussteinen. (Fig. 221: das Innere der Kirche.) Die

Fenster sind breit, halbkreisförmig geschlossen.

Tig 221. Wiichnowa. Da> Innere dci PresUyieriumi.

In der nordöstlichen Mauer befindet sich eine Sanctuariu mn i s c h e.

Das Bogenfeld des Spitzbogens, der das Gewände der Nische nach oben

abschliesst, ist glatt. Die kleine Thür dieser Nische besteht aus kreuzweise
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übereinander gelegten flachen Stäben, deren Kretizungspunkte

mit sechsblättrigen Rosetten geschmückt sind.

Der Triumphbogen ist halbkreisförmig.

Das Schiff ist länglich-rechteckig, 71 m breit, lü 15w
lang und mit flacher Decke bedeckt ; die Fenster sind recht-

eckig, oben mit einem Segmente geschlossen.

Das xinnerne Taufbecken ist ohne den Deckel

0*48 m hoch und zeigt schlichte Form. Die Fflsse haben die

Gestalt von bärtigen Köpfen mit Het'zogskronen, unten fächer*

artig ausgebreiteten Krallen. Der Kessel ist glatt.

Auf dem Derki»! ist folgende Inschrift eingraviert:

tctija ]?amc KUH (Tuto ßrjtiteblmni; ^ batij PMcIaU

Fu Liti a h rfnualc ^ J?ana Bofja H)lirEmohauntj[)o lijalTy-

hojuc ¥: BlatauiV l^anjcl ^ Jan ^ ß}ai:tiii ^ ?c mrij

Bubcnicj ^ ß ^raatc Eatccjinie bo lufi; ia?i||"nioioi; JÜbi;

B tfrtamie )^anie {ujlawala na l^amaihu (^egli^.

In der Nordwes|ecke der prismatische, schmucklose,

mit einem Zwiebeldache bedeckte Thurm.

Glocke: 1 m breit, 0*78 m hoch. Oben die sweizeilige

Inschrift

:

1. Z J^nno X bomini i mtdcdmo i l^nincrnfrrtino i

XXX i X qui z mc d fccif z matl;taa z iiomcit s l;abcl z in z

noua z (Hiwitatc z }?ra.

2. Z. : 0cnci z cx i Ijot z laüs i ^cü * ^lalii z iiinni.

poieutt X ei s beatc z macic z ccmpcr q uirginis z et z

omnibos x canttis s a s . . . . (Facsimile Fig. 222.)

*Auf dem Mantel ein 1*45 m hohes, roh durchgefiihrtes

Halbrelief des hl. Wenseslaus.

Woznitz (VoznicG).
Sommer XVI, 231 Kopäcek 113.

Steinstat 11 e des hl. Johannes von Nep., barock*

künstlerisch belanglos. Siehe die Abbildung in Otto's *Cecby*

S. 383.

Vysokä (Vysoky).
Sedl&Cek IV., 134.

Die hiesi^^e FESTE wird noch im XVII. Jahrb. als

ein ziemlich ansehnliches Gebäude geschildert; jetzt Andet

man von ihr keine Spur.
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Zduchowitz.
Scdläiek, Hrady VI., 136; Otto, »Cechy« 39.1.

Die hiesige FESTE wurde erst im XVI. Jahrh. erbaut und in der

späteren Zeit in das jetzige Schlösschen umgebaut. Das Äussere

zeigt nichts Bemerkenswertes. Die gewölbten Räume im Erdgeschosse sind

mit Stuck- Graten, die verschiedene geometrische Figuren bilden, geschmückt

Bei der Schule steht eine Steinstatue des hl. Johannes
von N e p., eine wertlose Barockarbeit. Auf dem Postamente die chrono-

graphische Inschrift: DiVO lOANl POSVEVRT E DEVOTIONE Z DV-
CHOVICeNSES ~ (1735),

Fig. 223. Zduchowiti. Grundritt des Scbloitet.
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ORTSVERZEICHNISS.

Birkenberg Hory Bfeiov6)

Borotitz (Borotice)

Bukovä 2,

Bu§ HL
Cholin (Cholyfi)

Celyfi (Celin) Ifl.

Ci'm LL
Dimä siehe dm.
DobnS 12.

Drahlin a&
Draietice (Draschetitz) 22.

Drevniky, Drevniky (Drew-

nik) 3^
Druhlice (Druhlitz) 32.

DuSnik (Duschnik) siehe

Trhov6 Duänj'ky.

Dvorce iSL

Ertischowitz siehe Rtiäo-

vice.

Heiligenfeld siehe Pole

Svat6.

Unter-Hbit (Hbity Doini)

Hlubosch (HluboS) 12.

Hradec bei DobfiS 42.

Kleinhraschtitz. Hraätice

Mali (HraStieky) ^

Grosshraschtitz (HraStice

Velkä) ÄL

HNm£2ditz siehe Wermi-

fitz.

Hurka siehe Drevniky.

Neu-Knin (Knfn Nov^) 5i
Alt-Knin (Knin StarJ) S6.

Korkin (Korkyng) 64.

Kittin (Kytin) 6S.

Lazsko 66.

Lhota Slovanski 66.

Lhota Stfibrni 62.

LeCicc Velkä (Gross-

Letschitz) 62.

Lhota Dlouhi (Langen-

Lhota) 62.

Mittel Lhota (Lhota Pro-

stfedni) 2L

Libschitz (Libcice, LipSice)

IL
Makowa (Makovd Hora)

22.

Modi^ejovice Sü.

Netschin {N«in) 8Ü.

Obccnice (Obecnitz) Sü,

ObofiSt^ (Wobofischt) &L

Ostrov &ä.

Gross- Petschitz (Peiicc

Velk6) 20.

Pitschin (PiCfn) 24.

Pole Svat« (Heiligfeld) 3S.

Pi^ibram (Pfibram) 104.

Radec IßSL

Rosejowitz (Rosou-itz )161.

Rti^owitz (Ertischowitz,

Rtiäovice) 16L
Skorotin 162.

Sliwitz (Slivice) 162

Smilowitz (Smilovice) 166.

Smolotel (Smolotely) 166.

St£2ov 166.

Sti'ebsko (Tfebsko) IfiL

Sudou'itz (Sudovicc) 124

Suchdol (Such;^ Döl) 125.

Trhovd Dusniky(Duschnik)
176

Trnovä 179.

Ti'ebsko siehe Stfebsko.

Truskow 122.

Werro€fitz (Hfim€iditz)

122.

Wischnowa (ViJnovd) iSi

Woznitz (Voznicc) ISS.

Vysokä (Vysoky) lÄS.

Zduchowitz 156.



NAMENVERZEICHNISS DER KÜNSTLER
UND HANDWERKER.

Andreas, Glockengiesser 96.

Bartholomäus, Glockengiesser 42. 62. 94.

Bricctus, Glockengiesser 2, 7. 9, S3, 62. 94.

102, 176.

Brokov Johann, ßildhaur

Canevallc Anton, Baumeister 72.

Cantor s Kantor.

Cerghetti Santino, Stuccateur 125^ 128, 122.

Christ Christoph. Maler 125.

Colomba Joh. Bapt., Maler 133.

Cometa Bart, Stuccateur 123.

Cordati Ant., Stuccateur 12ä.

Ditmar Christian (1687), Maler 122.

Duchoslav, Zimmermeister 138.

Dürer, Maler 26

Hgidius, Glockengiesser ifi-*^

Grafnetcr Paul, Schlosser 131.

Grosvater P., Steinmetzmeistcr 12L.

Gschwandtner Caspar, Goldarbeiter

114, 14Ü.

Hueber Mathias, Bildhauer 128. 134^ 142-

Jacob, Glockengiesser 96.

Johann, Kannengicsser 66i 107.

Kantor Johann, Miniaturmaler 150.

Kä§ Mathias, Zimmermeister

Knobloch Joh. Georg, Schlossermcister 133.

Kogler Joh., Goldschmied 115. 118.

Komfnek Karl, Maler 125.

KopäCek Joh., Tischlermeister 13.

Kutman Simon, Klempner IM.

Kühner Anna, Glockcngiesserin äL
Kühner Franz Jos., Glockengiesser 54.

Kühner Joh. Georg, Glockengiesser 66. 62.

Kühner Joh. Wenzel, Glockengiesser 15.

I.auermann Josef, Steinmetzmeister 1Q4.

Landesberger Ferdinand, Uhrmacher 21^

Löw Nikolaus, Glockengiesser 2L 26.

Lurago Karl, Architekt 12£.

Maier Joh. Ulrich, Bildhauer 134i

Mancs (Manner Johann Ulrich, Bildhauer

134. 138

Mathias, Glockengiesser 185,

Melchior Mathaeus Mechelinensis, Glocken-

giesser 138.

Militor J. P., Maler 24.

Moravec Franz, Baumeister 13.

Ferner Joh.. Glockengiesser L
Platzer J., Bildhauer 2£.

Prochäzka Franz Xav , Maler 25.

Quittainer Ant., Architekt H4.

Quiteiner Andreas Phillipp, Bildhauer IM.

Raab, Maler 4Ü.

Seitz Josef, Siiberarbeiter 114.

Schlager Ben]., Architekt 122,

Schmied Ant, Architekt 114.

Schönfeldt Friedrich Michael, Glokcn-

giesser 43.

Schönfeldt Franz, Glockengiesser 22.

Schunke Joh. Christian, Glockengiesser 54.

Spelta, Maler 170.

Spitzer Hans, Maler SS.

Skopek Ant, Baumeister äfi.

Thomas, Glockengiesser Zfl.

Thym Jakob, Goldschmied 115.

Ullmann Christoph, Glockengiesser 36^ 7SL

Ursini, Baumeister 125.



Vorgeschichte des Landes vertieften. Die im Jahre 1854 g^ründete Ar*

ckaeokigiscke Sectio» des Museums des KänigreicAes BffAmeu bildete bald

den Mittelpunkt, in welchem sich die böhmischen Archaeologen vereinigten;

die »Pam&tky archaeologick£< und später die Zeitschrift »Method« wurden

zu Organen für die Geschichte der bildenden Kunst in Böhmen.

Nachdem die Böhmische Kaiser Frans Josej-Akademie für Wissen-

schaften, Idtteratur und Kumt ihre Thätigkett inaugurirt hatte, wurde bei

derselben auf Grund des § 2. lit e) der Statuten und der §§ 18 und 50'

der Geschäftsordnung die Arehaeologiscke Commtssion gebildet, welche die

wissenschaftliche Forschung auf dem Gebtete der Kunst-, historischen

Schrift« und litterarischen Denkmale, sowie deren Schutz zur Aufgabe hat.

Hiedurch wurde eine active Organisation begründet mit dem bestimmten

Zwecke das Königreich Böhmen in Bezug auf die Denkmale der bildenden

Kunst zu durchforschen — festzustellen, welche architektonische, pla-

stische, malerische und Isunstgewerbliche Arbeiten sich im Lande bisher

erhalten haben — ihre Entstehung» und ihren Ursprun-j so viel als möglich

zu bestimmen — ihren kün^tlcTischen oder geschichtlichen Wert abzu-

schätzen — endlich jene Dcnkiuale zu bezeichnen, an deren Erhaltung ins*

besondere gelegen ist. Dadurch erscheint gleichsam für ganze Generationen

von Forschern das Programm einer Detailarbeit entworfen, welche mühe-

voll aber unausweichlich ist. um sicherstellen zu können, aul welche Weise

sich die bildende Kunst im Königreiche Böhmen entwickelte, woher die

ersten Mntive kamen und welche Ausbildung sie landen, in welcht-m Masse

fremde Kimstlcr iiutwirkten und was direct vom Auslände importitt wurde

;

denn lediglich auf Grund rint;r eingehenden Kenntnis aller Kunst-Denkmale

kann die l'ntv. ickelung der Kunst gewürdigt und eine richtige Geschichte

dcisclbcn geschalten werden. Ausser diesem theoretischen, sehr w"ünschens-

werten Resultate ist jedoch auch 7M rrwartcn. dass eine eingehende Er-

kenntnis, wie sich die Kirnst bei uns. caiwickclie, nicht ohne Eintlnss auf

die ausübenden Künstler, sowie auf die Landesverw aliuiig und aul unsere

ÜlTentlichkeit bleiben werde, damit alle Deniauale erhalten bleiben, welche

für die Entwickelung der heimischen Kunst besonders charakteristisch sind

und absolut verschont und erhalten zu werden verdienen.

Die Archacologischc Commission trat am -S. Mai 1S93 zusammen,

^erfasste ein (jutachten betreffend die Erhaltung von Deni<nialen der hei-

mischen bildenden Kunst unil von AUerthünurn ui criiaupi luiü unterbrei-

tete dasselbe im November des Jahres 1S9.'3 lieni ii tchlöblichen Landt^saus-

schusse; nachdem sie sich sodann auf Grund der organischen F.estimmungen

erweiterte, theilte sie sich in drei Seeti(*nen: eine praehistorischc, eine histo-

rische und eine folkluristische. Als ihre hauptsächlichste Aufgabe stellte sich
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der historischen und Kunst Denkmale im Könij^reiche Böhmen, setzte das

betreffende Regulativ fest und sandte ihre Delegierte in die einzelnen

Bezirke aus. Der dreizehnte Thcil der Topographie wird mit diesem Bande der

Öffentlichkeit übergeben.

Das Verdienst einer raschen Verwirklichung alc^^c.s .>u wichtigen

Unternehmens kommt in erster Reihe der hohen Landesvertretung des

Königreiches Böhmen zu, welche nicht nur die nöthige materielle Unter-

stutzung bewilligte, sondern auch mittels eigener Präsidial-Circulare das

Unternehmen den autonomen Behörden der betreffenden Bezirke anempfahl

Auch die hochwürdigsten Consistorien von Prag und Königgrätz untc

stützten durch wärmste Befürwortung die Arbeiten, welche übrigens auch

von weiteren Kreisen der Bevölkerung mit Theilnahme, Verständnis und

allseitiger Förderung begleitet waren.

Mit besonderer Anerkennung ist hervorzuheben, dass auch eine pe-

cuniäre Unterstützung aus den durchforschten Bezirken zum Zwecke einer

würdigen Ausstattung der betreffenden Bände nicht ausblieb.

In die Topographie wurden aufgenommen:

1. Die prähistorischen Denkmale durch kurze Angabe der Funde.

2. Die Denkmale der Baukunst, Plastik und Malerei seit der roma-

nischen Epoche bis zum Beginne des 19. Jahrhundertes
;
kunstgewerbliche

Gegenstände; geschichtlich wichtige Bauten, wie Burgen, Befestigimgen,

Brücken u. a.

Die Topographie gelangt in böhmischer und deutscher Ausgabe zur

Veröffentlichung u. z. jeder politische Bezirk für sich. Den einzelnen

Gnippen von Bezirken nach der alten Kreiseintheilung sollen einleitende

Abhandlungen über die Denkmale der volksthümlichen Kunst mit Angabe

der betreffenden Litteratxir beigeschlossen werden. Was die Darstellung

betrifft, wurde die grösstmögliche Concision zur Norm gemacht.
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